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wohnungzgesetz.
Bekommen w ir  nun ein Reichswohnungs- 

gesetz oder ein preußisches Wohnungsgesetz, oder 
bekommen w ir  beides? I n  Preußen ist schon 
ein Wohnungsgesetz ausgearbeitet, Las zurzeit 
der Prüfung von Sachverständigen unterliegt, 
und auch im Reiche trägt man -sich m it dem 
Gedanken, reichsgesetzliche Bestimmungen über 
das Wohnungswesen zu erlassen. Wenn w ir  
ein Reichsgesetz bekommen, Las das gesamte 
Wohnungswesen regelt, dann ihat es natürlich 
keinen Zweck, vorher Landesgesetze über diesen 
Gegenstand zu erlassen, deren Bestimmungen 
doch bann wieder teilweise außer K ra ft gesetzt, 
teilweise geändert werden müssen, um Überein­
stimmung m it dem Reichsgesetz herbeizuführen, 
Reichsrecht geht vor Landesrecht,' aber man 
wird doch kurz vor E rlaß  reichsgesetzllicher Be­
stimmungen nicht Landesgesetze schaffen wollen, 
die nach Erlaß des Reichsgesetzes überhaupt 
uicht mehr oder doch nur in  beschränktem 
Maße gelten. Unsere Gesetzgebung ist schon 
jetzt Hinsichtlich vieler Gebiete ein wahres L a­
byrinth, aus dem sich die Juristen nicht Hinaus­
finden, vie l weniger die Laien. Von vielen 
Seiten, die Sachverständnis fü r sich bean­
spruchen dürfen, wird die Ansicht vertreten, 
daß die gesetzliche Regelung der Frage des 
Wohnungswesens am besten den Einzelstaaten 
zu überlassen sei. W ir  meinen, wenn die 
Sache für einen so großen S taat wie Preußen 
gemacht werben kann, so kann sie auch für das 
Reich gemacht werden. Es ist nicht einzusehen, 
weshalb nicht auch für Las Reich Schwierig­
keiten überwunden werden können, deren 
Überwindung man für Preußen, das in  seinen 
einzelnen Teilen doch ebenfalls die verschieden- 
artigsten Verhältnisse auszuweisen hat, für 
möglich Hält. Eine andere Frage wäre die, ob 
nicht manche M aterien  im Wohnungswesen 
reichsgesetzlich, andere landesgesetzlich zu re­
geln wären. Es ist nun für erwünscht bezeichnet 
worden, daß Preußen ein Wohnungsgesetz er­
ließe und das Reich eine A rt Wohnungsaussicht 
ausübe. Uns erscheint diese Anregung etwas 
unklar. D ie Wohnungsaussicht müßte doch 
gleichzeitig die Überwachung der Durchführung 
der Bestimmungen des Wohnungsgesetzes zum 
Gegenstand haben. Die Aufsicht über die 
Durchführung eines Landesgesetzes kann aber 
nicht wohl Aufgabe des Reiches sein, es ist 
vielmehr Sache der einzelstaatlichen Behörden, 
die Aus- und Durchführung von Reichsgesetzrn 
herbeizuführen und zu überwachen. Eine 
Trennung nach M aterien  wäre dagegen aller­
dings durchführbar. Es wird vorgeschlagen, 
Vorschriften über Beschaffenheit -und Benutzung 
der Wohnungen, über Beaufsichtigung der 
Wohnungsverhältnisse durch Wohnungsämter 
und ein Reichswohnungsamt, Errichtung von 
Pfandbriesstellen unter Reichsaussicht zur Re­
form der Gewährung von Pfandbriesdarlehen, 
Regelung des WoHnungsnachweises und Aus­
bau des Erbbaurechts durch Reichsgesstz zu er­
lassen, der Landesges-etzgebung dagegen alle die 
Fragen vorzubehalten, die sich im Nahmen 
eines Reichsgesetzes nicht regeln lassen, so die 
Förderung des Kleinwohnun-gsbaues durch 
Abgaben-Erleichterung für Kleinwo-hnhäussr, 
die Reform des Dauordnungswesens. die Ge­
währung des Enteignungsrechts an oie Kom­
munen zur Beseitigung von M iW änden  im 
Bauwesen, Bekämpfung des Bauschwindels 
durch di-e Gemeinden usw. V or Ablauf von 
Jahresfrist wird ein definitiver Entschluß über 
den einzuschlagenden Weg nicht erwartet und 
vor 1914 werden danach die gesetzgebenden 
Körperschaften kaum in die Lage kommen, sich 
m it bezüglichen Gesetzentwürfen zu beschäf­
tigen. — k.

Reichs- und Staatsschulden.
Aus nicht weniger als 20,4 M illia rd en  M ark  

belaufen sich die Schulden des Reichs und der 
Bundesstaaten; Hiervon -entfallen auf das 
Reich Zgg M ill .  M ark  schwebende und 4824 
M ill.  Mark fundierte Schulden, auf Preußen

610 M il l .  M ark  schwebende und 8922 M il l .  
M ark fundierte Schulden -und auf die übrigen 
Bundessta-aten 81 M il l .  M ark schwebende und 
8987 M ill .  M ark fundierte Schulden. I n  den 
letzten -acht Jahren hat sich im Reich und in  
den Bundessta-aten zusammen die schwebende 
Schuld um 863 M il l .  M ark, die fundierte 
Schuld um 4939 M il l .  M ark  vermehrt. D a  
dieser Zunahme zum großen T e il eine V er­
mehrung des Vermögens des Reichs und der 
Bundessta-aten entspricht, so ist die Steigerung 
nicht weiter bedenklich. M a n  darf z. B . nicht 
vergessen, daß die vorgeführten Zahlen auch 
die EisenbaHnschulden des Rei-chs und der B un­
desstaaten umfassen, denen ein werbendes V er­
mögen gegenüberstht, und daß in den Hansa­
städten der weitaus größte T e il der S taa ts ­
schulden zum Bau von Verkehrsanlag-en aufge­
nommen ist, welche wieder Einnahmen abwer­
fen. Sondert man -die EisenbaHnschulden aus, 
so verbleiben von den 14,9 M illia rd en  M ark  
der Bundesstaaten nur 3,8 M illiarden  M ark  
reine Staatsschuld, und auch hiervon ist noch 
mindestens ^  M illia rd e  aus die hanseatischen 
Vertehrsanlagen zu rechnen. D ie scheinbar 
Hohe Verschuldung der Bundessta-aten ist also 
—  so erläutert -das kaiserliche Statistische Amt 
die von ihm veröffentlichten Tabellen über die 
Schuldenlasten —  in Wirklichkeit nicht so be­
deutend, da gerade bei den Staaten, welche die 
höchsten Kopfguo-ten -an Staatsschulden aus­
weisen, der weitaus größte T e il der Schulden 
durch den Erwerb und den Ausbau der Eisen­
bahnen entA-anden ist. Im  allgemeinen (aus­
genommen das Reich, Baden, Wäldeck und die 
drei Hans-astädte) gehen die Reinerträge der 
staatlichen Erwerbseinkünfte über den Bedarf 
für die Schulden hinaus —  in  Preußen z. V . 
um 247 M il l .  M ark. —  und das Schulldkapi- 
ta l wird durch den W ert des Staatsvermögens 
reichlich gedeckt. Nach Abzug -der EisenbaHn­
schulden belaufen sich die fundierten Schulden 
des Reichs auf 4220 M ill .  M ark oder pro Kopf 
der Bevölkerung auf 68 Mark, während in 
Preußen auf den Kopf 60,73 M ark, in  Bayern  
46,83 M ark  in  Sachsen 26,93 Mk. in W ürttem ­
berg 9.94 Mk., in Baden 0, in Hessen 68 32 Mk., 
in Mecklenburg-Schwerin 68,33 Mark, in O l­
denburg 16,89 M ark  Staatsschulden -verblei­
ben. D ie Kopfquote an fundierten Reichs­
und Staatsschulden zusammen belauft sich für 
das ganze Reichsgebiet im Durchschnitt auf 
brutto 298,83 M ark; Hiervon verbleiben nach 
Abzug der EisenbaHnschulden 123.02 Mark.

D. I .  C.

Politische TageSschail.
Denkschrift über das Zesuitengesetz.

Das Neichsjustizamt ist vom Bundesrat 
mit der Ausarbeitung einer Denkschrift über 
das Iesnitengesetz beauftragt morde», in der 
die Frage zu prüfen ist, ob der vielbesprochene 
bayerische Jesuiienerlaß mit der bisherigen 
Auslegung des Iesnüengcsetzes vereinbar 
ist. Von der bayerischen Regierung wird 
zudem im Bundesrat die völlige Aushebung 
des Iesnitengesetzes beantragt werden.

Rußland übergeht Deutschland beim 
Schiffbanwettbewerb.

Die „Kieler Neuest. Nachr." melden, daß 
die russische Regierung von den englische» 
und französischen Wersten Preisangebote für 
die neu zu bauenden Kriegsschiffe verlangt 
habe. Die baltische Flotte sott nur zu ^  in 
eigenen Häfen ausgebaut werden. Die deut­
schen Wersten sind bei dein Ban der neuen 
russischen Schiffe ausnahmslos Übergängen 
worden.

V or dem sozialdcmokratischen Parte i- 
karren.

Die Ungemertheit, mit der die Tatsache 
der sozialistischen Hegemonie im Großblock 
auf dem bayerischen soztatdemokralische» 
Parteitage zum Ausdruck kam, ist geradezu 
erstaunlich. Genosse Arier, ein M itglied des 
bayerischen Landesvorstandes, sagte mit

dürren W orten: „W ir  haben da die bürger° 
liehen Parteien, die mit uns gingen, an 
unsern Karren gespannt." Genösse M üller- 
München, einer der Vater des Kompromisses, 
sagte zur Rechtfertigung der von der Opposition 
getadelten, allzu engen Arbeitsgemeinschaft 
mit den Liberalen: „Sollten w ir etwa im 
Landtag sagen, w ir verbitte» uns von den 
Liberalen, baß sie die Frechheit haben, für 
1» u f e r e  Anträge zu stimmen?" —  Derartige 
,/Anerkennung" muß dochdenGroßblockbrüdern 
recht wohl tun.

Der König von Bulgarien 
begeht heute sein 2 3 j « i h r i g e s  R e g i e ­
r n  n g s j n b i l ü u m. Aus diesem Anlaß 
schreibt die offiziöse „W iener Abendposi": A is  
der jugendliche Prinz vor einem Vierteljahr- 
hundert dem Rufe der Sobranje Folge leistete, 
erkannte er es als seine erhabenste Aufgabe, 
dem aufstrebenden Volke Bulgariens in einer 
Politik weiser Mäßigung lind kluger Voraus­
sicht die Segnungen des Friedens zu erhalten. 
Seine unermüdliche Tätigkeit zum Wohls des 
Landes erwarb ihm die dankbare Zuneigung 
seines Volkes. Und die vertrauensvolle An­
erkennung Europas brachte dem Fürstentum 
die Erhebung z»m unabhängigen Königreiche. 
Österreich-Ungarn und sein Kaiser und König 
haben den Aufschwung Bulgariens und das 
segensreiche Wirken seines Herrschers allezeit 
mit den freundlichsten Sympathien begleitet 
und gefördert. Lebhafter und inniger denn 
sonst regen sich diese Empfindungen der 
warme» Anteilnahme heble, da festliche 
Freude das junge Königreich durchzieht, und 
bekunden sich in den herzlichsten Wünschen 
für den königlichen Jubilar und für die unge­
störte friedliche Entwickelung des ausblühende» 
Landes.

Der König und die Königin von Belgien, 
begleitet von den beiden Prinzen und der 
Prinzessin, hielten gestern Vormittag in A n t ­
w e r p e n  ihren feierliche» Einzug und 
nahmen im Stadischloß Wohnung. Der 
König und die Königin hatten bis jetzt seit 
dem Negierungsnntritt des Königs noch keine 
Gelegenheit, die größeren Prooinzstüdte zu 
besuchen und machten nun mit Antwerpen, 
das ihnen einen festliche» Empfang bereitete, 
den Anfang. Z u r Begrüßung liegen im 
Hasen das deutsche Schulschiff Viktoria Luise, 
der englische Kreuzer Gloncester, das französi­
sche Kriegsschiff Marseillaise und das holländi­
sche Linienschiff Jakob van Heemskerck. Gestern 
M ittag  empfing der König die Kommandanten 
der fremde» Schiffe. Bei dem Empfange im 
Rathaus richtete der König einen warmen 
Appell an die walloniscke und flämische Be­
völkerung znr Einigkeit und Duldsamkeit.

Das neue italienische Flottenprogramm 
sieht den Ban von 14 Panzerschiffen, 36 Tor­
pedobootszerstörern, 60 Torpedobooten und 
60 Unterseebooten vor.

Der französische Ministerpräsident Poincarö 
ist gestern in Moskau eingetroffen.

Die monarchistische Bewegung in  Portugal.
Die „Agence Fournier" in Paris berichtet aus 

Lissabon: Fortgesetzt werden neue monarchisti­
sche Verschwörungen aufgedeckt. I n  viel 
Ortschaften bieten die Gefängnisse nicht Raum 
genug, um sämtliche verhafteten Verschwörer 
anfzrmehmen. Diese werden nunmehr in 
Klöster eingesperrt. Die Zahl der verhafteten 
Offiziere betaust sich auf über 100, die der 
Priester auf über 400. I »  rayaüstischen 
Kreisen trägt man sich mit dem Plane, das 
Hauplqnartier nach Nio de Janeiro zu ver­
legen.

M u lay  Hafid als Gast Frankreichs.
M ulay Hafid, der nunmehrige Exsultan 

von Marokko, der jetzt auf den Woge» des 
Mittelmeeres der französischen Küste entgegen- 
schwimmt, wird in Bichy der Gast Frankreichs 
sein. Die erste monatliche Rate der ihm zu­

gesagten Regierungsrente von 330 000 Frs. 
hat der bisherige Sultan bereits bezogen. 

Proklamiern»^ des neuen Sultans 
in  Marokko.

M ulay Inssnf ist nach Meldung aus Rabat 
zum Sultan von Marokko ausgerufen wor­
den. — Die Proklamiernng M ulay Iussufs 
zum Sultan fand gestern um 9 Uhr morgens 
statt. I n  Rabat und Saleh wurden zu 
Ehren des neuen Sultans zahlreiche Kanonen­
schüsse abgefeuert. Die Bevölkerung schein! 
durch das Ereignis nicht sonderlich berührt 
zu sein.

China und Tibet auf dem Wege zur 
Verständigung.

Die Friedensverhandinngeii, die in Lhasa 
zwischen den Chinesen und den Tibetanern 
stattfinden, haben in der letzten Woche Fort­
schritte gemacht, da der Data! Lama Kon­
zessionen gemacht hat, durch die eine Ver­
ständigung wahrscheinlich wird.

Verschiebung der Entscheidung über die 
Panam abill.

Die Londoner „T im es" meldet aus 
Washington vom 13. August: Anzeichen
sprechen dafür, daß die Entscheidung über die 
Panamakanal-Bili bis zum W inter verschoben 
werden wird. Die Senatoren wünschen eine 
Entscheidung vor der Präsidentschaftswahl 
zu hinlerireiben, weil sie eine objektive Be­
handlung der Frage vorher für unmöglich 
halten. Dieser Standpunkt wird von der 
Regierung unterstützt.

Das amerikanische Repräsentantenhaus 
in  Washington

hat unter dem Protest der Republikaner die 
B il l über den W ollta rif gegen das Veto des 
Präsidenten mit 174 gegen 80 Stimmen an­
genommen. Es wird nicht für möglich ge­
halten, daß die B il l gegen dieses Veto im 
Senat durchgehen wird.

Das blühende Brasilien.
Eine Botschaft des Präsidenten des 

Staates Nio de Janeiro berichtet von dem 
bemerkenswerten Aufschwung und der blühen­
den Lage des Staates, die unter der Re­
gierung N ilo Pecanhas begonnen und unter 
der jetzigen Präsidentschaft noch gestiegen sei. 
Die Botschaft betont weiter den Fortschritt 
im öffentlichen Unterricht, in der Gesundheits­
pflege und in den öffentlichen Arbeiten. H in­
sichtlich der Besiedelnng besitze der S taat aus­
gedehnte Landstrecken in gesunden und frucht­
baren Gegenden, die unter den Einwanderern 
zur Verteilung gelangen sollten. Die w ir t­
schaftliche Lage zeige einen stets wachsenden 
Aufschwung, die Ausfuhr verschiedenerLandes- 
prodnkte sei gestiegen. Die Botschaft weist 
zum Schluß auf die beträchtliche Vermehrung 
des Exports und der Staatseinnahmen hin, 
ebenso wie auf die Abnahme der Schulden. 
Die Botschaft hat in der Presse eine sehr 
günstige Aufnahme gefunden.

Deutsches Reich.
B erlin . 14. August 1012.

— Dem Prinzen Heinrich von Preußen, 
der am Mittwoch seinen 50. Geburtstag auf 
seinem Gute Hemmslmark bei Kiel beging, 
sind aus diesem Anlaß »ngemein zahlreiche 
Beglückwünschungen znteilgemorden. Unter 
den" eingegangenen Glückwunschtelegrammen 
befand sich an erster Stelle ein solches seines 
kaiserlichen Bruders. Die öffentüchen, wie 
auch viele Privatgebände in Kiel und Eckern- 
förde hatten festlich geflaggt. Die freiwillige 
Feuerwehr i» Eckernfördc, die Feuerwehr der 
Kieler Vaugewerksschnle und die Sanitäts­
kolonne brachten dem Prinzen Heinrich am 
Vorabend des Geburtstages einen Fackelzng 
dar. Hauptmann Sauer hielt eine Ansprache, 
i» der er auf die stete Hilfsbereitschaft des 
Prinzen, so namentlich bei dem letzten ver­
heerenden Brande in Eckernsörde, hinwies. 
Prinz Heinrich erwiderte in herzlichen Dankes-



Worten und sagte, daß die von ihm geleistete 
Hilfe nichts anderes a ls  seine Pflicht gewesen  
sei. Der P rin z sagte dann weiter, er erblicke 
in der ihm dargebrachten Ehrung den A u s ­
druck von P a tr io tism u s und Anhänglichkeit 
an das Herrscherhaus. —  Heute früh brachten 
die persönliche Um gebung des P rinzen  sowie 
die B eam ten und Arbeiter des G utes Hemmel- 
mark ihre Glückwünsche dar. Nachm ittags 
konzertierte in Hemmelmark die Kapelle der 
ersten M atrosendivision aus Kiel.

—  Z ur Veteranenparade, die am 1. S e p ­
tember in G egenw art des Kaisers auf dem 
Tenipelhofer Felde bei B erlin  stattfindet, 
habe» sich bereits 150 000 ehemalige S o ld aten  
au s B erlin  und der weiteren Umgegend an­
gemeldet.

—  Anläßlich des 25 jährigen N egiernngs- 
jubitäum s des K önigs der B ulgaren  findet 
an diesem D onnerstag, a ls  dem T age der 
Thronbesteigung König F erdinands, in der 
Kapelle der russischen Botschaft zu B erlin  ein 
feierliches Tedeum  statt.

—  V on  den H öfen . Erzherzog Karl 
Franz Joseph von Österreich, der nach dem 
Erzherzoge Franz Ferdinand, seinem Oheim, 
der nächste Anwärter der Habsburgischen 
Kronen ist, vollendet am Sonnabend den 
17. August sein 25. Lebensjahr. Der Erz­
herzog ist bekanntlich feit dem vorigen Jahre  
mit der Prinzessin Z ita von B ourbon-P arm a  
vermählt. —  Kaiser Franz Josef I. von  
Österreich, König von Ungarn, feiert am  
S o n n ta g  den 18. August seinen 82. G eburts­
tag zu Ischl im Kreise seiner Kinder und 
Enkel. A m  2. Dezember 1848  durch die A b­
dankung seines O heim s, des Kaisers Ferdi­
nand, auf den Thron berufen, steht Franz  
Josef I . der D auer seiner R egierung nach 
an der Spitze aller europäischen M onarchen. 
A n Lebensjahren übertrifft ihn unter diesen 
—  vom 91jährigen P rinz-R egenten Luitpold  
von B ayern abgesehen —  nur der 86 jährige 
Herzog G eorg II. von Sachsen-M einingen. 
Der greise Kaiser erfreut sich des besten 
W ohlseins und einer für sein hohes A lter er­
staunlichen Rüstigkeit. Er unternimmt in 
Ischl nicht nur täglich regelm äßige, au sge­
dehnte Spaziergänge, sondern reitet auch fast 
an jedem M orgen eine S tu n d e lang eins 
seiner Leibpferde in allen G angarten und 
ohne sichtbare S p u ren  der M üdigkeit. —  
Herzog Friedrich II . von Anhalt begeht an, 
M ontag  den 19 . August die Feier seines 
56. G eburtstages. S e in e  am 2. J u li 1889  
zu Karlsruhe geschlossene Ehe mit der 
Prinzessin M arie von B aden  ist kinderlos ge­
blieben. —  A m  M ittwoch den 21. August 
erreicht Fürst Günther zu Schwarzburg sein 
60. Lebensjahr. —  A m  D onnerstag den 
22. August feiert Eleonore, Z arin  der B u l­
garen, geb. Prinzessin R euß j. Linie, ihren 
52. G eburtstag.

—  Der M inister des In n ern  v. Dallwitz 
hat nach seiner glücklich überstandenen 
schweren Operation heute einen Urlaub 
angetreten, den er in der Schw eiz zubringen 
w ill.

—  Unter Befehl des V izeadm irals R oll- 
m ann ist, w ie gemeldet, am M ittwoch das 
3. Linienschiffgeschwader der Hochseeflotte 
auf die D auer von 7 Wochen für die großen 
Flottenm anöver formiert worden. E s  besteht 
au s den 6 Linienschiffen „Zähringen", 
„W ittelsbach", „Mecklenburg", „Schw aben",

Der blaue Halter.
Skizze von G6za Gärdonyi.

---------- - (Nachdruck verboten.)
I n  meinem Bienenhaus steht ein Strohdiwan. 

Zeigt die Sonnenuhr mit einem besonders dicken 
Strich die Nachmittagsstunde, dann pflege ich mich 
dort hinzulegen und zu lesen oder zu schlummern. 
Denn lesen ist gut — aber auch schlafen ist gut. 
Wenn ich lese, habe ich das Gefühl, als wäre die 
Seele eines anderen Menschen in mir, und das ist 
wundervoll' wenn ich schlafe, habe ich das Gefühl, 
als wäre meine Seele in einem anderen Menschen 
— und auch das ist wundervoll.

Nun hatte ich des weiland braven JLnos 
SzalLrdi „Jammervolle Ungarische Chronika" zur 
Hand; doch ich las nicht, und ich schlief nicht; sondern 
kauerte in einer Ecke des Strohdiwans und, meinen 
Kopf in die Hand gestützt, sah ich nur verträumt 
durch den Laubvorhang des alten Nußbaumes, der 
vor der Tür sich neigte, meinen Garten an. Welch 
ein Reichtum des Lebens! Auf dem Boden findet 
sich kein handgroßer Platz, wo nicht irgendeine 
Pflanze Fuß gefaßt hätte. Tausendmal Lausende ge­
heimnisvolle Lebewesen heben hier ihr Vlätterwerk 
und ihre Blüten zum Himmel; sie nähren sich aus 
der Erde; trinken Tau; erwarten am Morgen die 
Sonne, abends die Schatten der Nacht. Die Äste 
und die Blätter berühren, verdecken, begucken ein­
ander. Die Blumen wenden ihre Köpfe hin und 
her; sie neigen sich wie flüsternde Mädchen. Eine 
lilafarbene, liebliche Mohnblume bückt sich, als 
müßte sie etwas auf dem Boden suchen. Eine Lilie 
erhebt sich, als müßte sie auf den Pflaumenbaum 
Hinaufschauen. Und die Erbsenbküten blicken da und 
dorthin mit zwinkernden Augen. Zwischen all die­
sen aber verbirgt sich tausend und tausend anders- 
förmiges Leben: Schnörkelschnecken, die sich auf­
bäumen, jede auf einem B latt; sie spazieren am 
Baumpfahl der Zuckererbse entlang und begucken

„Elsaß" und „W ettin", sowie zwei kleinen 
Torpedobooten, die dem Geschwader a ls  
Depeschenboote beigegeben werden.

—  I n  den T agen vom  6. bis 8 . S ep tem ­
ber findet in B erlin  ein deutsch-brasilianischer 
T ag statt, zu dem alle in E uropa weilenden  
Deutsch-Brasilianer, besonders auch die K olo­
nisten au s den Südstaaten , öffentlich eingeladen 
werden.

—  Z u  dem im H aag zu erbauenden 
Friedenspalast stiftet das deutsche Reich eine 
m onum entale T oranlage in Kunstschmiede- 
arbeit, die jetzt in der Hauptsache fertiggestellt 
ist. E in es der doppelflügigen Haupttore wird 
vor der Abscndung nach dem H aag M itte  
August einige T age in der großen löerliner 
Kunstausstellung ausgestellt. E s  ist ein 
Meisterwerk deutscher Kunstschmiedearbeit, 
die in der ganzen W elt einen guten R uf hat.

—  D er „Staatsanzeiger"  veröffentlicht eine 
viehseuchenpolizeiliche A nordnung des N egie- 
rungs-Präsideuten zu Allenstein zur V er­
hütung der Einschleppung von ansteckenden 
Krankheiten der Schw eine au s R ußland. I n  
den bedrohten Gemeinden und Gutsdezirken 
sind Register über die Schweinebestände an­
zulegen, die Schlächter und Schweinehändler 
haben Schweine-Kontobücher zu führen, für 
die Einsührung von Schw einen in die einzel­
nen Gemeinden oder Gutsbezirke sind Ur­
sprungszeugnisse vorgeschrieben und die V er­
ladung von Schw einen zur Beförderung mit 
der B ahn darf nur aus bestimmten S tationen  
und an bestimmten T agen stattfinden.

H am burg, 14. August. D ie Fiuanzdepu- 
taiion beauftragte die Zementfabriken Germ ania  
H annover und Hoiersdorf mit der Liefe­
rung von 10 M illionen  Kilogramm für Hasen­
bauten.

S tresa , 14. August. Die Herzogin Elisa­
beth von G enua, geborene Prinzessin von 
Sachsen, ist heute abends 6 Uhr 20 M inuten  
verschieden. Am  Sterbelager weilten ihre 
Kinder K önigin-W itw e M argherita und Herzog 
T hom as von G enua.

A ttö ln itb .
P a r is , 14. August. G eneral Franchet 

d'Esperay ist anstelle des G enerals M oim er  
zum Kommandanten der Besatzungslruppen  
in Ostmarokko ernannt worden.

London, 14. August. Die Königin ist 
heute mit der Prinzessin M ary nach Dover 
abgereist, um sich nach Neustrelitz zu begeben.

Lissabon, 14. August. Der deutsche G e­
sandte Dr. Rose» hat heute dem Präsidenten  
der Republik sein Beglaubigungsschreiben über­
reicht > -

Zur Lage in der Türke;.
Das türkische Ministerium des Innern Hut an 

die Behörden der Wilajets ein Rundschreiben ge­
richtet, in dem diese aufgefordert werden, am 14. 
August mit den V o r b e r e i t u n g e n  für die 
N e u w a h l e n  zu beginnen. Die Wahlkollegien 
sollen am 14. Oktober gebildet sein und die Depu­
tierten haben am 14. November in Konstantinopel 
einzutreffen. I n  einem Rundschreiben des Grotz- 
wesirates wird den Beamten der Auftrag erteilt, 
die Wahlen in voller Freiheit und Unparteilichkeil 
stattfinden zu lassen. Diejenigen Beamten, die ver­
suchen sollten, die Abstimmung zu beeinflussen, wür­
den verfolgt werden.

Der türkische M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  Z i a  
P a s c h a  hat seine Demission gegeben. Sie wirb 
seinem Drängen zugeschrieben, eine feste innere 
Politik zu verfolgen. Zia Pascha soll hierbei von

rechts und links die Welt des Gartens; auf den 
Rosenbüschen sitzen schwache kleine, goldäugige B latt­
läuse im blaßgrünen Tüllkleidchen; auf den Johan- 
nisöeerstauden runde, kleine Marienkäferchen; hin 
und her aber segeln Schmetterlinge, deren Leben sich 
schon daran als ein herrschaftliches erweist, daß sie 
nie in gerader Richtung fliegen, sondern so, wie es 
ihnen eben einfällt, heraus und hinein, aus einer 
Vlumenschenke in die andere: sie betrinken sich Tag 
für Tag. Und all dies lebt; ein jedes hat Gedanken, 
Sehnen, Willen, Lust oder Trauer; sie alle leben 
ein Familienleben, sie lieben, Haffen, arbeiten und 
schlafen, gerade wie der Mensch.

Auf dem Brett des Bienenhauses erschien ein 
kleiner, vergißmeinnichtblauer Falter. Ich kenne 
diese Falterart: sie gehört der lieblichen Familie 
der Lycaenae an. Wenn die Sonne im Untergehen 
ist, schwärmen sie auf den Lichtungen des Waldes 
und auf den ungemähten Wiesen, über den weißen 
Flaum-Kugeln der Kettenblume; manchmal, da 
ballt sich so eine Gruppe über den Blumen zu einem 
Knäuel zusammen und dreht, sich wie ein blauer 
Ball, auf und nieder steigend in der Luft. Was 
haben die für ein Leben? Ohne Sorgen, voll Spiek 
und Lust.

Dieser kleiner Falter erinert mich an die 
Jlonka Vazoki, sie ist meine kleine, blauäugige, blau- 
gekleidete Schülerin. Auch die lebt auf der Wiese, 
unter Hirtentäschelkraut, Löwenzahn. Glocken­
blumen und Zeitlosen, denn sie ist die Gänsehirtin. 
Ein liebes, kleines Kind, ein Milchgesicht; singt den 
ganzen Tag und flattert auf der Wiese herum. Un­
längst, da ich auf der Steinbrücke stehen blieb, sah 
ich sie dort im Gras. Sie saß im Schatten des 
Weidenbusches und steckte Lappen auf ein Ästchen 
vom Hollunderbaum. Aus dem Ästchen wird eine 
Puppe, aus denLappenSeidenröckchen. Dann drückt sie 
das Ästchen an ihr närrisches kleines Herz. Sie 
liebt es. Denn das Herz muß etwas lieben, sei es

Kiamil und Nasim unterstützt worden sein, wäh­
rend die anderen Mitglieder des Kabinetts An­
hänger einer weniger entschlossenen Politik sind. Es 
wird befürchtet, daß die Demission Zia Paschas noch 
andere nach sich ziehen wird.

Der Ministerrat beschloß ferner, für die Hinter­
bliebenen der Opfer des Gemetzels in Kotschana 
50 000 Pfund auszusetzen.

Die j u n g t ü r k i ' s c h e n  B e a m t e n ,  welche 
die Unterzeichnung der Erklärung, sich keiner poli­
tischen Partei auszuschließen, verweigern, werden 
abgesetzt. Viele jungtürkische Beamte sind noch un­
schlüssig.

Die Lage in Albanien.
Die Stadt Uesküb ist nach einer Meldung der 

„Voff. Ztg." in der Hand der Albanesen. Gestern 
trafen wieder mit der Bahn 800 bewaffnete Arnau- 
Len ein. I n  Kumanowo hat der Kommandant der 
Gendarmerie Banden gebildet und bewaffnet. Vor­
läufig ist es in der Stadt noch ruhig. Man be­
fürchtet, daß die Öffnung der Gefängnisse er­
zwungen werden soll.

Die rumänische „Tribuna" stellt die Wiederauf- 
nabme der kriegerischen Operationen zu Lande und 
zu Wasser in Aussicht. „Meffaggero" erhielt gestern 
aus Spezia die gleiche Vorhersage, General Garinni 
rüste zum Vormarsch auf Regdaline, den Knoten­
punkt der drei von Westen kommenden Karawanen- 
straßen nach Garian.

Provittzialrmchricktkn.
Marienburg, 13. August. (Eine große Vergeß­

lichreit) legte der Taxameterkurscher Schinks gestern 
an den Tag. Er machte sich einen gemütlichen Tas 
und überließ Pferd und Wagen ihrem Schicksal. 
Heute früh machte er sich auf die Suche nach seinem 
Fuhrwerk und fand es nach vieler Mühe im benach­
barten Stuhmer Kreise.

Marienburg, 13. August. (Der Verband der Brau­
meister Ost- und Westpreußens) hält am 25. d. Mts. 
in Marienburg seine Hauptversammlung ab.

Marienburg, 14. August. (Don einem schreck­
lichen Ilnglücksfall) wuroe heute kurz vor Mittag 
der 22 Jahre alte Rangierer August Boestfleisch 
aus Sandhof betroffen, indem ihm beim Rangieren 
auf dem hiesigen Bahnhof beide Beine abgefahren 
wurden. Der Verunglückte wurde sofort nach dem 
Krankenhaus gebracht, doch dürfte er kaum mit dem 
Leben davonkommen.

Aus dem Kreise Siuhm. 13. Arrgust. (Eine Vis- 
marcksäule) soll auf dem Waldbrrge bei Lichtfelde 
(Kreis Stuhm) errichtet werden. Im  Kreishause 
zu Marienburg war am Montag das Preisgericht 
zusammengetreten. Von den drei eingegangenen 
Entwürfen wurde die mit dem Kennwort „Sieg­
fried" eingelieferte Arbeit preisgekrönt. Der Turm 
erscheint, in Backstein ausgemauert, in solidem 
festem Gefüge, mit schlichten, glatten Massen, die 
ein Kennzeichen des heimischen VacksLeinba.reZ sind. 
Der Turm soll eine GrsamLHö^ von F9.65 Metern 
erreichen. Der Verein bat schon ein erhebliches 
Kapital gesammelt, beabsichtigt aber neben der 
Fortsetzung seiner Sammlungen sich mit der Bitte 
um namhafte Beihilfen an die Kreisnerwaltungen 
in Marienburg und Stuhm zu wenden.

Elbing, 13. August. (Das Schaufliegen) konnte 
endlich heute Dienstag Abend an der Königsberger 
Chaussee in Gegenwart eines vieltausendköpfigen 
Publikums stattfinden. Den ersten Flug unternahm 
Horst von Platen mit seinem Grade-Eindecker. der 
nach einer kurzen Runde glatt landete. Der Pilot 
Wirtz machte sodann auf dem Sommer-Eindecker drer 
Runden in schönem Flug und blieb fünf Minuten 
in den Lüften. Zum zweitenmal stM  v. Platen 
auf, etwa 60 Meter hoch, und land-^e in steilem 
Gleitflug nach 3 Minuten. Eine bedeutendere Höhe, 
fast 200 Meter, erreichte Wirtz bei seinem zweiten 
Aufstieg, der sich4Min. mit 3 Runden hielt. I n ­
zwischen hatte L. Mohns seinen Wright-Doppeldecker 
fertig montiert und flog gleich vom Schuppen ab, 
mußte jedoch bald in einem Kartoffelfeld landen. 
Währenddessen war v Platen zum dritten male 
aufgestiegen bis zu einer Hohe von 250 Metern. 
Der Wright-Avparat wurde nach dem Startplatz 
geschafft. Gleich darauf stieg Mohns zum zweiten­
mal auf und machte den schönsten Flug des Tages. 
Er erreichte 300 Meter und hielt sich 10 Minuten 
in der Luft. Bei der Landung stieß M. etwas un­
sanft auf, wobei die Kufe des Apparates zerbrach.

Danzig, 12. August. (Rentier Eduard Voldt f ) 
Nach kurzem Leiden ist der frühere Bäckermeister 
Eduard Voldt gestorben. Der Verstorbene war zwei­
ter Obermeister und zweiter Vorsitzer des Eesangver-

auch nur ein Lappen, ein Stückchen Holz. Ich stand 
dort still; dennoch sah sie mich. Der Mensch merkt es 
eben auch, wenn man ihn von hinten anblickt. Sie 
sprang auf und lief her zu mir. Umarmte meine 
Beine, ich aber streichelte ihr flachsfarbiges, weiches 
und warmes Haar.

„Ich kann noch alles", sagte sie, mich an der 
Hand fastend, „fragen Sie mich."

„Nun, dann sag mir, warum hat dich der liebe 
Gott geschaffen?"

Und das kleine Mädchen antwortete mit dem 
singenden Schulton: „Damit ich ihn liebe, ihm diene 
und selig werde".

Ihre  Augen standen bald in Tränen vor Glück, 
daß sie mir antworten konnte. Dann zeigte sie mir 
ihre Puppe. Zur Puppe steuerte ich ihr ein rotes 
Seidenbändchen bei. das in meinem Buche lag, und 
schnitzte ihr den Puvpenkopf. Der Merllch ist doch 
ein besonderes und wertvolleres Tierchen als der 
Falter; der liebe Gott hat uns doch besser geschätzt; 
denn wir können uns freuen und wollen lieben, so 
wie es sich für das vollkommenste Lebewesen der 
Schöpfung gebührt.

Also fiel mir die Jlonka Voz6ki ein, da der kleine 
blaue Falter auf mich zuflatterte und sich auf einen 
Kupfernagel niederließ, gerade vor dem Kopf meiner 
Katze. Meine Katze schlief dort in der Sonne. Ver­
nähe auseinanderfließend lag sie dort, seitlich, alle 
vier Beine von sich gestreckt. Jetzt aber, da der Fal­
ter hinflog, machte sie eins Bewegung und griff 
mit der Pfote zu. Dann zog sie den Fuß mit träge: 
Geberde zurück: sie beroch ihn und Zwinkerte mit den 
Augen und schlief weiter.

Der Falter aber blieb dort liegen, und seine 
Flügel waren auseinandrrgesallen wir zwei blaue 
Blumenblätter. Nie mehr wird er das Reich der 
Blumen sehen, wird nicht mehr herumschwirren mit 
seinen kleinen Geschwistern in der Sonne. Er war.

eins der Bäckerinnung und hat stets mit unermüd­
licher Hingabe die Interessen der Innung wahr­
genommen. M it ihm hat auch die konservative 
Partei einen treuen Mitkämpfer verloren. Als ein 
Mann von durch und durch königstreuer Gesinnung 
hat er stets freudig im Dienste der konservativen 
Sache mitgearbeitet.

Danzig, 14. August. (Verschiedenes.) Ober­
bürgermeister Scholtz hat heute von DL. Krone aus, 
wo er noch den Schlutzveranstaltungen des rv-est- 
preutzischen Städtetages beiwohnte, einen fünf­
wöchigen Urlaub angetreten. — Der Fernflug 
Berlin-Danzig-Putzig, der der Marine-Flieger 
Oberleutnant z. S. Bertram bis in die Gegend 
von Konitz durchgeführt hatte, ist aufgegeben wor­
den. Herr Bertram hat angesichts des dauernd 
schlechten Wetters und Regens, der den Weiterflog 
zu einem gefährlichen Wagnis werden ließ, den 
Apparat mit der Bahn nach Putzig verladen lassen. 
— Vor einigen Tagen wurde am Irrgarten die 
Leiche einer Frau gefunden. Diese ist jetzt als die 
einer Frau Henriette Schilf, geb. Will. geschiedene 
Bieschcke erkannt worden, die früher Gr. Nonnen- 
gaffe wohnte. Die Verstorbene war 27 Jahre alt 
und hat unzweifelhaft Selbstmord verübt. — Be­
reits gestern haben hier eine Reihe Tagungen im 
Maleraewerbe begonnen. Heute tagte der Haupt- 
verband deutscher ArbeitgeberverLände im Maler­
gewerbe unter dem Vorsitz des Herrn Emil Kruse- 
Berlin. Die Begrüßungsansprache hielt Ober­
meister VrzecZinski-Danzig. Nach dem Jahres­
bericht ist der Malerverband mit dem Arbeitgeber- 
verband des Baugewerbes in ein festes Verhältnis 
getreten. Einer kommenden Lohnbewegung stehe 
man voll gerüstet gegenüber.

Aus OstPrsutzrs, 14. August. (Der Kronprinz 
Schützenkönig.) Der Kronprinz hat die ihm ange­
tragene Königswürde der Schützengilde in Dreng- 
furt (Ostpr.) angenommen und gleichzeitig eine 
silberne Porträtmedaille gestiftet. Die Gilde ist 
eine der ältesten Ostpreußens, denn ihre Gründung 
erfolgte im Jahre 1610. König Friedrich I. stiftete 
1710 die erste Fahne. Im  Jahre 1861 hatte der 
damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm die Königs­
würde übernommen und eine Erinnerungsmünze 
gestiftet.

Kshensalza, 14. August. (Das Kriegsgericht) 
verurteilte heute unter Ausschluß der Öffentlichkeit 
d-n Sergeanten Riemer vom Infanterie-Regiment 
Nr. 140 wegen sittlicher Verfehlungen zu 1 Jah r 
Gefängnis und Degradation.

L ok a lim ch ritltttn .
Thor», 15. August 1912.

— (Z u R e g i e r u n g s r ä t e n  e r n a n n t )  
wurden die Regierunasaffessoren Eberhardt, Wet- 
SerL ugd Poll aus Marrenwerder.

— ( P e r s o n a l i e n  von  d e r N e i c h s p o s t -  
v e r w a l t  u n g.) Den; Hauptmann a. D. Niebes aus 
GAß-tln O die Verwaltung des Postamts in Schwetz

übertragen worden. Der Oberpostsekretär 
Nickel ist von Gumblnnen nach Danzig versetzt.

— (KirchenkollekLe.) Sonntag den 18. August 
findet zum besten der evangelisch-kirchlichen Blaukreuz- 
Eelne in alten Gotteshäusern der evangelischen

des Königreichs Preußen eine Sammlung
s t a t t .

— (C h o l e r a S a z i l l e II in  d e r W e i c h s e l ?) 
Die Weichsel soll nach einer Petersburger Meldung in 
der „Echtes. Ztg." stark mit Cholerabazitlen verseucht
fein.

— ( E i n e  os t pr  eußi s che  V e t e r a n e n -  
s t i f Luna )  soll aus Anlaß der Jahrhundertfeier der 
Freiheitskriege begründet werden. Für die Haupt- 
feier ist der 5. Februar 1913 in Aussicht genommen, 
an welchem Tage inKonigsberg eine feierlicheSitzung 
des Ostpreußischen Provinzial-Landtages statffin- 
den soll. Man hofft auf die Anwesenheit des Kai­
sers Lei der Hauptfeier.

— ( Du r c h l o c h t e  d e u t s c he  Gel dstücke. )  
Es ist nrch nicht lange her. daß sich in Presse und 
Publikum Stimmen bemerkbar machten, die ener­
gisch für die ^Dui^lochung gewisser/deutscher Münz-

pfennigstück diese Münze bequemer als bisher vom 
Fünfzigpfenniastück unterscheiden. Dieser wohl zu er­
wägende Vorschlag ist nun im deutsch-ostffrikantschen 
Schutzgebiete zur Ausführung gekommen. Für diese
Kolonie werden, wie amtlich bekannt gegeben wird, 
Fünfhellerstücke und Zehnhellerstücke mit Durch- 
lochung angefertigt. Diese Nickelmünzen tragen auf 
der einen Seite die Kaiserliche Krone, die Inschrift 
„Deutschi-Ostüfrika" und die Jahreszahl, auf der

Er ist nicht mehr. Was für einen Zweck mag wohl 
die Schöpfung mit ihm gehabt haben, daß sie ihm 
ein Leben gab, ihn Jahre hindurch hegte und pflegte 
durch die Formen der Raupe und des Engerlings,dann 
ihn mit prächtigen blauen Samtflügeln schmückte 
und ihn in die duftige Welt der Blumen als Be­
wohner setzte und — zuguterletzt überließ sie ihn 
Zum Opfer einer einzigen unvernünftigen Bewegung 
eines größeren Tieres.

Ich dachte daran, der Katze eins zu versetzen. 
Doch wozu? Die Natur erzog sie zur Mörderin, und 
blos in mir schrie die Stimme der Gerechtigkeit um 
Vergeltung, in mir, der ich nicht Recht tun kann, 
denn die Natur verlangt ja gar keine Gerechtigkeit, 
und überhaupt gibt es eine Gerechtigkeit nur inso­
fern auf dieser Welt, als wir wissen, daß es keine 
gibt.

Die Katze hatte noch Glück, das Klirren der 
Gartentür wandte meine Aufmerksamkeit von ihr. 
Wer kommt? Eine in Feiertagsgewänder gekleidete 
magere, kleine Vauernfrau. Sie geht schnurstracks 
auf das Bienenhaus zu. Sie wendet die Zweige des 
Apfelbaumes weg, die ihr im Wege sind. Jetzt er­
kenne ich sie: Frau Voz6ki, Jlonkas Mutter. Sie 
weint. Kommt sie, ein Begräbnis anzumelden?

„Wer starb denn, meine Liebe?"
„Meine kleine Tochter."
„Die Jlonka?"
„ J a "
„Was war ihr denn? Was hatte sie?"
„Die Bräune."
S ir setzte sich auf das Brett und verhüllte ihr Ge­

sicht mit einem großen weißen Taschentuch. Meine 
Katze war schon weg. Dennoch schien es mir, als 
siHZVeLLr im Schatten der Bäume eine andere riesige 
schwarze Eeisterkatze mit zwinkernden Augen, wie 
Raubtiere schleichen: träge und lautlos.



«ndern Seite die Wertzeichnung und eine aus zwei 
Lorbeerzrveigen gebildete Verzierung. Sie werden 
ourchlocht und im glatten Ringe geprägt, sie erhalten 

einen erhabenen, aus einem 
«lachen Stäbchen mit Perlenkreis bestehenden Rand.

- " ( F u ß b a l l k l u b  „ P r e u ß e  n") Am 
Sonnabend, abends ab 9 Uhr. feiert der Verein 
lern erstes Stiftungsfest mit einem solennen Kom­
merse.

7- T ^ ^ ^ r o ß e  M u s i k a u f f ü h r u n g )  von 
sämtlichen Musikkorps der Garnison, die gestern im 
Z r e g e l e i p a r k  stattfand zum besten des Garnr-

voll befriedigt: das Monstrekonzert hatte auch einen 
Monstrebesuch, sodaß es finanziell seinen Zweck er­
füllte, und es bot in seinen drei Teilen, Konzert der 
Kapellen der Artillerieregimenter und des Ulanen- 
regiments, Konzert der drei Jnfanterieregimenter 
und Konzert sämtlicher Musikkorps, die abwechselnd 
von den Leitern der Kapellen Herren Pannicke, 
Möller, Böhme, Vöhm, Nimtz und Krelle dirigiert 
wurden, Lot soviel gutes und interessantes, darunter 
das neue große Potpourri von Krelle, daß auch der 
künstlerische Erfolg gesichert war. Das Wetter war 
über Erwarten günstig genug, den Aufenthalt im 
Freien zu gestatten, allerdings nur, in den späteren 
Stunden, zur Seite des wärmenden Glases Grog. 
Das Hauptinteresse richtete sich natürlich auf das 
neue Werk, d a s  g r o ß e  m i l i t ä r i s c h e  
P o t p o u r r i  „ K a i s e r s  G e b u r t s t a g " ,  das 
M ern  hier seine E r s t a u f f ü h r u n g  erlebte. Die 
Kritik, zu welcher das Publikum geladen war, 
lautete sehr günstig; allgemein wurde anerkannt, 
daß Herr Obermusikmeister Krelle, der Leiter der 
Kapelle des Fußartillerieregiments Nr. 15, in dem 
Potpourri, d. h. in der Zusammenstellung alles 
dessen, was erklingt und ins Ohr dringt an dem 
Tage, zu einem großen Tongemälde der Kaiser- 
geburtstagsfeier ein Werk geschaffen hat, dank der 
trefflichen Wahl der Musikstücke, das ein würdiges 
Seitenstück der Saroschen Schlachtmusik und eine 
willkommene Bereicherung der Gartenkonzertlite- 
ratur bildet. Nach dem etwas breit angelegten 
ersten Teil „Zapfenstreich nebst Konzert am Vor­
abend" ziehen die einzelnen Vorgänge des Haupr- 
tages — Wecken, Festgottesdienst, Parade, Klänge 
von der Festtafel und Mannschaftsfeier — in leb­
haftem Fluge vorüber, jeder Teil, besonders das 
Wecken und die Parade, mit der vollen, starken, 
schönen Wirkung des wirklichen Erlebnisses, wozu 
vie geschickte reichliche Verwendung des ziemlich 
realistisch wirkenden Glockengeläutes beiträgt. Mit 
E iner gleichem, unvermindertem Interesse sieht 
man das umfangreiche, fast 60 Minuten in Anspruch 
nehmende Gemälde abrollen, das in Fanfare und 
Lred „Deutschland über alles" einen passenden An­
schluß findet, der gestern noch in einem kleinen

protzen 
^reue-

^  ______ ^___ _____ ___ dem friedlichen
Feste die gleiche patriotische Erhebung schöpft und 
spendet, wie Saro aus dem großen Kriege, wird 
sicherlich die freudigste Aufnahme finden, besonders 
in allen Orten und Kreisen, denen nicht vergönn: 
rst, gleich uns die militärische Kaisergeburtstags­
feier alljährlich in voller Wirklichkeit zu erleben.
^  — ( Z i r k u s  E. B l u m e n  s e l b  Wi t we . )  
Am Mittwoch Abend fand vor einem zahlreichen 
Publikum welches das große Zelt auf dem Woll- 
markt vollständig füllte, die Eröffnungsvorstellung 
statt. Die Zirkusbesucher sind im Laufe der Jahre 
anspruchsvoller geworden und begnügen sich nicht 
Mehr allein mit der früher als zirzensische Gipfel­
leistungen geltenden Pferdedressur und Reitkunst, 
^zmmer neue, seltene und nervenskizzelnoe Tricks 
werden verlangst. Diesem veränderten Geschmack 
hat auch die Blumenfeldsche Zirkusleitung Rech­
nung getragen und durch Vorführung einer grißen 

eM M er Tiere das Programm gegenüoer 
den Vorstellungen vergangener Jahre in Thorn be­
deutend bereichert und erweitert. So zeigte gleich 
dre erste Nummer einen vorzüglich dressierten Ele­
fanten, der die schwierigsten Balanzekunststücke voll- 
suhrte und als Reiter einen männlichen Löwen auf 
dem Rücken trug. Charakteristisch, besonders durch 
das Bild „ In  Erwartung des Samums", war die 
Kamelreitertruppe, geritten von acht (imitierten) 
Beduinen unter Anführung des Herrn Alfons 
Vlumenfeld auf einem feurigen Zelter. Dann 
führte Herr Alex Blumenfeld iun. in seinem 
exotischen Tierpotpourri „Aus Indiens Dschungeln" 
4 Elefanten, 2 Zebras und 3 Lamas in Freiheit 
dressiert vor, die allerlei hübsche, oft komische Kunst- 
stuckchen zeigten. Viel Beifall fand auch Herr 
Radotzky mit seinen 4 dressierten Bären, die u. a. 
ernige menschliche Szenen (ein Kindermädchen läßt 
rhr Baby imstich und charmiert mit einem Messen- 
ger-Voy) sehr gelungen parodierten und viel 
Heiterkeit hervorriefen. Was die Pferdedressur und 
Reitkunst betrifft, so steht hier der Zirkus auf der 
alten Höhe. Das gute, teilweise vorzügliche Pferde­
material ist ebenso trefflich dressiert und gut ge- 
ntten. Trotz der eigenartigen Exerzitien fremd­
ländischer Tiere wird nicht nur der Soortfreund 
ven ungemein graziösen Parforcetouren einer Mlle. 
Werina, dem eleganten Reitakt „Retour du Val" 
(Frl. Esterina und Partner) oder den Voltigen auf 
ungesattelten Pferden (Frl. Sybilla und Zannchen) 
stets den Vorzug geben; denn das Auge findet an 
den weichen Linien von Mensch und Pferd ungleich 
höhere ästhetische Befriedigung. Exakte Leistungen 
boten Herr Direktor Blumenfeld mit seinen Frei- 
h^lsdressuren. sowohl inbezug auf das M aterial 
(8 Pferde. 6 niedliche Zwergpferdchen. 6 Hunde), 
als auch hinsichtlich der Vielseitigkeit der Vor- 
suhrung, und Herr Alex Blumenfeld iun. auf seinem 
:n hoher Schule gerittenen ungarischen Wallach 
„Enver Bey". Die Parodie zu dem Schulreifen 
gab unt einer seltenen Komik der Clown Hermandez 
und machte so diese Nummer zu einer der interessan­
testen des ganzen Programms, das im übrigen in 
dem sehr guten Schleuderbrett-Akrobatentrio und 
zwer Parrerre-Akrobaten auch das rein Artistische ge­
bührend vertrab Der indische Fakir befriedigte, 
da er nichts wesentlich Neues brachte, nicht ganz. 
Dre einzelnen Clowns füllten die Pausen mit den 
üblichen Spatzen aus. Erwähnung verdienen auch 
dre beiden eigenen Kapellen, die abwechselnd die 
Zirkusmusik ausführten. Zusammengefaßt kann 
man das Urteil über die Premiere mit Recht dahin 
zusammenfassen: es wurde Vieles. Abwechselungs­

reiches und Gutes geboten, was auch der starke, 
häufig einsetzende Beifall der wohl Lausendköpfigen 
Zuschauermenge bewies.

—  ( D a s  G e t e g e n h e i t s t a n z c h e i i  u n d  d e r  
S  L e u  e r o n k e l.) E in e  flir D ere ln sv o r s ta n d e  usw.  
wichtige Entscheidung hat kürzlich d a s  O b e r v e r ­
w a l t  u n g s  g e r i  ch t fiir e inen  F a l l  getroffen, w ie  
er sich ost im  geselligen L eb en  abspielt.  I n  der Ü b u n g s -  
stunde e in e s  G e s a n g v e r e in s  hatte sich a u s  einer lustigen  
S t i m m u n g  h e r a u s  eln T änzchen  entwickelt und der 
A bend w a r  v ergnügter  ver lausen ,  a l s  e s  ü b u n g s s tn n d e n  
in der R e g e l  tun .  D a s  n a h m  der M a g is tra t  der S t a d t ,  
der d a v o n  erfahren, z u m  A n l a ß ,  den Vorstand des  
V e r e i n s  zu e iner Lustbarkeitssteuer in  H öhe  von  2 0  Mk.  
heranzuziehen.  D e r  V sr s la n d  erhob Einspruch und,  a l s  
dieser er fo lg lo s  blieb,  Klag» lm  D e iw a l t tm g ss tr e i tv e r -  
fahren m it  dem A n tr a g e ,  ihn v o n  der S t e u e r  freizu-  
stellen. E r  w l e s  darauf  hin,  daß für den T a n z  keiner­
lei V orb ere lt t ln gen  ßetrssfen gew esen  seien, daß m an  
ihn nicht vorher gep lan t  habe und  daß er, der Vorstand,  
nichts für d a s  Z ustan d ek om m en  d e s  V e r g n ü g e n s  getan  
habe. A l l e s  habe sich sa ga n z  v on  selbst a u s  der 
S t i m m u n g  h e r a u s  entwickelt. B s m i t  könne m a n  nicht 
sagen, der Vorstand habe die Lustbarkeit „veranstaltet".  
D er  zuftLlidiß» ReZirkaauOschttb w i e s  jedoch die K lage  
m it der BeZrün-tzirng ad, durch d a s  D u l d e n  des  
T a n z s n s  habe der K lä g er  s ich  z u m  V e r a n s t a l t e r  
d es  V e r g n ü g e n s  g e m a c h t .  Diese  Entscheidung hob 
d a s  O b e r v e r w a l t u n g s g e r i c h t  al s  r e c h t s  i r r i g  
aus und stellte den B s r f ta n d  von  der S t e u e r  frei. 
A lle r d in g s ,  so führt» der S e n a t  sein» Entscheidung de- 
gründend a u s ,  komme e s  für den B e g r i f f  der V e r a n ­
staltung nlcht darauf  an ,  d s ß  d a s  betreffende T a n z v e r ­
gn ü g e n  p la n m ä ß ig  vorbereitet gewesen sei. Auch nn-  
orovisterte T sn zh e ln st lgu r igen  kannten veranstaltet  se!n. 
A der  falsch sei die Ansicht des  Bezirksausschusses ,  der 
Vorstand  habe sich durch d a s  bloße D u ld e n  den L a n z e n s  
zu m  V eransta lter  der Lustbarkeit gemacht. N u r  dann  
könne jem and a l s  V eransiatter  e in e s  V e r g n ü g e n s  be­
zeichnet w erden ,  w e n n  er zu dessen H e l S e W h r u n g  eine  
positive Tätigkeit  entfaltet hsLs.  D a ß  die» durch dim 
Vorstand hler geschehen sei. da» sei w e s e r  bewiesen noch 
behauptet w o rd en .  D e r  K läger könn» somit nicht a l s  
V eran sta lter  einer Lustbarkeit angesehen werden  und  
seine F r e i s t e l l u n g  v o n  d e r  S t e u e r  erscheint 
eerechtjertigt.

—  ( T  H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
gestrigen S i t z u n g ,  in  der Herr Gerichtsassessor W o l le n -  
derg den Vorsitz führte, halte sich w s g e n  B e t t e l n »  
und S a c h b e s c h ä d i g u n g  ein reifender G e w erb e-  
gshlls» G ustav  Z » d « l  zu verm UM M len.  D e r  A ngeSlazte  
hatte am  3 0 .  J u l i  beim Fleischer N » g a  gebettelt,  w a s  
von elnem  V ollzerd ram ten  bemerkt w ürbe ,  der ihn fest­
n a h m  und Zur P o l iz e iw a c h e  brachte. V o r  W u t  über  
seine Einspernrng schlug der VnKrklszie  mit  einer in 
seiner Hell» destntzllchrn K e n n e  somlr e inem  C 'm er  der­
m aß en  g eg en  bis T ü r e ,  daß die L e g e n s tö n d s  beschädigt 
w u rd en .  D e r  Angeklagte  schreibt die H a n d lu n g  seiner 
Trnnkenhelt  zu.  E r  wird w e g e n  B e t t e l u s  zu einer  
Woche Hast und w e g e n  Sachbeschädigung zu einer  
Woche G e f ä n g n i s  verurteilt .  —  A u f  B e d r o h u n g  und  
D l e b s t a h l  leutete  dk» B n k ls g s  Argen den Sch m ied  
G l a d i s l a u s  G a d s l s N ,  ohne festen Wohnsitz. E r  acbsileie  
zuletzt in O rünfe lde .  A l s  ihm e in es  T a g e s  die A r ­
beiterin S s s i e  Kalinorvski,  m it  de? er in wi lder  Ehe  
lebte, erzählte,  daß der Arbeiter  W M a m v w i c z  mit ihr 
S t r e i t  sngesrttßen  hatte, sagt» der AnKtklaKtr zu W . ,  
er w erde ihm auf lau ern  und ihn w ie  einen H u n d  ab­
schlachten. F e r n e r  w a r  der A ngeklagte  beschuldigt, einem  
russischen S a iso n a rb e i ter ,  der unter dem Verdacht dss  
D iebstah ls  stand, 6 8  Mk. a b g e n o m m e n  und nur 4 8  M .  
wiedergegeben zu haben. D ie  A u s s a g e n  der Z e u g e n  
lauten so ukchrstimmt, daß der Gerichtshof w e g e n  des  
D ieb stah ls  von  2 0  M ark  z u r  Freisprechung geiangt .  
W e g e n  der Äedrohurrg lautet  d a s  Urteil  auf  1 Woche  
G e f ä n g n is .  —  D i e b s t a h l  w a r  dem A r b e i t n  Toner  
Z ela sk o w sk i  a u s  D t .  R o g a u  zur Last gelegt.  A m  24.  
J u n i  kam ein G s M f t s r e l f e n d e r  n a m e n s  Ä e w a n d sm sk i  
auf selnem R a d e  nach B i e l a w y .  w o  er tz«! dem Gastwirt  
K rem in einkehrte. E r  bemerkte, w ie  der Angeklagte  von  
seinem draußen stehenden R a d e  die L a terne  abnahm  
und sich d a v s n  machen w ollte .  A l s  er ihm nacheilte,  
w a rf  der RrigrRsAle dle Laterne  in den Ctzausseegraderi. 
Dieser gibt die Moglichkelt d es  D iebstah ls  Zu, w i l l  aber  
f in n l s s  betrunken gewesen sein. Diese A n g a b e  wird  
durch die B e k u n d u n g  K r s m in s  widerlegt ,  w o r a u f  der 
Angeklagte  zu 3  T a g e n  G e f ä n g n i s  verurtei lt  w ird .  —  
Ü b e r t r e t u n g  d e r  G e w e r b e o r d n u n g  sät! 
sich die I n h a b e r in  einer hiesigen M ineralwafserfabrik  d a ­
durch schuldig gemacht haben ,  daß sie ihre A rbeiterinnen  
S o n n a b e n d s  lä n g er  a l s  zulässig beschäftigte. D i e  B e ­
s t im m ung der G e w e r b e o r d n u n g  bezieht sich in d e s  aus 
B etr ieb e ,  die in der R e g e l  1 0  und mehr Arbeitskräfte  
beschäftigen. D a  P o l lze tw sch tm eis ter  Kabel  zugibt,  daß  
die Angeklagte  selbst w ä h ren d  der Hochsaison kaum 10  
Arbeiter beschäftigt, so erfolgt Freisprechung. —  W e g e n  
W i d e r s t a n d s  gegen  die S t a a t s g e w a l t  und  
B e l e i d i g u n g  hatte sich der M aurergese l le  J o h a n n  
G o t lw a ld  a u s  Mocker zu  v e r a n tw sr le n .  Er w a r  in 
P o d g o r z  mit  seinem N a b e  auf  dem Vürgerste ige  gefahren  
und w u rd e  v o n  dem P o l iz e i f e r g e a n te n  W ölk,  der gleich­
fa lls  über ein R a d  verfügte ,  überholt  und gestellt. Er  
w eigerte  sich, seinen N a m e n  zu nen n en  und zur Wache  
zu kommen. A l s  ihn der N e a m t e  mtt G e w a l t  abführen  
woNte, klammerte er sich an einen B a u m  fest, sodaß 
W ölk  die H ilfe  zw e ier  S o l d a t e n  in Anspruch nehm en  
m ußte.  Kurz vor der P o l iz e iw a c h e  leistete der A n g e ­
klagte nochm als  W iderstand ,  indem  er sich am  Z a u n e  
festhielt. D a b e i  nan n te  er den B e a m t e n  «ine S c h w e i n e ­
hund,  dem er a uf lauern  und paar in die F . . . . .  schlagen 
werde .  D a  der A ngeklagte  noch jung  ist und sich die 
F o l g e n  seiner T a t e n  w o h l  nicht recht überlegt hat,  so 
w ird er w e g e n  W id ers ta n d s  und B e le id ig u n g  nur  zu 
je 1 0  M ark  Geldstrafe verurtei lt .  I m  N ichtbettre ibungs-  
fatl tritt flir je 5  M ark  eine GesängttlUstrafe v o n  e inem  
T a g  ein.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  De r  Polize iber icht  v e r ­
zeichnet hellte 2  Arrestanten.

—  ( G  e f u n d e n) w u r d e n  eine Wagenschlttzdecke, 
und eine Waschleine.  N ä h e r e s  im  P o l ize isekretünat ,  
Z i m m e r  49 .

—  ( Z u g e l a u f e n )  ein junger H u n d  (D obber-  
m a n n ) ,  ein kleiner w e iß  und schwarz gesteckter H u n d ,  
ein kleiner W olfsspitz .  N ä h e r e s  im  PolizeisekreLariat,  
Z im m e r  49.

—  ( D o n  d e r W s i c h s e l . )  D e r  WaflerstanL  
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -s- 0 ,8 0  M eie r ,  
er ist seit gestern u m  1 6  Z e n t im eter  g e s t i e g e  n.  
Be i  C h w a l o w l t e  ist der S t r o m  voll  2 -6 4  M e te r  
auf 2 .2 5  M e te r  g e f a l l e n .

—  , A n f  d e m  h e u t i g e n  V i e h  m a r k t) 
w a r e n  9 0  Ferkel und 3 0  Gchlachtschwsine a u fg e tn eb en .  
G e z a h lt  w u rd en  für S c h w e in e ,  fette W a r e  5 0 — 5 4  Mk.,  
m agere  W ä r e  4 8 — 5 0  M k. pro 5 0  Lx Lebendgewicht.

Podgorz, 15. August. (Der Vaterländische Todessturz dreier Touristen in eine Eletscher-
Frauenverein Podgorz und Umgegend) Veranstalter 
am nächsten Sonntag im Schlüsselmühler Garten 
einen Wohltätigkeitsbafar, zu dem auch S. M. dle 
Kaiserin ein Geschenk gestiftet hat.

Nus dem Landkreise Thotn» 15. August. (Feuer.) 
Gestern Nachmittag brach in einer Scheune des 
Gutes M i t t  e nrv a l d e , Herrn Rygielski ge 
hörig, Feuer aus, das, in den Erntevorräten reiche 
Nahrung findend, mit großer Schnelligkeit um sich 
griff und insgesamt zwei gefüllte Scheunen, ein 
Stallgebäude und zwei Einwohnerbäuser ein­
äscherte. Man vermutet, daß das Feuer durch fahr 
lässiges Umgehen mit Feuer seitens bei der Arbeit 
der Bedienung des Dampfpfluges rauchender Ar­
beiter entstanden ist. Der Schaden ist durch Vev 
sicherung so ziemlich gedeckt.

Neueste Nachrichten.
Schweres RutomobilunglLS.

H i r s c h b e r g  i. Schl., 14. August. Ein 
mit sieben Perssnen besetzter Autrmsbil ist aus 
einer Lrhrfahrt Sei Landshut »erunglSÄt. 
Zusei Chaufseurlehrlinge und eine Dame mür­
ben getötet. Die übrigen vier Personen Wur­
den erheblich verletzt.
Eine falsche Meldung über ein Grubenunglück.

M y s l o n s i t z ,  13. August. Die Verwal­
tung der Mtzrlrusitzer Grube teilt mit, dah die 
ZeiiunLsmeldungrn falsch seien, nach denen 
an? der Grube «in Brand entstanden sei, Sei 
dem 48 Mann eingeschlsssen, später aber ge­
rettet Wurden. Weder auf der genannten noch 
auf einer anderen der der Gesellschaft gehören­
den Lruben sei ein Feuer auszsbrschen.

Die englische Königin in Deutschland.
N e u - S t r e l i t z .  15. August. Die Kö, 

uigin ssn England ist mit ihrer Tochter um 
11,35 Uhr »srmittag» hier einzetrsfferr.

Ehrung »ine» Bischof».
S t r a h  b ü r g ,  15. August. Der Kaiser 

verlieh dem Mschsf Fritzen «sliitzlich der Feier 
seine» LöMrigen PristerjuLilLums den Stern 
zum Krsnenrrden L. Klasse mit der Zahl 58. 
EtaatsselretSr Freiherr Z«rn »sn Bulach über­
reichte zastrrn persönlich dem Mschsf die N«»- 
zeichnLAZ und brachte ihm gleichzeitig die 
Wünsche der Regierung dar.

Traf Verchthslds „Mein,mg»au»tausch".
W i e n ,  14. August. Die „Asus Freie 

Presse" meldet: Maßgebende hiesige diplsma- 
tische Kreise führen die Besserung in der Lage 
daraus zurück, Satz die gegen«Hirtigr türkische 
Regierung sich entsprechend den Natschlizen der 
österreichischen Msnarchie mit den AlLanrsen 
verständigte. Die Erfahrung lehrt aber, datz 
die türkischen Regierungen nach einem richtigen 
Anlauf oft wieder wankend Wurden. Deshalb 
hat Graf Berchthsld die Initiative ««Griffen, 
um einen Meinungsaustausch der MSchtr Wer 
eine Unterstützung der Pforte in ihrer gegen­
wärtig eingeschlagenen Politik über die Rege­
lung der nationalen Fragen der anderen Bal- 
kanstaaten anzuregen.

W i e n ,  15. August. Da» „Neue Wiener 
Tageblatt« schreibt: Die Initiative des M i­
nisters des Ärchern Grasen Verchthald verfslgt 
den Zweck, die Pforte anf der ssn ihr einzu­
schlagenden dezentralistischen Richtung zu See 
stärken und für ihre gegenwärtige Pvlitik auch 
alle Valkanvölker zu gewinnen, deren Inter­
essen hierdurch ebenso wie die der ottvmanischen 
Regierung am besten gewahrt werden können.

Brand in einer Erdgasquelle in Ungarn.
B u d a p e s t , 11. August. Au» SlassenLurg 

wird telegraphiert: Die neue ErdZssquelle in 
Kissärinär, die von der deutschen Bohrgesell­
schaft Touras gebohrt wurde, geriet infolge der 
Unvorsichtigkeit eines Arbeiters, der trotz des 
strengen Verbotes seine Tabakspfeife angezün­
det hatte, in Brand. Der 25 Meter hohe Bohr­
turm wurde in ganz kurzer Zeit eingeäschert. 
Die Arbeiter, die sich in einem Stackwerk de» 
Turmes befanden, mutzten h«rabfp»ing«n: drei 
von ihnen erlitten schwere Verletzungen. Der 
Unternehmer erleidet einen Schaden von etwa 
288 8888 Mark. Man hofft, die brennende 
Quelle, die täglich 78 88» Ä«tik«rtsr Urgas 
liefert, in drei bis vier Tagen löschen zn kön­
nen. Andere Quellen sind nicht bedroht.

Schweres Bootsunglück.
K r e m s i e r , 11. August. Bei den March- 

Nezulicrungsarbeiten in der Nähe von Krcm- 
sier ereignete sich ein schweres Unglück. Ein 
mit elf Arbeitern besetztes und mit Sand bela- 
denes Boot stieß an einen Brückenpfeiler und 
kenterte, sodaß die Insassen ins Wasser sielen. 
Sieben von ihnen konnten sich retten, vier er­
tranken.

Schweres StratzeuSahnrmzluck.
R o m , 11. August. Anf der Straßenbahn­

linie Rom—Civita Caftellana entgleiste heute 
Abend unmittelbar vor Rom ein vollbesetzter 
Zug. Die Lokomotive und zwei Wagen wurden 
vollksmmen zertrümmert. Drei Passagiere 
wurden getötet, sieben weitere sehr schwer und 
zehn leichter verletzt.

spalte.
P a r i s , 11. August. Aus Chambery wird 

gemeldet: Drei italienische Ausflügler, die in 
Begleitung eines Führers eine Tour in die 
Alpen unternahmen, sind in der Nähe des Pie 
des Arnes in eine Gletscherspalte gestürzt. Der 
Führer und zwei Touristen sind tot. Ihre 
Leichen konnten noch nicht geborgen werden. 

Unwetter auf See.
B i l b a o ,  15. August. Infolge des gestri­

gen Sturmes erlitten 11 Fischerbarken Schiff- 
bruch. 118 Personen sind umgekommen. Amt­
liche Meldungen bestätigen die Ausdehnung des 
Unglücks.

Riesenbrand in Rußland.
P e t e r s b u r g ,  11. August. Zn der Stadt 

Polozk, Gouvernement Witebsk, wurden durch 
»inen Brand achthundert Gebäude eingeäschert.

Eine diplomatische Aktion wegen des Blut­
bades von Kotschana.

S o f i a ,  11. August. Nach Informationen 
an zuständiger Stelle hat die bulgarische Regie­
rung an die Großmächte das Ersuchen gerichtet, 
ihren Schritt in Konstantinopel auf Unter­
suchung der Greueltaten in Kotschana und Be­
strafung der Schuldigen zu unterstützen. B is­
her ist von den Mächten der Tripslentente (also 
Rußland Frankreich und England) eine zu­
stimmende Antwort eingelaufen.

Friede in Eicht?
K o n s t a n t i n o p e l ,  11. August. Hier 

wird zurzeit an einer Grundlage zum Frieden 
mit Italien gearbeitet. Über die Basis selbst, 
auf der der Friede zustande kommen soll, 
herrscht unverbrüchliches Stillschweigen.

Erschossen.
W a s h i n g t o n ,  15. August. Zn Carta- 

gena (Kolumbien) wurde der amerikanische 
Vizekonsnl erschossen. Wie dem Staatsdeparte­
ment v»n Kelumbien mitgeteilt wird, durch 
einen unglücklichen Zufall. Da früher schon 
Anschläge auf sein Leben gemacht wurden, 
wird angesichts der gespannten Beziehungen 
zwischen ihm und den lolumbischen Behör­
den dir Wahrheit dirs« Mitteilung über die 
Ursache des Todes bezweifelt._______________

Telegraphischer
T e n d e n z  der F o n d s b ö r s e :

Österreichische B a n k n o te n  . . . .  
Russische B a n k n o te n  per  Kasse .  .
Wechsel aus W a r s c h a u . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Deutsche R e lch san le ih e  a/o.  . .
Deutsche N e ich sa n le ih e  3  . . .
Preußische  Kousolrz S^/,  */<» .  .  .
Preußische  K o u s s l s  3  °/<> . .  .  .
T hor i ier  S t a d t a l i i e ih e  4 .  .  .
Th or n e r  S t a d t a u l e i h e  3 ' / , " / ,  .  .
Wesiprrußische P f a n d b r ie fe  4 <>/o. . 
Wefipreutzi che P f a n d b r ie fe  3 ' / - ^  . 
Lötstpreub! che P sand brtesr  3 - /< ,n e u t . l t
P o s e n e r  P f a n d b r ie fe  4 . . . . . . . . . . . . . .
Rmnäi l i jche  R e n t e  von  1 8 ö 4  4"/„ . 
Russische unifiz ierte  S t a a t s r e n t e  4"/o  
Polnische  P j a n d b r ie s e  L'/z O/o . . . 
G r o ß e  B e r l in e r  S t r a ß e n b a h n - A k t i e n  
Deutsch» rZailk-Aktien . . . . .  
D isksn te - 'K vm m kM bil .A u iet le  . .  . 
Norddeutsche KredltaustalL-AklNen . 
Oslbank fstr H a n d e l  »jud G e w e r b e  .
A l lg e m e in e  EtekLrizitäisaktleutjesellschas
B och u m e r  G u ß st a h l -A t t t i e u  . .  .  
H s r p e n e r  B e r a w e r k s - A k l l e u  
L nur ahn t le -A kl ir u  . . . .

W e iz e n  loko in N e w y o r k .  .  .
S e p t e m b e r . . . . .
Oktober . . . . . .
D e z e m b e r  . . . . .
M c u  . . . . . . .

R o g g e n  S e p t e m b e r  . . . . .
Oktober . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
D e z e m b e r . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
M a i

Berliner Börsenbericht.
15. Aug. j 14. Aug.

85,—
216.40

89,80
79.90 
89.L0
79.90

97,50
87,75

10O65
91.30 
93,
91.30

181.25
254.50
157.50
119.25
124.25 
M ,50  
239.75 
1 9 5 ,-  
175,— 
1 0 8 -
206.50 
207,— 
L07L0 
2i2 —
179.50
170.25 
173.—
173.50

8 5 ,-
216,45

89̂ 70
79,80
89,75
79,90

97.50 
88. -  
77,90

101.60 
—,— 
93,—
91.50

181.50
254.50
157.25
119.25
124.25 
268,90
238.25
197.40
177.40 
109 —
203.50
203.75 
207.—
211.75
170.50
133.75
169.25
172.25

Deukdirk. 4Vr"/o, Loiudardziusfub5^ 0'^  PrMatdisk. 4

Auch an der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  fanden Reali­
sierungen itl Moutanwerten statt. Andere Gebiete waren da­
gegen fest, zu Schrffayrtsartien, die zu höheren Kursen aus 
dem Markte genommen wurden, Kanada, Baltimore und 
Schsntunß. Auch internationale Handelsbank war fester. Der 
PttvatdiskonL blieb unverändert.

D a n z i g , 15. August. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Lesetor vL inländische, 43 russische Waggons. Neufahrwasser 
inlaud. 50 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b  e rg ,  15. August. (Getreidemarkt). Zufuhr 
82 inländische, 165 russ. Waggons, exkl. — Waggon Kleie und 
— Waggon Kuchen.

2M .'

N s M m z c h e  M M a m r a t t
kreltertt. Ii W W ß  W U si fermrrf «7«.

ZorgMlgrke unct billigste W sM rm ig  
VM NMgZzchälter! jelkr M .  «



Am 12. d. M ts., nachmittags 6 Uhr, verschied in Berlin ' 
nach längerem schwerem Leiden mein lieber Mann und meiner 
Kinder treusorgender Vater, der

Zimmermeister

L r M  L n a M a r ä t
im 44. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bittet

W a r e n  i. Meckl., zurzeit B e r l i n  den 14. August 1912

im Namen aller Angehörigen:

Llisadotk LsFSlkarüt, geh. kenss.
Die Beisetzung findet am Sonnabend den 17. d.. MLs. In  

Thorn, nachmittags um 4 Uhr, von der Leichenhalle des alt­
städtischen evangel. Friedhofes aus statt.

Gestern entschlief nach kurzem, 
schwerem Leiden unser herzaller­
liebstes Töchterchen

Lllrksüs
im 12. Lebensjahre.
A r g e n a u  den 15. August 1912. 

Die tiesbetrübten E ltern:

6ll8tllV klllMll !!!!!> Fsfiil,
geb. (xoxoUu.

Die Beerdigung findet Sonn­
abend, nachmittags 4 Uhr, vom 
Trauerhause aus statt.

Bekanntmachung.
I n  dem Bürgerhospital ist die 

Stelle einer HoSPital-Dienstfran  
zum 1. Oktober d. Js. zu besetzen.

Das Einkommen der Stelle beträgt 
neben freier Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung jährlich 360 Mk. Be­
köstigung durch die Anstalt ist ausge­
schlossen.

Geeignete einzelstehende Personen 
werden aufgefordert, ihre Bewerbungen 
bis zum

1. September b. 8s.
an uns einzureichen und sich bei dem 
Vorsteher des Vürgerhospitals, Herrn 
Rechnungsrat RaäLe, Bromber- 
straße 43, zu melden.

Thorn den 13. August 1912.
Der Magistrat.

ZWWslMeMIW.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die in Gr. Pulkowo, Kreis 
Briesen Wpr., belegenen, im Grund­
buche von Gr. Pulkowo, Band 1,
B latt 9, und ebenda Band 3,
B latt 57 und ebenda B la tt 73, zurzeit 
der Eintragung des Versteigerung^ 
Vermerkes auf den Namen des Land. 
Wirts 4§a1<m <xiaäu826^v8k i in
H e r r  M a n n s h ö h e  eingetragenen 
Grundstücke am

31. Moder 1812,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an
der Gerichtsstelle — Schöffensaal — 
versteigert werden.

Die drei bebauten Grundstücke lie­
gen in der Gemarkung Gr. Pulkowo 
und bestehen:
a. B la tt 9 aus Gärten, Acker, Wiese, 

Weide und Hofraum von einer Größe 
von 89,97,61 da mit 226,78 Taler 
Reinertrag und 540 Mk. Nutzungs­
wert; Gruudsteuermutterrolle A r­
tikel 9, Gebäudestenerrolle 16 a—e,

d. B la tt 57 aus Acker und Hofraum 
von einer Größe von 0,29,60 ka 
mit 1,52 Taler Reinertrag und 150 
Mark Nutzuugswert. Grundsteuer- 
mutterrolle Artikel 46, Gebäude- 
steuerrolle Nr. 17 a b,

e. B la tt 73 aus einem Hofraum im 
Dorfe von 0,01,13 ka ohne Rein­
ertrag und mit 24 Mk. Nutzuugs­
wert. Gruudsteuermutterrolle A r­
tikel 71, Gebäudestenerrolle Nr. 53 a. 

Der Versteigerungsvermerk ist am
23. J u li 1912 in das Grundbuch ein­
getragen.

G o l l u b  den 2. August 1912.
königlicher Amtsgericht.

" Ä e  Ausführung der Erd-, 
Maurer-, Beton-, Asphalt- und 
Eteinmetzarbeiten zur Chaussee- 
unterführung am Ostende des 
Bahnhofes Schonsee W pr. soll 
ausschließlich der Materiallieferung in 
einem Lose vergeben werden. Gegen­
stand : 3500 edm Erdarbeiten, 180 ebm 
Beton-, 580 ebm Ziegelmauerwerk, 
180 ebm Betondecke mit Differdinger 
Trägern. Fertigstellungsfrist 17Wochen. 
Bewerber haben nachzuweisen, daß sie 
schon ähnliche größere Arbeiten mit 
Erfolg ausgeführt haben. Verdin- 
gimgsunterlagen mit Zeichnungen 
können, soweit der Vorrat reicht, 
gegen postfreie Einsendung von 4 Mk. 
bezogen werden. Einzelangebote 
müssen bis zum Eröffnungstage, 
den 4. September 1912, vor­
mittags 10 Uhr, hier vorliegen. 

ZuschlagSfrist 4 Wochen.
Thorn den 10. August 1912.

Nönigl. Lisenbahnbetriebsamt.

ZeffmMcheZMWMsteißMM.
Am Sonnabend den 17. August,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in Thoru-M ocker» Linden 
straße 53:

1 große tragende Sau,
7 Läuferschweine,
2 junge Ziegen und
8 Hühner

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

Die Versteigerung findet voraussichtlich 
bestimmt statt.

Gerichtsoollziehor in Thorn.

8ch bitte L L '"!. «»1!
verk. geg. hohe Prov. od.165 Mk. Vergütg. 
pro M onat gleich zu schreiben.

VUü. VorvkAsrm, Hamburg 39.

MÜ M
des König!, kath. Lehrerseminars.

Mtnislh M  LsmSM.
nachmittags 4 Uhr. im E "  T ino li. -M Z
k^rieclrlcrk Ue!rZ ssn .

erstes W M t
und

W M g is
T h o rn , Gerechtestraße 8 10, L. Etage, 
3 M in . von der elektrischen Haltestelle, 

In h .:  H lQ tv n «  ,
empfiehlt im ruhigen Hause gut möblierte 
Zimmer auf Tage. Wochen, Monate. 
M ittags- u. Abendtisch in u. außer dem 
Hause. Elektr. Licht und Bad im  Hause.

Zttlckwolle,
Zttumpwaren

empfiehlt in größter Auswahl, vorzüg­
lichen Qualitäten und billigsten festen 

Preisen

»sän. llekitkiitslil
Solide Herren und 

Damen
mit gewandten Umgangsformen, 
denen an selbstständiger einträg­
licher Existenz liegt, finden bei 
festem Tagegeld und hoher Vro- 
vision, dauernde Reisetätigkeit 
am Platz, oder außerhalb. Nur 
Besuch von Privatknndschast. 
Einarbeitung erfolgt durch 
Ober-reisenden. Zu melden bei 
U . 2nek0>v8kj, „Gasthaus znr 
Hoffnung." Neustadt. Markt 2, 
nachm. 6—8 Uhr.

Täglich frisch gepflücktes

Obft. -KW
__________  8 Käm pe.

Nucken, 
Keulen, 
Blätter,

ANlis.WeiüicMbeii,
Pfirsiche

empfiehlt billigst
LavudüMslü.

Wundervolle, Me

empfiehlt billig

6 s r !  N a M e s .  S tz lttß s iis jk .

Slüikrksljl uttll Allgiiikkil,
selbst eingemacht empfiehlt
IVarrSa Coppernikusstr. 31.

Superphorphat 
Barmt 

Uali
Thomasmehl

sowie alle anderen Düngemittel offerieren 
billigst

beirr, kleliert, G. m. b. H.

5 c W r e M « ; « r b M . > V s M ß  V iU v m ? s r lc
T ä g l i c h :

S t r ,

Vom 16. bis 31. August W 2 :
Das Ävllstattdii; neue

M ra k io n s  - P rogram m !
Jede Nummer rin Schlager! NoWndig neu für Thorn!

genannt Sie fliegenden Menschen,
Bühnen-Lust-Gymnastik.

Musik-Akt.

r r r  A rm Z K Ä ! W Z M K S  k r r !
Gentlemen-Jonglcur und Schleuderbrett-Equilibrist.

WAÜiUarLnoff ^3t1k68
Soubrette. ß Soubrette.

Sächsisches Gesangs- und 
Spiel-Duett.

Vortrags-Künstlerin. 
— Prolongiert. —

Humorist und Konscrenzier.

Von 11-2 Uhr nachts:

6 r s § § t a Ä  -- R a b s r e t t
unter Mitwirkung

sämtlicher Aabarstt-Miftler und Uunftleriunen.
N M W « S

61 e  d e iä e n  l e t z t e n  V o r s t e l l u n g e n  
k're ita^  c!en 16. ^u§ust 1912.

O l r e u s
L .  S I u m e n L e l l t  M w s . ,  6 u k r s u

<Inksdsr: KvürUäsr L lum viikv lll), 
xexcüiiäst 1811 — > — xsgrünclst 1811.

r k o r n ,  W v N m s r k i .
O o n n e r s I s K  ü l s n  1 5 .  ^ u K u s I  1 6 1 2 :

<-sIs Sport lNdsnZ.
b r s i l s A  Ä s n  1 6 .  A u K u s I  1 6 1 2  :2 Ssls -Äak8»sNungsn 2

m it durebaus Zieieb rsiebbalÜAein VVeltstaätprosramm.
^aelrinittuKS 4 17kr:

^remrlen- unl! 
Zelililkr-Vorsikllung

mit KI. krei8. t. Xinder ll. Lr- 
wacbssne. kreise siede unten.

^ d e n ä s  8 ^  I l k r :

Kck-MMsü-ÜMS
mit uvMülÄ. LLLrajctiolläprosl'. 
VorsteUunZsäauer bis 11 libr.

k r e is e  Lu  6 e r  u m  k 're itu A  s tu t t t in ä e n ä e n  
S e l r ü le r v o r s ie t tu n A :

1. Pur Linder und Lebüler jeden E ite rs : OaUerie 25 ?5., 
3. k 1at2 35 kk., 2. klat? 45 kk., 1. ktat2 70 kt., LperrsitL

(n um .) 90 ?k., I^oxe 1,10 L1.
2. ^ü r Lrwaebsene: öa lle ris 35 kt., 3. k la ts 70 kk., 2. k la tr  
90 kü, 1. ?1a.t2 1,10 21., SperrsitL (num.) 1,70 Hl., l^oZe 2,20 L1.
L iL le t t v o r v e r l r a u f  r u  e r in ü s s iK te n  k r e is e n  bei 

Herrn O lü e k in a n n  L k r l is k i.
Die H e r s e k a u  ist von morZevs 10 Odr an ununterbroeüen 
seökknet. Eintrittspreise lü r üinäer 10 k>5., tür Lrwacdsene 

20 kk.

K v s e rrL tL tir  D in w o lr n e i  s e L ra tt v<riL 
DirrA< r»v ir il.

Leid ll'adrrSQten KLwxken ^vir Z6A6Q die Ilnsitts einer 
Oirensunternedwerl, in der letzten Voi-LteUun§ ireiri vollwertiges, 
nv^elLÜrLtes ^bselrieäsxroLsramm 211 dieteo. OevÖvulieli. llanckelt 
es sied um ^ireNLarlteruelimeo, clie uur eiu ^erivFes oder mau^el- 
dast Zesedultes ^rbeiterxersooal liabeu, 8ocla.ss sie, uw mit den 
^.bdauarbeiten rsedtseitig kerti§s 2u werden, die ^bselnedsvorstellurlA 
trotr: pompöser ^.ulvüudiAuuA l^ürxeri nrrd dadurelr die Vesueder 
dieser Vorstellung iu Aewisseuloser vVeise seliLdigeu. IV ir ver- 
sielieru datier edreLvrortlieli, dass das kroZramm ^-d-
sediedsvorstelluvA edeuso reielilieti ist, wie dris der voraus- 
AeZauxerien anderen Vorstellungen.

V lv  s t t r lk n n s  i r u i r l r t
8 4 HZs»' « irr le L  11 V k ir -

Lollte die Vorstellung krülier enden, so ralilen ^vir anstandslos 
das NntrlttsAeld an <ten Lassen Lurüek.

N it vor2Ü§1ieder IIoeöaelituvA
O - S d i ' ü k i S L '  V l L r M r s n L s M .

M M S K U M ! A ^ M W W M W E ^ E Ä

Übersetzer
fü r einzelne, kaufmännische, srmiäöfische 
Uebsrsetzmigen gesucht. Angebote unter 

ZL, au d ^G e säM ss t^^ ,^^

Slelltiiuiigkbule
Gesucht w ird zum baldigeu A n tritt 

junges, evangelischesMS-chen
aus besserer Fam ilie zur Erlernung der 
Wirtschaft in allen Zweigen des Haus­
halts. 10— 15 Mark monatlich nach Le i­
stung. Persönliche Vorstellung erwünscht.
Frau M . W S n rs S lrs r ,

S üng e rau  be i S w ie rz y n k o .

mnge

Kaiililn!!!«
mit guter Schulbildung und sau­
berer Handschrift wird Per bald 
gesucht. Angebote unter T. 209 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gesunde, kräftigeAmme
wird per sofort gesucht. Meldungen bei 

Frau 6 le L 'n < rn ,
M o cker, Lindrnstr. 69.

Reu! k ^ s i n i s n s N e u !

Fre itag  den 16. d. M ts . ab täglich
das Burlesken- und Varrets-Lnsemble

Lrng, UrnruN, Soubrette, 
k ru il L la v i l t s r ,  Humorist. 

'I i 'u r li L  W ir!, Duett.

____ §z

^ r t i i r  Zküiieli, Char.-Komiker. 
LU ! W euron, Soubrette. 

L ie i i r i i ' l l  F ö r s te r ,
: :  das sächsische Unikum. : :

L Z a r r r S r r ,  4  I L s r ' i ' s n .

S O L r L K § S L ?  D U K L -  K O Z r ! A § S r * . — - - - - -

6  G a r d Z u r K S »
Gesangs- und Lanz-Ensemble. Jugend! Schick!

Dazu zwei Burlesken.
------ ---------------------------- Preise der Plätze wie bekannt. ----------- -----

Grazie!

Hierzu ladet ergebenst ein die Direktion.
Für das Kontor meiner Houig-- 

kucheufabrik suche ich per sofort, 
resp. 1. September d. Js. einen

L e h r!
mit guter Schulbildung. Schrift­

liche Angebote erwünscht.
Z L r N K L M  M T N L 8 ,

Hoflieferant,
— Ncnstädtischer Markt 4. —

M W O im e ll
sowie ein

LehrMchen
stellt sofort ein

Z S L W L W  M v M L S ,
Honigkuchenfabrik,

— Neustüdtischer Markt 4. —

w e M M m  MSer
stellt ein MoiLrrchsKdLrk. Kasernenstr. 

Elne perfekte

H ü M s c k e r i s

von s o f o r t  gesucht.
Schillerstraße 3 .

M e b Ü ö . KindöLsvirrUbM nach Russisch- 
M  Polen gesucht. Gehalt 35 -40 Mk. 
monatlich. Uilrirr llrL!)6iV8b:l, gewerbs­
mäßige Stellenoermittlerin für Lehrerin^ 
nen, Thorn, S- uhmacherstraße 20.

äum täglichen F ris ie ren  
außer dem Hause nimmt

noch an
LL. OsÜLL'ls!:, Heiligegeiststraße 12. 

Fernruf 569.
N . L . Auch Bromberger Vorstadt.

» Mädchen die kochen können. 
G M M  ^ Em pfehle, Mädchen für 
alles. I^rr,riL'Lv.
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin,Thorn, 
Coppernitusstraße 24^____________^

M e  N lc h W M r iN
wird gesucht. HsrchlesLraße 18 26.2, r.

AllWrteriK
Brückenstraße 6, part.

All üiliiftll gehilsst,
S»se MW,s
Jins-Villeugrundst., schönste Lage Borst., 
Preis 48 000 Mk.. m it groß. Guthaben 
in Zahlung. Angebote unter <2. U . 6 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Re WchstM Preise
zahlt sur getragene 5i!eidungsstiic?e, Möbel, 
Betten, sowie ganze Nachlässe rc.
LrrrsIiZ Naktkm lsl, Baderstr. ö, im Laden.

I ü  llklsuulstlt

Beabsichtige meine

GasiwirLschüft
zu verk. Endztr. 1.

llük kiskiük zu verkaufen. 
Ettdflv. 1.

W iits ,  ifigssiöcs Höhuhgiis,
im  Garten gelegen, m it 2 fünszimmerigen 
Wohnunger? versetzungsh. zu verkaufen.

M o rk e r. Wiejenstraße 2.

M U M M
in Mocker

m it großem Obstgarten, nebst Baustellen, 
an der Hauptstraße gel, von sos. zu verk. 
Zu  erfr bei Bäckermeister 
k iSVtbS, Thorrr, Schiller-straße 4.

M e ^ M ö b e !
zu verkaufen H e M F e g e M r. 3.

l Äßilliiifis-Ktfiißlikl-Nsßk " L
sirultion, fast neu, ist billig zu verkaufen. 
Meldungen unter Ltz. L .  au die Ge- 
schaftsstelle der „Presse". ___________

Zchsne M u r
kann jetzt jede Dame tragen, denn solange 
der V orra t reicht, verk?use lange Zöpfe 
G trirk  1.65 M k . .  Zöpfe m it ku rze r 
K o rd e l S tück 4 M k .  Auf Wunsch 
verschicke per Post.

^L'SLvüiS-M isrLLL, Culmerstraße 24.

Fasdmhr-j Kernn

Thorn.
Sonnabend tzkn lr. ü. Nts

abends 9 Uhr,
findet zu Ehren des hier anwesenden 
Ehrenvorsitzenden, Kameraden Land- 
gcrichtsdirektor le e lL i r L r «  eine

antzerordentliche

VersanMlMg
im Saale des Z ie g e le ip a rks  statt. 
Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht. 
Freunde und Gönner des Vereins sind 
willkommen.

D er Vorstand.
M l M  Ais kill M ku u illlk t:

A u f beiveu S tänden.
5 Zentner Tomaten. Psd. 20 Pfg. Netz­
melonen, Pfd. 40 Pfg., blaue Herbst­
pflaumen. Psd. LO Pfg.. we-che August­
apfel P fd. 20 Pfg., Eßbirnen P fd. 20, 
25 u. 30 Pfg., W illiam s Christbirne, Stück 
20 Pfg., Prachtpfirsiche, Pfd. 60 Pfg., 
Edelfirfiche, Pfd. 80 P fg , Weintrauben, 
Pfd. 50 Pfg., in ganzen Kisten 37 und 
45 Pfg., Kochobst, Zitronen S L « 8 « .

Morgen bringe ich auf demWochenmartt

(Reineklauden). Stand am Rathaus, 
gegenüber der Räucherware. ______

1 B ad ew an n e  und 
L WndsesüchZ,

beides wenig gebraucht, billig zu ver­
kaufen. Zu erfragen

Frred rich ftraße 14, part.

MUMmng
(garantiert rein) zu haben bei 
IL .N S v k rn rL ir r n .  Culmer Chaussee 118. 
M H ö b e l. B etteu, H erren - u. Dam en- 

Kleider» Schuhe und andere Sachen 
zu verkaufen.

Loxkro 8LM6-MLKL, Tuchmacherstr., 
Ecke Neustadt. M arkt. 

Komme auf Postkarte.
M aaren »chrattk und eleklr. Haar- 

rrockermpparat billig zu verkaufen 
Heiligegeistrahe 12.

Gesucht zum i .  10.

mm'M. Wohnung,
2—3 Zimmer, Entree, Bad, Burschen­
stube, in d<r Nähe des Stadtbahuhofs 
oder Neust. Markts. Angeb. u. M .  4  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Sucbe per 1. September 1912 in der 
Nähe der Altstadt

Murne Ur Tischlerei
mit auch ohne Wohn. Ang. m. Preisang. 
u. 313 N . R. an die Gesch, der „Presse".

UshüüUZsfiilgkliöit

Zu vermieten: 2 und 3 -Z rm m e r- 
w ohn itttg  vom 1. Oktober. LL. V le i iL -  
rn ? rU iir, Eulmer Chaussee 118.

Einen trockenen, hellen

LsgerksAer
zu vermieten.
FL. Q 8 rrirE 8 lL r, Schmiedemeister,

Araberstraße 2 !.

Hierm it warne ich jeder- 
ß M W r  mann, meinem Sohn H V L N v  
AH»lki(1»L'8lLL etwas zu leihen, da 
ich für nichts aufkomme.

Tätlicher Aalender.
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Nr. M 30. Zahrg.»

Vorschau aufs Uaisermanöver.
(V on  unserem Sonderberichterstatter.)

M it  Recht liegt, soweit dies Friedensver­
hältnisse überhaupt zulassen, der Schleier des 
Geheimnisses über allem, was m it der Anlage^ 
und Durchführung der kämmenden Kaisecmanö- 
ver zusammenhängt. Erst am Abend des 
10. September w ird sich die Mappe des m it der 
Inform ation der Pressevertreter betrauten 
Generalstabsoffiziers öffnen und im kurz vor 
dem Manöverbeginn bekannt gegebenen Unter­
kunftsorts der Manöverleitung den Schleier so 
weit lüften, wie dies m it Rücksicht auf die 
kriegsmäßige Durchführung der den Leiden 
Parteien gestellten Aufgabe zulässig erscheint 
Wegen unliebsamer Vorkommnisse in den vor­
jährigen mecklenburgischen Manövern, hervor­
gerufen durch übereifrige vorzeitige Veröffent­
lichung von Einzelheiten der Kriegslage, ist 
diesmal der Erlaubnisschein zur Teilnahme an 
den Manövern als Berichterstatter vorn Ches 
des Eeneralstabes der Armee, General der I n ­
fanterie von Moltke, nur denjenigen Pressever­
tretern behändigt worden, welche sich schriftlich 
zur Einhaltung bestimmter Fristen betreffs 
der Veröffentlichung von Einzelheiten ver­
pflichtet haben. Äußer den Berichterstattern ist 
auch die innerhalb des Manövergebietes er­
scheinende Tagespresse von der Manöverlcitung 
direkt darum ersucht worden, durch ein? gewisse 
Zurückhaltung bei ihr von privater Seite zu­
gehenden Nachrichten — worunter natürlich 
die beglaubigten Berichterstatter nicht zu ver­
stehen sind — die kriegsmäßige Durchführung 
der Übungen zu unterstützen. Daß dies überall 
dort geschehen wird, wo man dem Ernste der 
Zeit und dem bedeutenden Werte der großen 
Herbstübung als B ildnerin  der höheren Trup- 
penführung Rechnung trägt, unterliegt keinem 
Zweifel.

Wenn ich demnach in  meiner Vorschau nur 
einen knappen Nahmen gebe und Einzelheiten 
für meine späteren Berichte zurückstelle, so 
bitte ich, in  dieser Beschränkung nur die selbst­
verständliche Nachachtung übernommener Ver­
pflichtungen erblicken zu wollen.

Das diesjährige Kaisermanöver findet das 
3. (Brandenburgische) und 12. (1. kgl. Säch­
sische) Armeekorps als rote Partei, das 4. (Pro- 
vinz-sächsische) und 19. (2. kgl. Sächsische) A r­
meekorps als blaue Partei auf dem Plan. Die 
Ausgangspunkte der Operationen sind die m itt­
lere Elbe und die untere Saale; der Schauplatz 
der Manöver liegt in  einem Geländegeviert, 
das von den Linien Bitterfe ld—Zeitz—Dres­
den—Finsterwalde umschlossen wird. In m it ­
ten dieses von Elbe, Mulde und Saale durch 
zogenen Geländes liegt der Unterkunftsort der 
Manöverleitung, in  dem auch die Berichterstat­
ter durch die Unterkunftsabteilung der M-anö- 
verleitllng einquartiert werden. Nennen darf 
und w ill ich den O rt noch nicht; aber das darf

Uoljar Erbe.
Noman von C l a r a  Näst.

— ---------- (Nachdruck verboten.)

(30. Fortsetzung.)

Das alte Rikchen hatte ihr nach und nach so 
mancherlei von Maminkas Stütze erzählt, wo­
von die Mamsell selbst oder bald dieses, bald 
jenes der im Hause bedi-ensteken Mädchen heim­
lich Zeuge gewesen war. Infolgedessen hatte 
Frau von Tenischeff schon lange zu hören er­
wartet, daß Fräulein Berger nicht allein den 
Dombrowo besuchenden Herren, sondern auch 
Os Vertraulichkeiten gestatte. —

Die Stütze deckte gerade m it Onas Hilfe den 
Tisch, als Sonja im Speisezimmer erschien und 
ih r kurz gebot, zu Frau von Tenischeff zu 
gehen.

Dabei funkelten Sonjas kleine schwarze 
Augen so schadenfroh und herausfordernd, Laß 
Fräulein Verger die Lider senkte.

Sie rückte noch ein paar Teller zurecht und 
verließ dann das Gemach.

„M ia u !"  knaute Sonja hinter ih r drein.
Die Berger fuhr leicht zusammen. Was 

konnte das zu bedeuten haben? Sonja steckte ja 
stets voller Tollheiten, daß sie jetzt aber gerade 
wie eine Katze schrie, gab der Stütze doch zu 
denken.

Beunruhigt tra t sie in  den F lu r hinaus, 
stieg langsam die Treppe empor und verschwand 
endlich im Zimmer der Frau von Tenischeff. 
Sonja aber, die ih r gefolgt war, hielt sich in  
der Nähe der Tür auf, und als die Berger eine 
halbe Stunde später wieder draußen erschien, 
erscholl abermals der verhängnisvolle Katzen- 
schrei.

Die Stütze fuhr herum und starrte Sonja 
w ild  und drohend an. Ih re  grünlichen Augen

Thor». Freitag den (6. August (M .

ich verraten, daß er jenseits von Gut und Böse 
liegt, und daß sich seine Ausfalltore ins flu ­
tende Leben der Umwelt am Abend bereits um 
-sh? Uhr schließen und am Morgen erst um 
8 Uhr wieder öffnen. Innerhalb dieser Zeit 
ruht jede Bahnverbindung, und es wird ganz 
besonderer Technik bedürfen, die täglichen Be­
richte, die doch erst gegen Abend abgefaßt sein 
können, einer auch später noch strömenden Ver­
kehrsader zu übergeben. Eins solche liegt aber 
erst 8 Kilometer abseits. Hoffentlich ist ein 
beherzter Radfahrer aufzutreiben. der sich auf 
einsamer Straße nicht fürchtet und ausreichend 
Acetylen besitzt.

Am 9. und 10/ September, also vor dem 
Ansatz der roten und blauen Partei, werden 
große Kavalleriemassen, deren Zusammensetzung 
und Stärke so lange noch geheim zu bleiben 
haben, bis sie gegenseitig erkundet worden sind, 
als Heereskavallerie vor den Fronten der 
Leiden Armeen Aufklärungsübungen abhalten, 
die voraussichtlich m it einem kriegsmätzigen 
Flußübergange sich zu beschäftigen haben.

Die Physiognomie der Manöver erhält einen 
besonders interessanten Zug durch das erheb­
liche Aufgebot an Luftfahrzeugen. E in Zeppe­
lin  und ein Parseval und 20 Flugzeugs vertei­
len sich auf die beiden Armeen und werden die 
Erfahrungen auf dem Gebiets der Lufterkun­
dung erweitern, die im Vorjahre einem P ar­
seval und einem (am letzten Manövertage am 
Tollensesee verbrannten) Mi-litärluftschiff und 
nur 8 Fliegeroffizieren vorbehalten waren. 
Hierüber w ird sich hoffentlich manches schrei­
ben lassen; haben doch Schiff und Flugzeug seit 
vorigem Jahre ganz bedeutende Fortschritte zu 
verzeichnen, die allerdings -bis in die letzten 
Tage noch bittere Opfer verlangt haben.

Der Kaiser, den wie immer zahlreiche 
Fürstlichkeiten und fremdherrliche Gaste beglei­
ten werden, hä lt darauf, daß er während der 
eigentlichen Manövertage durch keinerlei 
Repräsentationspflichten von den Vorgängen 
auf dem Manöverfelde abgezogen w ird; aus 
diesem Grunde verzichtet er auf anderweite 
W jerkunft und begnügt sich m it einer trans­
portablen Baracke, die nach dem jeweiligen 
Stande der Eefechtslage aufgebaut und abge­
tragen werden kann. Die m it den Kaiser- 
manövern verbundenen repräsentativen Ver­
pflichtungen erledigt der Kaiser immer im 
Zusammenhang m it den vorausgehenden Kai- 
serparadsn. Solcher Paraden sehen w ir dies­
mal drei: bei Roßbach am 27. August über das 
4. Armeekorps, bei ZeKhain am 29. August 
über die beiden sächsischen Korps und auf dem 
Tempelhofer Felde am 2. September über das 
3. Armeekorps in  gleichzeitiger Verbindung 
m it der H-erbstparade des Gardekorps. Also 
zwei Doppelparaden und zwar die ersten, die 
bis jetzt überhaupt stattgefunden haben werden, 
M it  den Par-adeveranstaltungen verbinden sich 
— wie immer — Provinzial-Din-srs. Parade-

flammten förmlich und ih r Gesicht war krampf­
haft verzerrt.

„Also S i  e haben spioniert, Sonja Wassil- 
jewna," zischte sie. „Das vergesse ich Ihnen 
nie! Ih re  Angeberei kostet mich die Stelle, 
aber ich finde wohl trotzdem Gelegenheit, mich 
an Ihnen zu rächen. Denken Sie an mich!"

„Steh da, das Kätzchen zeigt seine K ra llen !" 
lachte Sonja verächtlich und sie verfolgte Fräu­
lein Berger m it lautem Miau-geschrei bis in 
das Speisezimmer hinein; dann suchte sie ihre 
Stube auf, da sie noch immer nicht zu den 
Mahlzeiten bei Tisch erscheinen durfte.

Sowie Sonja verschwunden -war, eilte Fräu­
lein Berger zu Stahl.

Oskar saß auf der Veranda, rauchte und 
blickte in den Regen hinaus.

„W ir  sind verraten, Herzchen," zischelte die 
Stütze. „Sonja hat uns vorhin im Saal be­
lauscht und ihrer M utter alles hinterbracht. 
Nun verlangt Frau von Tenischeff, ich solle 
spätestens morgen M ittag Dombrowo für 
immer verlassen, und droht, falls ich das nicht 
tun würde, Frau von Rosen und deiner Frau 
unser Geheimnis zu enthüllen. Ich muß also 
fort, und werde morgen früh der gnädigen 
Frau sagen, ich hätte von einer hier in  Ruß­
land lebenden Verwandten einen B rie f erhal­
ten, infolgedessen ich ohne Säumen abreisen 
müßte."

S tahl war völlig fassungslos. Dieser Schlag 
tra f ihn zu heftig und unerwartet. Er ließ die 
Zigarette zu Boden fallen, stützte die Ellbogen 
auf den Tisch und legte den Kopf in die 
Hände.

„So müssen w ir uns also wirklich tren­
nen?" stammelte er endlich, während sein 
Kätzchen ihm zärtlich die Schulter streichelte.

din-ers und je ein großer Zapfenstreich in 
Merseburg, Dresden und Berlin . I n  B erlin  
außerdem am 1. September ein großer Feld- 
gottesdienst auf -dem Tempelhofer Felds, an 
dem sich Abordnungen des 3. und Garde-Korps 
und einiger Kriegervereine beteiligen.

Zwar nicht zu den Manövern, aber der zeit­
lichen Vollständigkeit halber hierher gehörig, 
mag noch erwähnt werden, daß der Kaiser un­
mittelbar nach der Sedanparade -der Schweiz 
einen Besuch abstattet und zu diesem Zwecke am 
3. September in Zürich e in trifft. Hier nimmt 
er am 4. und 5. September -an den unter Lei­
tung -des Korpskommandanten Oberst W ille 
stattfindenden Manövern der 5. und 16. M iliz - 
Division te il und macht -am 6. und 7. Septem­
ber einen Ausflug ins Berner Oberland, um 
sich am 7. September in  Luzern von -der Schwei­
zer Regierung zu verabschieden. Denn schon 
steht, wie erwähnt, bei seiner Rückkehr aus der 
Schweiz die Heereskavallerie von Rot und Blau 
bereit, um m it ihrer Aufklärungsübung die 
deutschen Kaiserm-anöver einzuleiten.

Die Sozialdemokratie zum Reichs- 
VLrdanö liberaler Arbeiter.

Die sozialdemokratischen Machthaber wollen 
nicht nur keine andern Götter neben sich dul­
den, sie wollen auch keine andre Arbeiterbewe­
gung als die sozialdemokratische aufkommen 
lassen. Deshalb war für sie -die erste Frage: 
Wie stellt sich der soeben in Leipzig gegründete 
Reichsverein liberaler Arbeiter zu der Sozial- 
dsmokratie? Durch Mehrheitsbeschluß hat der 
Verein seinen Anschluß an die fortschrittliche 
Volkspartei vollzogen, er ist damit in  ein enges 
Freundschaftsverhältnis zu der Sozialdomokr-a- 
tie getreten. Damit stimmt durchaus überein, 
daß der Hauptredner auf der Leipziger Tagung, 
der Arbeitersekretär Erkelenz, das Verhältnis 
zur Sozial-demokr-atie dahin kennzeichnete7 „Es 
dürfe nicht Aufgabe des Verbandes fein, sich 
als Sturmbo-ck g e g e n  die Sozialdemokratie 
gebrauchen zu lassen." Darin sieht das Zen- 
tralorgan der fozialdemokratischen Partei 
offenbar eine lediglich p l a t o n i s c h e  Liebes­
erklärung; die ganz und garnicht nach fernen 
Wünschen ist. Die Sozialdemokratie behandelt 
auch diejenige Organisation als Gegner, die 
gegenüber der Sozialdemokratie Gewehr bei 
Fuß stehen und in  politischen und wirtschaft­
lichen Dingen Neutralität beobachten w ill. Die 
Sozialdemokratie erklärt kategorisch: entweder 
für uns oder gegen uns! Ein D rittes gibt es 
nicht! Und deshalb, weil die liberalen Arbei­
ter und Angestellten, die sich in Leipzig zu 
einem Reichsverein zusammengeschlossen haben, 
nicht für die Sozialdemokratie sein wollen, 
weil sie in ihrer Resolution ein Hand-in-Hand- 
arbsiten der freiheitlich-nationalen Arbeiter­
bewegung m it dem freiheitlichen Bürgertum" 
als ihre vornehmste Aufgabe bezeichnet haben,

„Es geht nicht anders. Herzchen," flüsterte 
Fräulein Bergsr unter täuschend nachgeahm­
tem Schluchzen. „Fasse dich! W ir sehen uns 
ja wieder, wo und wann du nur immer willst. 
Du weißt doch, daß ich ohne dich nicht mehr 
leben kann."

„Du mußt in  der Nähe bleiben, Anna, ich 
muß dich jeden Tag sehen," stöhnte Stahl. 
„Orany ist nicht weit. Miete d ir dort eine 
kleine Wohnung! Was ich irgend erübrigen 
kann. gebe ich dir, darauf kannst du dich ver­
lassen."

-Fräulein Verger kniff leicht die Augen zu­
sammen. Daß sie in dem Nest leben sollte, ge­
fie l ih r -ganz und garnicht. Da zog sie es denn 
Loch vor, nach K. überzusiedeln. Die Stadt 
hatte nahezu siebzigtaus-end Einwohner und 
von den dort stationierten Offizieren verkehr­
ten viele im Ro-senschen Hause. Sie fand also 
Bekannte genug in  K., um sich vergnügen zu 
können.

Es fie l ih r -auch nicht schwer, ihren W illen 
durchzusetzen, zumal sie Stahl darauf auf­
merksam machte, daß seine Einn«hmen nicht 
groß genug wären, um sie wirklich unterhalten 
zu können, und sie daher genötigt sein werde, 
Unterricht in der deutschen Sprache zu er­
teilen.

„Und dazu ist K. ein weitaus geeigneterer 
O rt als L-as kaum fünftausend Seelen zählende 
Orany," schloß -s ie .-------

Nachdem Maminka zur.Ruhe gegangen war, 
begann Fräulein Berger ihre Sachen zu 
packen. Erst gegen Morgen legte sie sich nieder 
und versank in einen kurzen, unruhigen 
Schlummer.

A ls sie erwachte, kleidete sie sich rasch an 
und wollte zu Frau van Rosen, der sie um diese

wird der neue Arbeiter-verband als — F e h l ­
g e b u r t  bezeichnet. Der „Vorwärts", der in 
langen Ausführungen zu beweisen sucht, daß 
einzig und allein die „Arbeiterbewegung" auf 
sozialdemokratischsr Grundlage und m it sozial- 
demokratischen Endzielen Berechtigung habe 
und als vernünftig anzusprechen sei, fä llt ab­
schließend folgendes U rte il über die neue libe­
rale Arbeiterbewegung: „ Ih re  Bewegung im 
Rahmen der fortschrittlichen Volkspartei tragt 
von vornherern den Todcskeim tn sich." Das 
ist nun sehr wenig freundlich von der Sozial­
demokratie, die doch der fortschrittlichen Volks­
partei so nahe befreundet ist. Und weshalb 
dieses gehässige Urteil, das bereits abgegeben 
wird, -loch ehe der neue Verein auch nur Ge­
legenheit gehabt i'at, seine Tätigkeit aufzu­
nehmen? W eil die liberale ArveiterLewogung 
sich als eine nationale Richtung kennzeichnet 
und weil der Tagung in Leipzig m it Nachdruck 
versichert wurde, daß die fortschrittliche Volks­
partei unmöglich einer Bewegung sich an­
schließen oder Vorschub leisten könnte, die das 
unterste zu oberst kehren w ill. Ob nun die be­
leidigende Absage, die die fortschrittliche Volks- 
partei von der Sozialdenrokratie erhalten hat, 
auf die Beziehungen der beiden Parteien zu­
rückwirken wird? Die Sozialdemokratie hat 
der verbündeten linrsliber-alen Partei schon so 
manchen Fuß tritt erte ilt, ohne daß diese ent­
sprechend geantwortet hat. So wird wohl auch 
diesmal die verdiente Antwort -ausbleiben und 
auch diesmal der Linksliberalismus der Welt 
ein B ild  darbieten., -das zur Erhöhung seines 
Ansehens wahrhaftig nicht beitragen kann.

X

Heer und Flotte.
Ü b e r  d a s  K a i s e r  M a n ö v e r  1912 

berichtet die „Nordd. A llg. Z tg ." : Der Kaiser 
wird während des Manövers in Baracken 
wohnen, für deren Aufstellung, dem Verlauf 
des Manövers entsprechend, mehrere Punkte 
im Manöveigelände erkundet sind. Das 
kaiserliche Hanpiquaitier soll in Oschatz unter­
gebracht werden. Der König von Sachsen 
beabsichtigt, von seinem Jagdschloß Werms- 
dorf aus, das im Hubertusbiirger Forst ge­
legen ist, den Manövern zu folgen. A ls Sitz 
der Manöverlelluiig ist dos kleine Städtchen 
Mügeln bei Oschotz bestimmt. —  Am 27. A u­
gust Parade des 4. Armeekorps bei Merse­
burg, am 29. August Parade der gesamten 
sächsischen Armee aus den, Truppenübungs­
platz Zeithaiu, am 2. September Parade des 
Garde- und 3. Armeekorps auf dem Tcmpel- 
hofcr Felde bei Berlin. Am 9. September 
beginnt die große Anstlärungsnbimg der om 
Kaisermanöver beteiligten beiderseitigen Ka­
vallerien, am 11. September das Manöver 
selbst. Das Manöver schließt je noch dem 
Gong der Ereignisse an, 13. oder 14. Sep-

Z-eit Lei der Toilette behilflich sein mußte. 
Aber auf dem Wege dorthin kam ihr Ona 
schreckensbleich m it der Meldung entgegenge­
stürzt, daß Frau von Tenischeff gestorben sei.

„Ich brachte bei der Kranken die Nacht 
zu," berichtete das Mädchen, „und bin wohl ein 
wenig eingeschlafen, -denn ich habe kein Seuf­
zen und Stöhnen vernommen."

Fräulein Berger gebot dem Mädchen, Wer« 
und Sonja zu wecken. Sie -selbst ging in ihr 
Zimmer zurück, leerte hastig die gefüllten Kof­
fer und begab sich dann zu Maminka.

Frau von Rosen nahm die Nachricht vom 
Tode ihrer Tochter vollkommen ruhig auf.

„S ie hat viel gelitten. Wohl ihr, daß sie 
erlöst ist! Möge der Herr mich vor solch einer 
langwierigen, schmerzhaften Krankheit bewah­
ren!" war alles, was sie sagte.

Fräulein Vßrger seufzte und steckte M a­
minka die grauen Haarflechten fest.

„Frau von Tenischeff hat m ir vie l Übles 
zugefügt, mehr als Sie ahnen, gnädige Frau," 
flüsterte sie. „Aber ich habe -ihr stets das beste 
gewünscht, und trage ihr, weiß Gott, nichts 
nach. Sie wäre ja auch freundlicher zu m ir ge­
wesen, wenn sich nicht niedrig denkende Per­
sonen das Vergnügen gemacht hätten, sie 
immer wieder gegen mich aufzuhetzen."

„Sollte das etwa Elfe gewagt haben?" fuhr 
Frau von Rosen entrüstet auf.

„Bewahre!" Fräulein Berger ließ einen 
Augenblick -ihre Rechte beschwichtigend -auf M a­
minkas Schulter ruhen. „Nein, meine Ver­
leumder sind kaum den Kinderschuhen entwach­
sene Mädchen, sind —" sie erhob bittend die 
Hände und sah Maminka flehend an. „B itte , 
bitte, erlassen Sie es mir, Namen zu nennen!"



führung öffentlich-rechtlicher, auf der G rundlage 
der Gemeinnützigkeit beruhender Versicherungen.
Z u r D ebatte sprachen die Herren K ommerzienrat 
M ünsterberg-Danzig, Lustizrat Sckrock-Marien- 
werder. Regierungsbaunrelster a. D. SÄade-Danzig,
Gerverkschaftssekretär Trrlse-Elbing. L andeshaupt­
m ann F re iherr Senfft von Pilsach, Bürgermeister 
Kude-Löbau und Oberbürgermeister Künast-Grau- 
denZ. Der A n trag  der B erichterstatter: die P rov in - 
zial-Lebensversicherungsanstalt nach K räften Zu 
unterstützen, sowie die Verwendung der T ilgungs- 
bstträge städtischer Sparkassen Zum Abschlug von 
Tilgungsversicherungen in  die Wege Zu leiten, 
ferner die Aufforderung, daß die D irektion der 
ProvinZial-Lebensversicherungsanstalt die V or­
arbeiten zur E inführung einer öffentlich-rechtlichen 
Volksversicherung beschleunige, wurde angenommen.

Herr Bürgermeister E  r d  m a  n n - Neustadt be­
handelte die EememdesteuerLewegung der west- 
^reutzischen S täd te  1911, die er in  einer gedruckten 
Statistik  vorlegte. A us der Übersicht gebt hervor, 
daß Gorzno im Kreise S tra sb u rg  m it 450 Prozent 
die höchsten, Hammerstein m it 120 Prozent die 
niedrigsten Gemeindesteuern erhebt.

Herr L andra t T r ü s t e d t - B e r e u t  sprach über 
die deutsche Kommunalbank. E s fehle eine K red it­
anstalt. die dauernd dem K ommunalkredit zur V er­
fügung steht, unter bestmöglichen B edingungen.. ^
Diese Lücke müsse durch Begründung der deutschen ^erscherungSVerSanÄes-

Lefitzer berechtigt sein sollen, vom D anziaer Hypo- 
thekenverein in  Zukunft begebene Pfandbrief- 
darlehen nach ihrer W ahl in  bar oder in P fand ­
briefen desselben Z insfußes, in  denen sie das D ar­
lehen erhalten  haben, zurückzuerstatten. Ferner ist 
auf den E rlaß  eines Reichsgesetzes hinzuwirken, 
durch das den E igentüm ern städtischer Grundstücke 
die Beschaffung zweinstelliger Hypotheken in  der 
Weise ermöglicht w ird, daß V ereinigungen von 
Hausbesitzern bei E rfüllung bestimmter, reichsgesetz- 
lich noch näher festzulegender Anforderungen das 
Recht erhalten , stempelfreie Schuldverslbreibllnaen 
auf den In h a b e r  auszugeben, für die die sämtlichen 
von der V ereinigung beliehenen Grundstücke und 
die der V ereinigung angehörigen Hausbesitzer per­
sönlich solidarisch haften und deren Sicherheit 
nötigenfalls zu einem bestimmten Prozentsatz durch 
öffentliche Körperschaften und insbesondere die 
S täd te  zu gewährleisten wäre. Z ur D ebatte sprach 
n u r Herr Stam kam m erer J u r s K - E l b i n g .  E r 
pflichtete den Leitsätzen des H errn D um ont bei, 
während die A usführungen des H errn Schade nicht 
nach seinem S in n  w aren. Der A ntrag  des Bericht­
erstatters D um ont wurde hieraus angenommen.

H err Erster Bürgerm eister D r. M e r t e n -  
E lbing berichtete kurz über die A usführung des 
vom vorjährigen S täd te tag  gefaßten Beschlusses 
über die G ründung eines wLstprerchischen Unsaü-

Kommunalbank ausgefüllt werden, deren Grund 
kapital durch E inlagen (Aktiva) seitens der Kom­
munen zu beschaffen wäre. H err S ta d tra t  G o r i t z  - 
Danzig empfahl den A usbau der Nrovinzm l- 
hiLfstasien für den Kommunalkredit. da der G rün­
dung der deutschen Kommunalbank Bedenken ent­
gegenstehen. I n  der Aussprache äußerten sich 
^ürgerm eister Eichhart-Dirfchau. S iadW m rnerer

Stachow itz-T b o r n. Alle Herren '^eben dem Ge 
danken sympathisch gegenüber. Herr Bürgermeister 
Eichhart-Dirschau und Genossen beantragtet:: Der 
westpreußische S täd te tag  empfiehlt den kleineren 
und m ittleren S täd ten , sich durch Übernahme von 
Aktien an der deutschen Kommunalbank zu betei­
ligen. E in  A ntrag  M üller-D t. Krone und Genossen 
lau tete: Der westpreußische S täd te tag  wolle be­
schließen, den Provinzialausschuß erneut zu ersuchen, 
ohne Rücksicht auf das Entstehen einer deutschen 
Kommunalbank den A usbau der P rovinzral- 
hilfskassen auf gemeinnütziger G rundlage in  An­
griff zu nehmen. Beiden A nträgen wurde zu­
gestimmt.

I n  B riefes Hotel vereinigten sich die Herren 
danach zu einem gemeinsamen Mittagessen. E in 
Ausflug nach dem Kletzow-Walde und geselliges 
Beisammensein im Vuchwald-Restaurünt bei Kon- 
zertmusik standen danach auf dem Program m .

Am zweiten Sitzungstage (D ienstag) hielt Herr 
S ta d tra t  Dr. E v e r s  - Danzig einen V ertrag  über: 
„Die Bedeutung der öffentlichen gemeinnützigen 
Arbeitsnachweise fü r die Provinz Weftpreichen." 
E r führte au s: Der gemeinnützige Arbeitsnachweis 
dient im Interesse des Gemeinwohls wichtigen 
volkswirtschaftlichen Zwecken, insbesondere 1) dem 
Ausgleich von Angebot und Nachfraae auf dem 
örtlichen A rbeitsm arkte. 2) der interlokalen A rbeits­
verm ittelung. 3) dem Ausgleich zwischen einer A r­
beiterüberzahl in  der S ta d t und einem Arbeiter- 
mangel auf dem Lande. E in  geeignetes M itte l 
zur Erreichung dieses Zweckes ist die Gründung 
eines V erbandes (A rbeitsnachw eis-Verband), dem 
außer den V ertretern  der vorhandenen A rbeits­
nachweise V ertreter des S taa te s , der Kreise, der 
Stadtgem einden, der Handelskammern, der äand- 
wirtfchafLskammern. der Handwerkskammern ange­
hören würden. F ü r diesen neuen A rLeitsverband 
wird. wie in den anderen Provinzen bereits ge­
schehen. eine staatliche Unterstützung anzustreben 
sein. Herr Gewerkschaftssekretär T  r i l s e - E lbing 
äußerte sich zu der Aussprache zustimmend. Gerade 
darin , daß der Arbeitsnachweis m it auf kommu­
nalem  Geoiete liege, erblicke er einen aroßen Segen. 
Hierdurch würden die A rbeiter m it Zu den kommu­
nalen Fragen und dadurch zu vielen F ragen des 
öffentlichen Lebens herangezogen.

Herr S ta d tra t D u m o n t  - D anzia und Herr 
Negierungsbaumeister a. D. S c h a d e -  Danzig 
äußerten sich über die M itw irkung der S täd te  der 
der Hebung des Nealkredits. insbesondere bei der 
Begebung zweiter Hypotheken. Die Leitsätze gingen 
dahin, m it dem D anziaer Hypothekenverein in V er­
handlungen über A bänderung des S ta tu ts  des 
Danziger Kypothekenvereins einzutreten, die in s ­
besondere zum Gegenstand haben sollen: 1) den 
A usbau des In s titu ts  der K rediternsuerung nach 
dem Vorbild des B erliner P fandbriefinstitn ts, 
2) die E inführung der Bestimmung, daß die H aus-

D er nächstjährige S täd te tag  w ird in  T h o r n ,  
der S täd te tag  1914 in  G r a n d  e n z  stattfinden.

Vertreter), Kommerzrenrat M ünsterberg-Danzig

Lhorn (Beisitzer) wurden wiedergewählt.
Zum preußischen Städtetag wurden nach Düssel­

dorf entsandt Bürgermeister Erdmann-Neustadt, 
H^mpel-Jaftrow und Liebetanz-Eulm.
i" ........................................................„

Der Bund der M litäranwarter und 
Invaliden der unteren Beamten 

Deutschlands
(Sitz Saarbrücken)

hielt vom F re itag  b is S onn tag  in P o s e n  seinen 
zweiten B undestag ab. W ährend die V erhand­
lungen an den ersten beiden Tagen einen internen 
Charakter trugen, fand S onn tag  V orm ittag  im 
S a a le  des Gaumerschen Etablissements. Augusta 
Viktoriastraße, eine öffentliche Versam mlung statt, 
die aber nur mäßig besucht w ar. S ie  w ar auf 
9 Uhr anberaum t, wurde aber erst nach 10!4 Uhr 
eröffnet, da man auf das Erscheinen des L and tags­
abgeordneten. Rittergutsbesitzers von Tempelhoff 
w artete. Der 1. Bundesvorsttzer. L. B o ß m a n n -  
D udweiler, eröffnete die Versam m luna m it einem 
Kaiferhoch, indem er auf die monarchisch-vatriotifche 
G rundlage hinw ies. E r sprach dann über dre 
Zwecke und Ziels des B undes. E r führte a u s : 
Die Lage der Unterbeam ten, insbesondere der 
M ilitä ran w ärte r in  unteren Beamtenstellungen, ist 
heute eine derartig  trau rige  zu nennen, daß die 
Eikcmmen noch vielfach hinter denen der A rbeiter­
schaft zurückgeblieben sind. D as reiche Königreich 
reichen und das stolze deutsche Reich halten  heute 
das A nfangsgehalt von 1100 M ark a ls  ausreichend 
für Hunderttausende von um eren Beam ten, die fast 
alle ihre Gesundheit dem S ta a te  im aktiven M ili­
tärdienst aufgeopfert und ihre besten K räfte ja h r­
zehntelang dem Reich oder dem S ta a t  gewidmet 
haben. Nach den A usführungen eines Abgeordneten 
im Landtage braucht ein A rbeiter zur U nterhaltung 
feiner F am ilie  1888 M ark. D am it ist die Norlage 
der unteren B eam ten genügend gekennzeichnet, dre 
S taa tsreg ie rung  immer wieder hinzuweisen, be­
trachtet der Bund a ls  seine besondere und erste 
Aufgabe. Die aus dem M ilitäranw ärterstande 
hervorgegangenen Unterbeam ten würden niem als 
einem Sozialdenwkraten ihre S tim m e neben, darum  
Müssen aber auch Regierungen und P arlam en te  
ihren Wünschen nach Verbesserung ihrer Lage Gehör 
schenken. Redner bat den anwesenden L andtags- 
aügeordneten, die Wünsche und P e titio n en  des 
Bundes im  P a rlam en t zu vertreten. E r sprach 
bann w eiter über die Ziele des Bundes, dessen 
Petitionen  bisher leider sämtlich abschlägig be­
schießen wurden. D a ist es unbedingt notwendig, 
Aufklärung über unsere Sachlage nach. oben hin zu 
haben und so die R egierung zu zwingen. Abhilfe 
zu schaffen. Die Forderungen des B undes sind: 
1) allgemeine Gehaltsaufbesserung von 1600 auf 
2400 M ark, 2) Anstellung auf Lebenszeit. 3) Ab­
schaffung der Arreststrafe, 4) gleichmäßige Anrech­
nung der M ilitärdienstzeiL für alle unter 9 Ja h re  
aktiv Gediente. 5) E rhöhung des W ohnungsgeld-

tember. A m  T age nach M anöverschluß  
wird mit der Eisenbahnbeförderung der 
Truppen begonnen, und zwar werden zuerst 
die Fußtruppen abgefahren, dann die be­
rittenen Truppen, die nicht m it Fußmarsch 
ihre Standorte erreichen. D a sich zur E n t­
scheidung ^u»d 123  000  M an n  auf engem  
R aum  zusammenballen, so erfordert das 
A useinanderziehen, die Abbeförderung und 
die Anordnung der Rückmärsche eine nicht 
unerhebliche Arbeitsleistung der Eisenbahn­
abteilung des großen G eneralstabes und der 
beteiligten Eisenbahnverwaltungen.

A n  d e n  d i e s j ä h r i g e n  K a i s e r  - 
Manövern

wird außer dein „Z . 3", dem „ P . 3" und 
„ M . 3" auch wahrscheinlich der Schülte-Lanz- 
B allon , der gegenwärtig über B erlin  schöne 
Fahrten unternimmt, teilnehmen. Nicht 
weniger a ls 40  Flugmaschinen werden im 
M anövergelände tätig sein. D a s  sind fünf­
m al soviel a ls  im Vorjahre.

Der «eue Präsident von Haiti.
Das neue Haupt der Negerrepublik Haiti ist 

unmittelbar nach dem entweder durch einen 
Unfall oder aber durch ein Attentat ums Leben 
gekommenen früheren Präsidenten Leconte ge­
wählt worden. Tancrdde Auguste war zurzeit 
des Präsidenten Sam Minister. Er hat an den 
Parteizwisttgkeiten wenig Anteil genommen, 
und man ehrofft von ihm ein friedliches und 
unparteiisches Regiment, wie es die feit ihrer 
Gründung durch ununterbrochene Revolutio­
nen und Bürgerkriege zervüttelte schwarze Re­
publik wahrhaftig nötig hat. Nach der Ver­
fassung vom 9. Oktober 1889 wird der Präsident 
von Haiti auf sieben Fahre gewählt, Herr 
Auguste wird also, wenn keinerlei Zwifchen- 
fälle passieren sollten, bis zum Jahre 1919 im 
Amt bleiben. Freilich hat kaum einer der letz­
ten Präsidenten eine verfassungsmäßige Amts­
zeit weder überschritten noch infolge irgend­
eines Aufstandes überdauert, sondern sie mei­
stens infolge irgendeines Aufstandes vorzeitig 
und unfreiwillig beendet.

Provillzialnachrilitten.
e  Schörrsee, 14 .  A ugust .  (B estät igte  W a h l .  W a h le n . )  

D er  R eg ieru n g sp rä s id en t  hat die W a h l  des  B ü r g e r -  
Meisters G e o r g  Klein  a u s  Ier ic h o w  zum  Bürgerm eister  
unseres  Marktfleckens bestätigt. —  Z u m  Vorsteher der 
Drainagegenossenschaft  Heinrichsberg w u rd e  G em ein d e-  
Vorsteher T en d ier ,  zu seinem Ste llver tre ter  der Ansiedler  
H e in  g ew äh lt .

„Ja, denn ich weiß nun auch ohnedies 
schon, wer die Übeltäter sind," grollte Frau 
von Rosen. „Das zu erraten ist wahrlich nicht 
schwer. Doch hiermit ist das Maß der beiden 
voll. Mögen sie von jetzt ab auf Dumblynon 
l^ben, in meinem Hause dulde ich diese entarte­
ten Geschöpfe nicht länger."

„Sie haben wie immer das Rechte getrof­
fen, gnädige Frau, aber lassen Sie sich um 
Gottes willen nicht merken, Latz Ihre Enke­
linnen m e i n e t w e g e n  Dombrowo verlassen 
müssen," drang Fräulein Borger in Maminka, 
der.es darum zu tun war, daß Frau von Rosen 
nichts von dem erfuhr, was Sonja wußte. „Ich 
möchte um alles in der Welt nicht als Angebe- 
rin dastehen. Lassen Sie deshalb, vorderhand 
wenigstens, alles beim alten."

Maminka fügte sich, wenn auch widerstre­
bend, und stieg in das Obergeschoß empor.

Fräulein Berger folgte ihr. Vor der ins 
Sterbezimmer führenden Tür trafen sie mit 
der laut schluchzenden Elfe und mit Oskar zu­
sammen.

„Freue dich, Herzchen!" raunte die Stütze 
Stahl zu und drückte ihm heimlich die Hand, 
während Mutter und Tochter die Schwelle 
überschritten. „Ich bleibe bei dir!"

X I I I .
Acht Tage nach Frau von Tenischeffs Be­

stattung ließ Frau von Rosen die Sachen ihrer 
Enkelinnen nach Dumblynen schaffen und nö­
tigte diese selbst, am folgenden Morgen in die 
Britfchka zu steigen.

Scheinbar bildete ein ganz geringfügiger 
Anlaß den Grund zu dieser Ausweisung, in 
Wahrheit aber wollte Frau von Rosen die

e  V rkesen ,  14 .  A ugust .  ( W o h n h a u s b a u .  G u t s v e r ­
w a l tu n g . )  D e r  M a g is tr a t  hat vorbehaltlich der Z u ­
st im m ung der S ta d tv e r o r d n e te n  beschlossen, a n  der K lä r ­
a n la g e  d e s  K a n a l i sa t io n sw e r k s  ein W ä r t e r w o h n h a u s  zu  
errichten. —  D i e  V e r w a l t u n g  d es  v o n  der A n s ie d ln n g s -  
kommission gekauften G n t e s  P l y w a c z e w o  hat Wirtschasts-  
ajsistent S ie b e r t  ü b e r n o m m e n .

e.  B isch ofsn rerd er ,  1 4 .  A u gu st .  ( G r ü n d u n g  e in e s  
T u r n v e r e in s . )  U nter  zahlreicher B e t e i l i g u n g  ist hier  
ein T u r n v e r e in  gegründet  w ord en .  D e r  V e r e in  hat sich 
der deutschen Turnerschaft angeschlossen und w i l l  sich 
insbesondere der J u g e n d p f le g e  w id m e n .

e.  F r e y s t a d t ,  14 .  A ugust .  (K riegerverein s  - F s l d -  
dienstüvnng.)  A n f a n g  S e p t e m b e r  w ird  der Nosenberger  
Kreiskriegerverband,  dem  2 1  K riegervereine mit  2 0 3 8  
M itg l ie d e r n  a n g e h ö r e n ,  darunter sind noch 2 5 5  V e t e ­
ranen ,  den Versuch machen, d a s  S o m m e r se s t  durch eine  
Feid d ien stü b n n g  m it  Abkochen zu begehen. D ie  inter­
essante Ü b u n g ,  an  der sich M itg l ie d e r  sämtlicher 2 1  V e r ­
eine betei l igen w erden ,  w ird wahrscheinlich in der U m ­
gegend  v o n  N o stn b e r g  stattfinden. Auch die S a n i i Ü t s -  
kolonnen der e in ze ln en  V er e in e  sollen gem einsam e  
Ü b u n g e n  au s fü h r e n .

Skaisgirren , 12. August. (Die Reue auf dem 
Krankenbette.) E in  H ändler, der den hiesigen 
M arkt öfter besucht, erhielt kürzlich von einem 
L andw irt au s  der hiesigen Gegend unerw artet den 
B etrag  von 10 M ark überwandt. Am dem Post- 
anweisungsabfchnitt schrieb der Absender, daß er 
vor drei J a h re n  auf dem Wochenmarkte in  S ta is -  
girren ein Schwein an den H ändler verlaust, wobei 
dieser ihm  versehentlich 10 M ark zuviel gezahlt 
habe. D a er krank sei und vielleicht sterben könne, 
wolle er sein Gewissen entlasten.

ä .  S tr a lk o r o o ,  14.  August .  (Verschiedenes.) B e i  
dem G roß fen er  vorige  W oche in K an in  hat eine F r a u .  
die bettlägerig krank danieder t a t  und nicht die Kraft  
hatte, sich a u s  der G efahr  zu  retten, ihren T o d  gefunden.  
Durch d a s  F e u e r  sind 4 0  F a m i l i e n  obdachlos gew orden .  
D ie  N o t  ist sehr groß,  da n iem an d  versichert w ar .  
D e m  M a u r e r ie h r i in g  W i l o s l a w s k i  v on  hier fiel beim  
Zureichen von  Z ie g e ln  ein solcher auf  den Köpf lind  
verletzte ihn schwer, jedoch nicht lebensgefährlich. —  D ie  
bis  jetzt hergerichteten elektrischen Belenchtungsanschlüsse  
belaufen sich auf  26 .  D i e  elektrische Kraft wird von  
der Maciejewski'schen M o t o r m ü h le  hergeleitet.  D ie  
Kaiserliche P o s t  und  d a s  G r e n z a m t  beabsichtigen sich 
ebenfa l ls  anzuschließen, jedoch stehen die G e n e h m ig u n g e n  
der vorgesetzten B e h ö r d e n  noch a u s .

t.  G n e s e n ,  14.  August .  (R a u b a n fa l l .  K ln em ato-  
graphifche A u fn a h m e n . )  E in  R a u b a u fa l l  w urde  am  
M o n t a g  in der N ä h e  von  Obora auf  einen Kutscher 
a u sg e ü b t ,  der sich mit  seinem G espann auf  der Chaussee  
nach Kletzko befand. G eg en  9  Uhr ab e n d s  sprangen  
a u s  dem Chansseegraben 4 junge Burschen, die dem  
A h n u n g s lo s e n  m it  e inem Stocke so schwere Verletzungen  
beibrachten, daß derselbe b e s in n u n g s lo s  w urde .  D a r a u s  
raubten sie e inen Sack mit F u tterm ehl  sowie  ein Döku-  
m ent über 2 0 0 0  Mark.  Z w e i  von  den Attentätern sind 
von  der hiesigen P o l i z e i  bereits  ermittelt.  S i e  bestreiten 
jedoch den R a u b  e in es  B ru stb eu te ls  mit dem Dokum ente.  
—  Anläßlich  des  13.  P o s e n e r  P r o v in z ia l - F e u e r w e h r -  
Lages hat die Direktion des  hiesigen A p o l lo -T h e a ie r s  
v o m  M agis tra t  die G e n e h m ig u n g  erhalten, voll den 
V eran sta ltu n gen  kinematographijche A u fn a h m e n  zu 
machen. D e n  A u fn a h m e a p p a r a t  und den Operateur  
stellt P a t h e  s t e r e s - P a r i s .  G eg en  5 0 0  a u s w ä r t ig e  T e i l ­
nehmer sind b is  jetzt zu m  V e l b a n d s t a g e  angem eldet .

20. wsstpreußischer städtetag.
Am 12. und 13. August fand in  D t .  K r o n e  der 

20. westpreußische S täd te tag  statt. Herr O ber­
bürgermeister S  ch o l tz - Danzig eröffnete denselben 
am M ontag im  „Deutschen Hause" m it einem 
Kaiserhoch und Äbsendüng eines H uldigungs­
grußes. Anwesend w aren u. a. L andeshanpm ränn 
Freiherr' Senfft von Pilsach, R egierungspräsident 
Dr. Schilling-M arienw erder und der L anora t des 
Kreises D t. Krone. H err Bürgermeister M ü l l e r  
sprach nam ens der S ta d t D t. Krone B egrüßungs­
worte. Z u  dem vom 7. b is 9. Oktober d. J s .  in 
Düsseldorf stattfindenden preußischen S täd te tag  
sollen au f Kosten des westpreußischen S läd tetages 
drei Herren entsandt werden.

H err Bürgermeister M ü l l e r - D t .  Krone be­
richtete über öffentlich-rechtliche Lebensversicherun­
gen, ihre Ziele und ihre O rganifation . M iibericht- 
erstatter^ w ar Herr S ta d tra t T w i s t e l - Z o p p o t .  
Die Anstalten sollen die Aufgabe haben, die den 
Provinzen durch die Lebensversicherungsvrämie zu­
strömenden K ap ita lien  durch hypothekarische Anlage 
der heimischen Volkswirtschaft zuzuführen, um da­
m it wirksam der durch die Privatversicherung ge­
förderten K apitalabw anderung au s  unserem Osten 
nach Groß B erlin  und den großen S tad ien  des 
Reiches, sowie nach dem industriereichen Westen zu 
begegnen. E rstrebensw ert fei die baldige E in-

,,Störenfrieds" um ihrer Stütze willen ent­
fernen.

„Nun werden Sie endlich wieder Ruhe 
Haben in meinem Hause, Fräulein Anna, sagte 
sie zu der Berger, und diese küßte ihr dankbar 
die Hand.

Elfe, die für die Verbannten ein gutes 
Wort einlegen wollte, wurde von Maminka be­
deutet, daß sie besser täte, zu schweigen, wenn 
sie nicht das Los der beiden zu teilen wünsche.

Auch Stahl empfand Mitleid mit den Teni- 
schefss, machte jedoch keinen Versuch, Maminka 
umzustimmen, sondern atmete vielmehr wie 
von schwerer Last befreit auf. als Las Gefährt 
den Hof verließ; denn seit es ihm bekannt war. 
daß Sonja, durch die augenscheinlich auch Wera 
in alles eingeweiht worden war. um sein und 
seines Kätzchens Geheimnis wußte, hatte er 
keine ruhige Stunde mehr gehabt.

Sonjas kecker, verächtlicher Blick, mit dem sie 
ihn jedesmal ansah, wenn sie ihm begegnete, 
dhr boshaftes Lächeln und ihre halblaut hin­
geworfenen Bemerkungen hatten ihm in der 
letzten Zeit Las Leben zur Hölle gemacht. —

„Miau! Mi—au!" knaute Sonja langge­
zogen, als die Vritschka durch das Tor auf die 
Landstraße hinausrollte, und auch von dort 
tönte noch ein paarmal der täuschend nachge­
ahmte Katzenschrei herüber.

Frau von Rosen, die vom geöffneten Fen­
ster aus den Enkelinnen nachblickte, schüttelte 
unmutig den Kops. Fräulein Berger aber und 
Stahl wechselten einen Blick miteinander. —

Die Pferde griffen tüchtig aus. Ein junger, 
dunkelhaariger Bursche führte die Zügel. Sein 
Blick schweifte fröhlich über die mit üppigem

Grase bestandenen Wiesen und dabei summte 
er, halb unbewußt, eine muntere Weise vor 
sich hin.

„Gawruschka ist so luftig, als führen wir 
geradeswegs in den Himmel hinein und nicht 
nach Dumblynen," bemerkte Wera bitter.

„So ist's," gab Sonja zu. „Allein, du 
kannst doch nicht verlangen, daß er deshalb 
Tränen vergießt. Weinen wir doch nicht 
einmal."

„Nun, mir ist, weiß Gott, das Lachen 
gründlich vergangen."

„P ah!"
„Schreckt dich nicht die Einsamkeit, der wir 

entgegengehen?"
„Solange ich frei bin, das heißt, nicht wie 

ein Hund an die Kette gelegt werde, keines­
wegs," erwiderte Sonja.

„Eine schöne Freiheit, die sich nicht über 
die Grenzmarken von Dumblynen hinaus er­
streckt!"

„Beabsichtigst du denn das Gebot der Groß­
mutter selbst dann zu beachten, wenn dir das 
Loben auf dem Vorwerk unerträglich wird?" 
fragte Sonja und lächelte seltsam. „ I  ch nicht."

Wera blickte die Schwester beinahe erschrok- 
ken an. „Ja, aber wohin sollten wir uns wohl 
wenden? Du vergißt, wie mittellos wir sind," 
meinte sie.

Sonst! schwieg, allein sie lächelte noch 
immer, und ihre kleinen schwarzen Augen 
blickten mit trotziger Entschlossenheit in die 
Runde.

„Nein, fliehen können wir nicht," fuhr 
Wera leiser fort. „Aber etwas anderes kann

uns davor bewahren, auf Dumblynen zu ver­
kommen."

Sonja wurde ernst und runzelte die 
Brauen.

„Du weißt, was ich meine," sagte Wera 
langsam und kam hörbar. „Ich denke an Sla- 
vianskys Brief, den ich gestern erhielt und in 
dem er um meine Hand Littet."

„Weshalb darüber sprechen?!" fuhr Sonja 
zornig auf. „Daß du ihm dein Jawort gibst, 
ist doch ein für allemal ausgeschlossen, oder 
solltest du plötzlich anderer Meinung geworden 
sein," Sie verstummte und blickte kalt und 
verächtlich vor sich hin.

„Es ist nur gut, daß außer uns niemand 
etwas von dem Brief weiß," setzte Wera das 
Gespräch fort, bemüht, die Schwester zu ver­
söhnen. „So kann mich keiner zu bestimmen 
versuchen, g e g e n  meinen Entschluß zu han­
deln. Und das hätten die Dombrowoer doch 
ganz gewiß getan, wenigstens die Großmutter."

„Wann wirst du denn Slaviansky mittei­
len, daß du seinen Antrag nicht annehmen 
kannst?" forschte Sonja.

„Heute noch," sagte W era.
Aber dazu kam es nicht. Sie schob viel« 

mehr, als sie erst auf Dumblynen war, das 
Schreiben dieses Absagebriefes von Tag Zu Tag 
weiter hinaus. Und eines Abends erklärte sie 
plötzlich, nun doch Slavianskys Gattin werden 
zu wollen, da sie das Leben auf dem Vorwerk 
unmöglich auf die Dauer ertragen könne.

Si« sprach leise und hastig und dabei bebte 
sie wie im Fieber.

(Fortsetzung folgt.)
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81 des Höchstgehalts in  15 Jahren,
A u-^r-Ä^n » l!^l°bener Unterbeamtenstsllen zum 

bestehender Harten. -  Der Rüfer-nt Le­
res einzelnen Forderungen

dnnÄ ?^^^bgeordne te r v o n  T e m v e l h o f f  
s^Ete fur die Einladung zu der heutigen Ver- 

°us: E r sei nicht in  der 
deute Vorgetragenen zu äußern, 

die Materie noch zu neu sei. Er sei auch 
vi^!„!>a a ls Abgeordneter hierhergekommen, als 

boldat, der auch Beziehungen 
am5  iu ^E rd e a m te n  hat. Deren Interessen lägen 
an? n; HErzen. Der Redner wies dann dar- 
lie loran' . ^ le rn e  die konservative, Partei, weil 
inoilo r ?dren Reihen viele alte Soldaten auf- 
werse be>onderes Verständnis für die Wünsche der 
m r^ " ^ ^ " . te rb e a m te n  habe. Diele Wünsche 
Kns?»»̂  d/d allerdings in berechtigten Grenzen
» L - L

"Leerer Diskussion, die nichts wesentlich 
io ilte  der Vorsitzer m it. daß am 

de» »  folgendes Huldigungstelegramm an 
°°n Km,er abgesandt worden ist:

kaiserliche Majestät bittet der heute in 
 ̂ Bund der M ilitä ranw ürte r und 

unteren Beamten Deutschlands 
hrfurchtsvoll die Versicherung an die Stufen des 

Z e r le g e n  zu dürfen, dak für Kaiser 
altgediente Soldaten allezeit 

stehen. Von der Treue zum Landesherrn 
^  3um engeren Vaterland ausgebend, werden 

E e  Soldaten fortfahren. Liebe und Treue 
M Kaiser und Reich zu pflegen."

des Kaisers aus M il-
rrelmshohe lautete:

r..; Majestät der Kaiser und König lassen 
lu r ben Ausdruck treuer Ergebenheit danken. 

Der, Geheime Kabinettsrat von Valentin i." 
svri,^? eurer kurzen Ansprache und dem Wahl- 
K^u?' "2n  Treue fest stets und immerdar für 
^  Versammlung." ^  der V o r s i t z e r

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Z  u r  G r ü n d n n a d e r  U n i v e r s i t ä t  

F r a n k f u r t  a. M .
Von zuverlässiger Seite erfahren die 

„Frankfurter Nachr.", daß es dem früheren 
Oberbürgermeister Dr. Adikes gelungen ist, 
den für die Gründung der Frankfurter Uni­
versität als notwendig auszuweisenden Ka- 
pitalsbetrag von 7 212 000 Mark zur 
Schaffung weiterer Stiftungen sicherzustellen.

Lakalnachrichten.
n o ,? ^ - ,^ " " " u n g .  1910 s- Pedro Monlt, Präsident 

lö lv  f  Dr. Fahlberg, der Erfinder des 
ccharm. 1906 tz Bischof Dr. von Senefirey von 

Pkmün-!"?;» ^0 5  f  Alexis, Landgros von Hessen- 
zmmppstal-Blirchseld. 1904 Gene, allen!,icmt von Trolha 
S lN ,  d'° Offensive gegen die Herero. 189l * Prinzeß 
uoelheid von Sachsen-Meiningen. 1875 f  Karl Theo- 
w . ' von Bayern z» Tegernsee, Anjührer der
^ayern im Jahre 1866. 1870 Sciilacht bei Mars la 
1^06 ^ionville. 1648 Frieden zu Osnabrück.

Friedrich V., Kurfürst von der Pfalz zu Am- 
L- ^o32 j- Johann der Beständige, Kurfürst voll 

ä" Schweidnitz bei Wittenberg. 1358 -f Al- 
echt II. der Weise, Erzherzog von Österreich.

T korir. 15. Auauft 1612.

rm preise 
^ h re n z e i^  verliehen.
GenTl ^  r d e n s v L r l e i h n n g e n.) Dem Besitzer 
dssni^^orbrecht in Siegfriedsdars, Kreis Vliesen, und 

^akoorarbeiLer Karl Zindler zu Iastrow ist das 
gemeine Ehrenzeicheli, dem bisherigen Wassenteil- 

.bei der Gewehrfadrik in Danzig Berühard 
liehen worden ^oemeine Ehrenzeichen in Bronze ver-

sch l es i scher  L a n d  
W e s t p r e u ß e n . )  Die SLudien- 
Landwirte durch das Zuchtgebiet 

^ ^ ^ / ^ ^ u ß r jc h ^ n  Herdbuchgesellschaft findet am 
^ E ^ g  den 20. und Mittwoch den 21. August statt.

etwa 20 Herren aus Schlesien 
10.14 Uhr abends, in  Marien- 

20" früh 7.30 Uhr. erfolgt die 
^  von Marienburg m it Extrazua über War- 

A A , -^Oheim , Gr. Lesewitz. Liudenau. Eichwalde, 
teuterch, Palschau Schönhorst, Ladekopp. Krebs-

M d e  nach Manenourg Zurück. Am 21. Äugelst von 
der Marienbura und um 

Fuhrt nach Altfelde. von dort in Wagen 
nach Notzendorf, Besichtigung von drei Herdbuch- 

Zerren aus Schlesien, unter Führung 
M M b n  Landwirtschaftskammer, fahren dann 

um 3.15 Uhr nachmittags weiter nach Ostpreusten

iVur ure Deckung 
Unkosten (Extrazug, Trinkgelder und ein 

Kuvert) würden den Teilnehmern etwa 
AI Mark Kosten entstehen. Anmeldungen nimmt 
Verr Tterzuchtdirektor MonerL-Langfubr bis zum 
io- August entgegen. — I n  der Vorstandssitzung der 
wejchreustischen Herdbuchgefellschaft am 10. August 
wurde beschlossen im Jahre 1913 sechs Zuchtvieh- 
uuktrouen abzuhalten, und zwar Anfang März 
Kanzrg, Anfang A p ril T h o r n .  Anfang M a i 
wraudenz, im J u l i  Konitz. Ende September 
u-uarrenburg und Ende November Danzia. Ferner 
joll 1 9 1 4  eine g r o ß e  H e r d b u c h s c h a u  abge­
halten werden. Auch beschickt die westprerchische 
Derdbuchgesellschaft die Schauen der deutschen Land- 
hurtschastsgesellschast 1914 in  Hannover und .1915 
w  Vreslau.

g r o ß e  Pos t  
Differenzen im

, ^ - ( S t r a f p o r t o  f ü r z u  
h a r te n .)  Die wegen geringer ^u!cr.vrk-zvll. l<ik 
Format erfolgte Belegung m it Strafvorto von 
Postkarten, die in  Privatbetrieben hergestellt sind, 
hatte der Düsseldorfer Handelskammer Veranlassung 
gegeben, sich m it einer Beschwerde an das Reichs­
po stamt zu wenden. I n  dieser Eingabe w ird ge- 
oeten> für den Aufbrauch der noch in  den Händen 
oer Verbraucher befindlichen Postkarten von der 
Aorrnalkarte abweichenden Formats eine längere 
FUst Zu bestimmen. Zum Schluß w ird der Staats- 
lerretär des Reichspostamts gebeten, in  der Folge 
oen Erlaß derartiger Vorschriften, wie die Format- 
anderung der Postkarten, rechtzeitiger zur Kenntnis 
oer beteiligten Kreise zu bringen. Diese Eingabe 
hat Erfolg gehabt. I n  seinem Antwortschreiben 
hat der Staatssekretär m itgeteilt, daß er die Ober- 
postdirekion angewiesen habe. bis Ende September 
ore von der Privatindustrie hergestellten Post­
karten. die gegenüber den amtlichen Formularen 
bringe Abweichungen von mehr als 5 M illim eter 
ausweisen, zur Beförderung ohne Strafporto zuzu 
lassen.

* Podgorz, 15. August. (Verschiedenes.) In  der 
Atzung der Gemeindevertreter von Pias? fand die 
Einführung des zum Schöffen wiedergewählten Loko­
motivführers Herrn Schilling statt. Beschlossen wurde, 
le Mühlenstraße vom Iousgch'jchen Grundstück bis zur

Mühle mit Kies zu beschütten und an der linken Seite 
ein Trottoir anzulegen. Aus der Versammlung wurde 
angefragt, wie es mit der Eingemeindung von Piask 
in Podgorz stehe? Eine bestimmte Auskunft konnte 
nicht gegeben werden. Das aus dem Stall des 
Fuhrunternehmers H. entwendete Schwein ist in der 
Scheune des Vestohlenen aufgefunden. Man nimmt 
an, daß die Furcht vor Entdeckung durch den Polizei­
hund den Dieb bewogen hat, das Borstentier zurück­
zubringen; möglich ist aber auch, daß es dem Dieb 
entkommen und sich in der Scheune verkrochen hat. — 
überfallen wurde im Schirpitzer Walde eine 75 Jahre 
alte Ortsarme von einem etwa 60 Jahre alten Manne. 
Die Anzeige ist erstattet.

Sport.
D e r beste H e r r e n r e i t e r  der  S a i s o n  

ist auch in diesem Jahre Leutnant v. Egan -  
K r i e g e r  vom 1. Leibhusaren-Regiment, 
über den die „S port-W e lt" schreibt : Leutnant 
v. Egan-Krieger vermochte an dem ersten 
Doberaner Renntag auf Psrsian Gate, Fairsox 
und Lanrin, ülif diesem freilich nur in totem 
Nennen, m it der erklärten Stallgeführtin M ay, 
drei Neunen davontragen; er fnbr dann nach 
Frcmksurt a. O., wo er am Sonntag aus 
Jsoline, auch eine Siegerin, ritt. Da Leut­
nant Freiherr v. Berchem während der beiden 
Doberaner Tage nur einmal erfolgreich war, 
so hat Leutnant v. Egan-Krieger ihn wiederum 
um einen Siegesritt überholt und steht weiter- 
bin mit 37 Nennen unter den Herrenreitern 
dieser Saison an erster Stelle.

Luftschiffahrt,
A b s t u r z  e i n e s  m o t o r l o s e n  

F l u g a p p a r a t e s .
A uf den Stölluer Bergen in der Näh« 

non Nathenow, die durch die Flugversuche 
Lilienthals, des Valers der Fluglechnik, be­
kannt geworden sind, sollte Montag der 
erste Flugversuch mit einem von dem Ber­
liner Ingenieur Richter konstruierten neuen 
Flugapparat ohne M o lo r unternommen 
werden, wozu man sich den Flieger Basener 
aus Brandenburg a. H. verschrieben halte. 
Der Flug ist aber mißglückt. Basener 
stürzte mit seinem Apparat von demselben 
Berge, auf dem L ilim tha l seinerzeit tödlich 
oeruuglückte, und erlitt Verletzungen am 
rechten Oberarm, sowie einige Hautabschür­
fungen. Der Apparat wurde, als der 
Flieger zu einem Gleitflug einen Anlauf 
nahm, von einer Windbö erfaßt, überschlug 
sich und wurde vollständig zertrümmert. — 
Der Flieger kam unter ihn zu liegen. Base­
ner hat übrigens so viel Vertrauen zu dem 
neuen motorlosen Apparat, daß er nach seiner 
Wiederherstellung seine Versuche zu erneuern 
gedenkt.

Bei der e n g l i s c h e n  K r i e g s f l u g -  
p r ü f u n g  in London ereignete sich Diens­
tag Abend ein tödlicher Ü n g l ü c k s f a l l .  
Der englische Flieger Fenwick stürzte mit 
einem Apparat, der nach seinen Angaben 
erbaut worden war, aus einer Höhe von 
300 Fuß ab und wurde auf der Stelle ge 
tötet.

hatte, kam bei der jetzigen Operation am 
Oberschenkel zum Borschein.

( U n t e r  d e m V e r d a c h t  d e r  S p i o ­
n a g e )  sind in Karlsruhe zwei Personen ver­
haftet worden. E r handelt sich um ver­
heiratete Tagelöhner im A lter von 30 und 
40 Jahren, von denen einer in der Frem­
denlegion gedient hat. Die beiden haben sich 
in verschiedenen Wirtschaften an einen Unter­
offizier herangemacht und Ihn durch Ver­
sprechungen z» bewegen gesucht, ihnen geheim 
zu haltenden Waffenleile und M iin itions- 
gegenstände zu verschaffen, die dann zu 
hohen Preisen nach Frankreich verkauft 
werden sollten. Der Unteroffizier machte 
seiner Behörde Meldung. Die Untersnckmng 
wird vom Landgericht in Karlsruhe geführt. 
Die Einreichiing des Tatsachenmaterials an 
den Oberreichsanwalt steht unmittelbar be­
vor.

( G r o ß m u t t e r  » n d  E n k e l  v e r -  
b r a n  n t.) I n  W lalliboritz (Böb.men) brann­
te das Hans eines Musikers ab. Die 
M utie r des Besitzers eille in das brennende 
Hans zurück, um das gefährdete Söhnchens 
des Musikers zu retten. Großmutter und 
Enkelkind verbrannten.

(F  a m i l i e n t r a g  8 d i e  i m  F ö s t e r  - 
Hans . )  I n  Nienhagen im Harz erschoß 
der Förster Hubertz nach einem häuslichen 
S tre it seine Frau mit einem von der Wand 
herabgerissenen Revolver. A ls er sah, was 
er getan, richtete tznbertz die Waffe gegen 
sich und tötete sich durch einen wohlgezielten 
Schuß. Der heimkehrende Sohn fand beide 
Leichen auf.

(Die Er i nnerung an den bln - 
t i g e n  K ö n i g s  m o r d )  im Kcmak zu 
Belgrad vor nenn Jahren wird in Serbien 
infolge Veruntreuungen an der Hinterlassen­
schaft des ermordeten Königspaares erneut 
wachgerufen. Die Staatsanwaltschaft sucht 
setzt eifrig nach dem Verbleib von Aktien im 
Betrage vo» einer M illion  Mark, die dem 
unglücklichen König Alexander gehörten. Es 
sei noch daran erinnert, daß König Alexander, 
als er sich mit Draga Maschin verheiratete, 
sich bei mehreren österreichischen Gesellschatten 
mit hohen Summen versichern lassen wollte; 
alle Gesellschaften aber verlangten ganz be­
sondere Gorantien, und da diese nicht ge­
boten werden konnten, blieb das Leben des 
Königs unversichert.

( D a s  E r d b e b e n  i m  D a r d a r d a -  
n e ! l e n g e bi  e t.) Gestern früh ist in Bigha 
und !m Innern  der Dardanellen ein Erdstoß 
verspürt worden. Der ongerichtete Schaden 
ist unbedeutend. I n  Karo Bigha weisen 
einige Mauern Nisse aus. I n  Demotika ist 
das M inarett einer Moschee zum Teil einge­
stürzt. I n  Nodosio dauern ds§ M W e  
fort. Eine Moschee, vier M inaretts, e in ' 
Mausoleum, ein Uhitnrm, vierzehn Häuser 
und sechs Kaufläden sind eingestürzt; eine 
Frau ist gelötet und vierzehn Personen sind 
verletzt worden. — Der türkische Ministerrat 
beschloß, den Evkafnnnister M it einem neuen 
Kredite von 1500 Pfund in die vom Erd­
beben betroffenen Ortschaften zu senden. 
Der Minister ist dorthin bereits abgereist.

Manniftsaltiges.
( Z u m  F a l l  B r e d e  reck.) Am 

Dienstag ist im Auftrage der Berliner 
Staatsanwaltschaft in dem Bureau des ver­
schwundenen Nechlsanwalts Vredereck eine 
Haussuchung vorgenommen worden. Dabei 
ist die Beschlagnahme der Akten über jene 
Pslegschastssachen erfolgt, die Nechtsanwalt 
Bredereck noch behalte» hatte, damit man 
feststellen könne, ob Depotunterschlagnngen 
vorgekommen sind. Die Aktien über diese 
Pslegschastssachen haben sich »ach der „B . Z. 
a. M ."  in einem so ungeheuren Zustande 
befunden, daß eine tagelange Arbeit not­
wendig sein wird, »m sie wieder in Ordnung 
zu bringen. Die Schulden Brederecks wach 
jen übrigens immer weiter an. Es ist jetzt 
ein neuer Posten von 100 000 M ark gesun­
den worden, der in Wechseln auf den be> 
kannten Berliner Geldgeber Heinrich Pariser 
lautet.

( Ver ur t e i l t e r  Bankdef rau  
d a n t . )  Der 24 Jahre alle Bankdeamte 
Josef Weiterer, der als Angestellter der 
Lünevurger Bankfiliale der Haunoverschcn 
Bank am Sylvester-Abend nach Unterschla 
gung von 36 000 Mk. flüchteie »nd im M ärz 
in Nizza verhaftet wurde, wurde von der 
Strafkammer in Lüneburg zu 2'/z Jahren 
Gefängnis verurteilt.

( V o n  e i n e r  K u g e l  v o n  1 8 7 1 )  
befreit wurde erst jetzt ein Werkmeister in 
Düsseldorf. Die Kugel, die der Werkmeister

schiedenen A lters und Geschlechtes. Tourist: „J a  — 
weshalb kommen Sie denn m it Ih re r ganzen 
Fam ilie angerückt?" W irt (etwas verlegen): „M x  
für unguat, aber wissen S ', meine Kinder g'freun 
sie' immer so drauf, wann a Stadthsrr Enzian 
trinkt, w eil der dabei so saublöde E'sichter schneid't!"
— E in kleines Eefchichtchen, das tief blicken läßt, 
ereignete sich in  einem Nordtiro ler Dörfchen. Dort 
tra t ein Fremder an einen halb städtisch, halb 
bäuerisch gekleideten M ann heran und sagte zu 
diesem- „Es ist sehr hübsch, daß die hiesige und, 
wie ich bemerke, sehr zahlreiche. Einwohnerschaft 
so fest an der hübschen und kleidsamen N ational­
tracht h ä lt!"  Der Angesprochene sah einen Moment 
etwas verdutzt drein und meinte dann zögernd: 
„Hm . . . Sö gengan wohl a weng ir r '.  Döselüigen, 
dö „Grüaß Gott! 'sag'n und Bauern sän. döselbigen 
fand — Stadtleut'; döselbigen aber. dö ..Hab' die 
Ehre!" sag'n und Stadtleut' sau, döselbigen fand
— Bauern!"_________ ______________ __

Amtliche Notierungen derLanzigerProdttktei«»
Börse

vom 15. August 1912.
Wetter: trübe.
Kur Getreide, Hüpenfrächte und Olsaaken werden außerdem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Proliioslon 
nsancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 

W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Neguliernngs-Preis 210 Mk. 
per September—Oktober 204 Mk. bez. 
per Oktober—November 20.3^^ Mk. bez. 
per November—Dezember 203 Mk. bez. 
per Januar—Februar 204 Mk. bez. 
hochbunt 756 Gr., 212 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, ver Tonne van 1000 Kgl, 
inländisch 696-744 Gr., 164-165 Mk. bez. 
Negutlerungspreis 166 Mt. 
per September—Oktober 164—164Vx Mk. bez,
Oktober—November 164 Vr.. 163  ̂ 2 Gd. 
per November—Dezember 163^2 Mk. bez.

G e r st e niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 662-686 Gr., 193-205 Mk. bez. 
traufito groß 68 > Gr., 162 Mk. bez. 

tz " fe r unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr, 
inländ. 176—183 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
per Oktober—Dezember 9,85 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- Mk. bez.
Roggen. 12.80-12,90 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodnkten-Borse._______
L r o m b e r g .  14. August. Handelskammer-Bericht. 

Weißer Neu - Weizen mindestens 130 Pfd. holt. wiegend, 
brand- und bezngfrei, 204 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezngfrei, — Mk., roter mind. 
130 Pfd holl wiegend, brand-und bezngfrei, — Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Neu-Noggen uno., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund. 165 Mk., 
mindestens 120 Pfund holl. wiegend, gut gesund, 160 Mk. 
mindestens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, gesund, — Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 160—164 Mk. Fnttererbsen 177— r91 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer l68—l78M k., zum Konsum 182—195 Mk. 
—  Die Vreiie versieben sich lokv Bromberg.

M a g d e b u r g .  14. August. Znckerbercht. Kvrnzucker 
88 Grad ohne Sack 11,40. Nachprodnkte 75 Grad 
ohne, Sack — St immung:  schwach. Brotrasfinade i 
ohne Faß — . Krystallzncker I  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack . Gem. Melis 1 mit
Sack — . Stimmung- geschäftslos ________ ________ _

H a m b u r g ,  14. August. Rl"rbvl ruhig, verzollt 69. 
Spiritus willig, per August 23 Gd., per Aug.—Sept. 23 Gd. 
per Sept.—Ollob. 22 Gd. Wetter: bewölkt.

( „A m  B r u n n e n  v o r  d e m T o r e " . )  Der 
große Sturm, der am Sonntag Abend über ganz 
Westdeutschland hinwegfegte, hat auch den alten 
Lindenbaum vor dem Steintor in  Allendorf a. D. 
Werra umgeworfen, der einst W ilhelm M ülle r zu 
dem bekannten Liede „Am  Brunnen vor dem Tore" 
begeisterte. Der uralte Baum, dessen A lter auf 650 
Jahre geschätzt w ird, grünte und blühte noch alle 
Jahre frisch.

( F ü n f  M a n n  i n  e i n e m  V o o t . )  Den in 
Eckernförde unter Spionageverdacht verhafteten 
Engländern widmet Taliban im „Tag" ein paar 
witzige Verse:
Was sie von unsern Werken s-ahn, den neuen wie

den alten,
Verstanden durch die Kamera sie trefflich fest-

 ̂ zuhalten.
Sie hielten photographisch fest, wohin manch Blick 

aus West schielt—
Da wars doch reine Höflichkeit, daß man sie auch

mal festhielt.
Sie machten sich — John straft das streng, doch denkt 

der Deutsche milder —
Von Schiffen, Schleusen und Kanal sehr schöne,

klare B ilder
Und hatten dann Gelegenheit, sich außer diesen

Sachen
Auch noch von unsres M ißtrau'ns Ernst ein klares

B ild  zu machen.
Froh knipsend sammelten sie so des Sportes Lor­

beereifer

Und vor totaler

halb heiser,
0  w ild , daß sie zuletzs 

stammten 
Heiserkeit — 'ne 2 

brummten.

Freigelassenen anläßlich des in  der Nordsee Herr- 
sehenden Sturmes in  Sorge. Seit die Jacht „SLlvei 
Erescent", die den fünf Engländern gehört, den 
K a iler Hafen verlassen hat, hat man nichts von ihr 
gehört. Sie ist in  Dover schon mehrere Tage über- 
sällig. ^  ^

( T i r o l e r  H u m o r . )  Aus der T iro ler 
Sommerfrische erzählt das „Wiener Extrablatt 
eine Reihe lustiger Geschichten, denen w ir  die fo l­
genden entnehmen: Tourist: „Herr W irt. ich mochte 
gerne einen echten Enzianschnaps kosten!" W rrt: 
„W ohl, wohl! . . . Können schon an' Kam! I M  
aber damisch b itte r!"  Tourist: „Macht nichts! Ich 
muß wissen, wie er schmeckt!" — Der W ir t geht, 
bringt den verlangten Enzianschnaps und gleich

im Gefecht bei D ijon in die Brust erhalten, zeitig seine ganze Fam ilie m it: acht Kinder ver-

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarle.

H a m b n r g , 15. August 1912.

Name
i>" Beobach. 
tttugsstatiov

i 'ß W
in

d­
ric

ht
un

g

Wetter
Z ZL Z
S'o-

H Z «

ZA

Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 7S4.L! SW bedeckt 12 0,4 vorm. Ried.
Hamburg 756,7 W S W bedeckt 13 0.4 meist bewölkt
Swmemüude 753,4 W wolkig 14 0,4 meist bewölkt
Neufahrwasser 759,2 SSO wolkenl. 16 2,4 vorm. Med.
Memel 758,9 SO wolkig 16 12.4 vorm. Ried.
Hammover 757,7 W S W halbbed. 12 2,4 Gewitter
Berlin 759,2 W wolkig 12 0,4 meist bewölkt
Dresden 760,7 NW bedeckt 12 0,4 zieml. heiter
Breslau 761.9 SW halbbed. 14 0,4 zieml. heiter
Promberg 769,2 SW wolkenl. 14 meist bewölkt
Metz 769,6 SW bedeckt 12 2.4 nachm. Ried.
Frankfurt, M. 760,4 SW Dunst 12 6,4 Gewitter-
Karlsruhe 761,2 SW Regen 18 2,4 Gewitter
Müucheu 76^,0 SW wolkig 12 6,4 vorm. Ried.
Paris 769,7 SW bedeckt 11 Nied.i.Sch.*)
Vlissingen 755,0 SW Regen 12̂ 6.4 nachm. Ried.
Kopenhagen 75l,7 W N W halb bed. 14 0.4 meist bewölkt
Stockholm 752,8 S bedeckt 14 12,4 vorw. heiter
Haparanda 760,8 O wolkig 14 nachm. Ried.
Archangel — — — — nachm. Ried.
Petersburg 765,0 ONO Regen 15 2,4 Wetterleucht.
Warschau 758,3 NNO bedeckt 13 6,4 meist bewölkt
Wien 753,4 SSO Dunit 14 2,4 zieml. heiter
Rom 759,2 SW wolkenl. 15 vorw. heiter
HermannstadL 758,5 O wolkenl. 19 — vorw. heiter
Belgrad — — — _ — oorw. heiter
Biarritz 765.0 SO wolkig 15 — nachts Ried.
Nizza 768,0 W halbbed. — — vorw. heiter

Niederschlag in Schauern.

M ilie ilttttiik i»  des öffentlichen Wcllerdicnstcs
(Dieustslelte Browberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 16. August: 
Wolkig, strichweise Regen.

Meteorologische Beodachtnngen zu Thor»
VOM 15 August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 12 Grad Cels.
We t t e r -  heiter. Wind: Südost.
B a r 0 met e r st and :  765 »UIU.

Bom 14. morgens bis 15. morgens höchste Temperatur: 
-f- 21 Grub Oel!.. niedrigste -1- 10 Grad Gels.

WMstiilldc der Weilhsrt, Krnhe imd Uehe.
S t a n d  des Wa s s e r s  am P e g e l

der I Tag j m j Tag

Weichsel Thorn . . . . . . 15. V,8Ü 14- 0,64
Zaw ichost....................
Warschau . . . . . 15. 1,96 14- 1,71
Chwalowice . . . . 14. 2.2S 13- 2,64
Zakroczyn . . . . . — — — —

! Brühe bei Bromberg u!-.Pegel  ̂ I n — —

Netze der C zarn ikan ......................... — — — —

16. August: Sonnenaufgang 4.45 Uhr,
Sonnenuntergang 7.22 Uhr,
Mondausgang 9.32 Uhr,
Monduntergang 8.44 Uhr.

Die schliMmsteir Feinde der K inder sind die be­
sonders im Sommer auftretenden Magen- und Darm­
krankheiten. Den besten Schutz dagegen bietet eine ratio­
nelle Ernährung mit „Ku f eke" ,  welches dem Organis­
mus die zu seinem Aufbau nötigen Nährstoffe zuführt 
und ihn dadurch gegen Krankheiten widerstandsfähiger 
macht. Die in „K  u f e k  e" enthaltenden Mineral- und 
Eiweißstoffe fördern die Knochen- und Muskelentwickelung 
aufs günstigste.



Hlkilii. Wirtliche BerKherirsg.
Am Dienstag den 2V. August,

vormittags 10 Uhr,
w ird in  der Scheune des Herrn L rö v k e r ,

per 100 Lx  28 M ., 
per Tonne L60 M .,

Pctkchr Bnni Wut,
per 100 22 M .,
per Tonne 210 M .,

M Ä  tiusni 2. Nsut,
per 160 20 M .,
per Tonne 190 M .,

in neuen Säcken L 1 M . ab Station 
Boguschau gegen Nachnahme. 

Frachtermäßigung bei Abfertigung 
(halbe Fracht).

Sämtliche Saaten vom westpreuhischen 
Saatbauverein anerkannt., z   ̂W M s r ,
K ittn a n  be i Boguschau, W p r.

Bestellungen aus 
Petkusev

1. Absaat, trieurt, zum Preise von 180 M . 
per Tonne nimmt an

Rittergut Weuzlau,
K re is  Cu!m .

L o t t e r i e
rn Muren üeu Megerdeimu.

250.0kX) I.VLS ä A lk . I .—  

Lmlmie lm Verle VM

8S 000
l im iM  iN Vene von L M

s o o o o
M N V V

l 8 8 ö U ! . - . l ! l 0 8 8 s . L U g . -
(Porto unck leiste 2S l?L. extra.)
In allen l.ottsris>Oe8LkLHen unä 
äsn äurck Plakate kenntlleken 

Verkaul85tellen ru baden. 
Nollinx, Hannover-Lsrlln VV. 

I,oonL8lr. 4. I.o8S-Ver1rIsd8-6e5eU- 
rebstt, ösrlin -l., ILondijonpIatr 2.

Lkduppsu beseitigt un ksk lksr äas bei-r- 
Uod äuktenäeHrütkA-M M srröl „V o ü m " . 
Cellos L s s r  v i r i l  y rS ektig . il ^1. 50 
?k. M su va L e d e rM e rL  m itö r .  L u ttv v 's  
S re u llS sse lsv irttu L . d. 75 kk. 
^ u r  bei F. N .  M vnä iLvd  M v d ! . ,  Seilen, 

LäoH  M s jö r , Drogerie, Dreitestr. 9; 
i n L o b ö n s e e :  Otto N e N llk r, 2 entra1- 

Vrogerie. ______________

Zu lic rlia ilfc il

Grenz- oder M tem ,
1 Meter über der Erde, konisch abgerun- 
det, zu verkaufen______ Jakobstraße 9.

Tischlerwerkzeug
zu einer Hobelbank im  ganzen zu ver­
kaufen_________________ Jakobstr. 9.

M liiscksosa m it U m bau. Büsett, A n - 
P  richte, Salonschrarik, Salontisch 
(rund), diverse Chaiselongues, K la v ie r ­
sessel, S äu len , E tageren u. a. m. 
räumungshalber billig zu verkaufen.

L r -H s s Ie Z n ,  Tapezierer, 
Schuhmacherstr. 2.

Gut erhalt. Boot
billig zu verkaufen. Näheres in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse". -

2 gute, junge

Arbeitspferde
stehen zum Verkauf.

Otto Lsukslm sm », Podgorz.

Fast neue Hängelampe
zu verkaufen Gerechtestraße 17. 3 .

Eclö ii. W s lh ck ti,,

I0- I 2M  M M
zur Ablösung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus gesucht. Am;eb. unter 15 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Hanuoversche Lotterie
»«« besten der Krieger-Heimr Hannover. 

Ziehung am N . und 28. August.
7052 Gewinne im Gesamtwerte von 85 000 M . Hauptgewinn 

i. W. von 30 000 M . Lose a 1 M . sind zu haben bei
D -m krow ski, koirigl. Pech. Lottttik-Aiiilchiikr,

Thor», Katharinenstraße 4.

— — -  D r e k v n s  « » v e i ä e r r v N i c N  2 7 . v .  2 8 .  — —

» s m u r v e n c k e  I - M s r l s
rugunstvn ll. Kmegenneims. — 7  S 2  6 e « L n » D  S vo n

M .

L M  L 1  W Z M
rrsapiAViviLLLL« Msi7<r

30Ü 0S
10006

Porto unä laste Zo pk. extra.

Sei-Iin K 8, NikllckliLts. 183s
—  «OHvlv r-L » tts i»  V v iL t« u § 8st«NvrL.

GartZMsche, GurteuS'Mle, 
GMenM!e,GartengerÄLe 

Rollschutzwoude, RaseumMer, Blumeuspritzeu, 
BluMMgitter, Uußsmktteu, GichlMueu

empsiehlt billigst
L»SF8-,Z Altstadt. Markt 21.

V S N * T ^ M A  Fernsprecher ,38.

„ Im m e r r e m
ist die v o r n e h m s t e  z u m  S  e l b st a b w a s ch e n !

M 8 M M  - W  W k l  -  W » N
sondern wirkliche Plattwäsche und doch jeder Mann seine eigene

Waschfrau.
M le m o e r lrm rs  f ü r  T h o r«

im H u t - ,  W ä s ch e - und H e r r e n a r t i k e l - G e s ch ä f t

L . L k s i s k i ,  W M M e  8

werden zur Vergrößerung meines Ge­
schäfts per sofort gesucht. Rückzahlung 
erfolgt nebst 6 Prozent Vergnügung 
nach 1 Jahre. Sicherheit: Ganze Ge­
schäftseinrichtung. Agenten streng ver 
beten. Angebote unter L4 . L .  1 0 6 0 ,  
postlagernd T h o rn ._________________

4 6 6 6
zur Ablösung einer Hypothek von sofort 
gesucht. Angebote unter V .  1 7 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

« 8  NmtLS-S.1L
ren Stelle von s o f o r t  gesucht. An­
gebote unter !8 . O . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

hinter Bankgelder werden auf ein Grund­
stück in der S tadt ges. Angeb. u. I? . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Perfekter, jüngerer
Stenotypist od. Stenotypistin
für deutsches Fabrikkontor in Wlozlawek 
gesucht. Ausführt. Angeb. u. V .  LL. L i.  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Acht. MalergeWen
stellt ein L > Z L L  O L L L u v e lL j ,  M a le r-  
Meister, P odgorz.___________________

44MckrgkRfkii
können sofort eintreten. Arbeit dauernd.

1t!. OniiiMitl, Mülkiiiikistr.,
______ Tt.Ehlan.______

MalergelMn
sucht j8 el!THVL»H L . M a rie n w e rd e r W p r.

Jüngeren Verkäufer
sucht R. ?8zrke?, Pirmferkaserne.

stellt sofort ein

6. Sopxart,
____  Thorn.

Malerlehrlinge,
Söhne achtbarer Eltern, gegen Kostgeld 
stellt ein
IL L s ie le n K Ü L i.  Tuchmacherstr. 12.

findet zu Martini gute Stellung in

Domäne Aeinau
bei Lauer.

^ ü n g .  A u fw a r ln ttg  gesucht vorn,, von 
7—8 Uhr. Lrombergerstr. 4, 2, r.

finden beim Van der Pflaster­
straße Bukowitz— Simkau, 5ireis 
Schwetz, danernde Beschäftigung. 

Zn melden bei
Bauführer Nosslsr,

Bukowitz.

S c h a le r
mit

S W r k W
zu M a rtin i gesucht in

Dsni.§torln§ bei Gelens.
Kreis Culm . ^

1 llriisl. HsnÄiirscheii
sncht 8«N>r<-1rQ . Badsrstr. 22.
^rrche von sofort Hausdiener, Burschen 
V  Kutscher und Laufburschen, Kellner- 
lehrlinge.

gewerbsmäßiger Stellenvermittler. Thorn, 
Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52^

2 KassiereriMell
für die Dauer der Vogelwiese gesucht. 
Meldungen bei KZrLL'nolb, dortselbst.
/A'rrche Mamsell, Stützen. Köchinnen, 
^  Stuben- und Alleinmädchen sowie 
Kutscher und Hausdiener für Thorn, Berlin  
und Güter. L ru M kE v lL kv , verehel.M 8ck- 
Mkllll, gewerbsmäßige Stellenvermittlerm, 
Thorn, Bäckerstratze 29.

die auch Hausarbeit übernimmt, bei freier 
Reise und hohem Lohn gesucht.

Meldungen M eM enstr. 53. pt., l.

FglilikiüDchki!
sucht Honigkuchenfabrik IlvrillktM  1Ü0ML8, 

Neustadt. M a rk t  4.
Zwei perfekte

H a iM n M r iN M
von s o s o r t  gejucht

Schiklerstratze 3.
ßiii liilijügcs Lgilsmichtil

wird von sofort gesucht.
M . K sm LArsLs, Puhgeschäst, 

Baderstraße 28.

LrSn«Slhn> S L

p r im a  L e m e n t .  S tü c k k a lk »  
L r m e n t k a lk

empfiehlt

IlviMliicrilili» «>>, Vslilnl-HaüklSMschlist
m it beschränkter Haftung,

Telephon 6H0/41» Thorn» Mellienstratze 8.

Marienburg Wpr., Hotel zum Weihen Lamm,
Besitzer: Zs<-ü,Lr,r»„

Neu erbaut. Zentralheizung. Vorzügliche Küche, ff. Weine, eigene Weinhandlung. 
Königsberger und Münchener Biere. Behagliche, moderne Zimmer m it automat. 
Weckeinrichiung u. Telephon. Bad. Helle Toiletten. Hausdiener am Bahnhof.

" W W M Ä H i i s f W
sucht sofort K an tine , neue J n fa n te r ie - 
lratzerne. N ttdak.

MgtzniiiißsStsljihe
Herrschaftliche

Wghrmm
von 6 - 7  Zimmern, m it Balkon oder 
Garten, eventl. beides, und Pserdestall 
zum 1. Oktober zu mieten gesucht. An­
gebote m it Preisangabe u. V .  RL. 1 6 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse". 

J u n g . M d o r l  N ze p a a r wchtper 1. 10.

K K  Z - S «  M M M
möglichst Innenstadt. Angebote m it Preis 
unter N .  HO «n d. Geschaftsst. d. „Presse".

FshinfiZvlNiZkHic

N kiilts  M i .  ZmRkr, ljZ G l.
zu ver,nieten. T uchm-cherstr. 2.

NZbliertes Zimmer
an Dame zu vermieten. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".
F H .  rn ö b t.^ V ü rd e r^ m  sof. u. "Tell. 
^  L a g e r k e l l e r  vom 1.10. z. verm.

Gerechtestr. 33, pari.
M ö b lie rte s  

vermieten
^ 7

(im m er ist sofort zu 
rrs tenftr. Lll, 3, r .

ine Rchmq,
parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieten. Z u  er­
fragen bei

K . 8eknU, Lulnrerstr. 17.

?
Barieree-Wohrumg.

3 Zimmer, Eutree, Küche m it Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.

N i ' .  V i'o Q » « » , Liriderrstr. 9.

vom 1. 10 zu vermieten
r.n l> rv tM , Zchulstratze y.

4 Zimmer nebst Zubehör, zu vermieten.
Steobrmdstraße 7.

W o h n u n g
von 3 Zimmern in herrschaftlichem Hause 
an ruhige Einwohner per 1. 10. 12 zu 
vermieten. Näheres Culm erstr. 6. 1.

von 3, 5 und 6 Zimmern mit reicht. 
Zubehör, eventl. Pferdestall u. Wagen­
remise vom 1. 10. zu vermieten.

Utzilirieli M tn iru in  O .m .d .ll.
Mellienstratze 129.

ü IM  W W .
6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstädt. M arkt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

M i k n «  H e m m ,  8 . m . Ü. H .

KM eistrche 28
ist die erste Etage, 5 Zinuner nebst Z u ­
behör, per 1. 10 12 zn vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. ________

1 Zimmer evtl. auch möbliert, zu ver­
mieten______ Grauderrzersteaße 112.

Große 3-Zimmcr-Wohniiiig,
Balkon, Bad u. reicht. Zub. günstig ver- 
setzungshalb. sos. oder 1. 10. zn verm. 
Lromb. Vorstadt. Mellienstraße 59, 3, l.

L Bodenwohnung
(Zimmer und Küche) an kiudsrl. Ehepaar 
per 1.10.13 zn vermieten. A . 8 . V k ll!.

Wohnung,
2 Zimmer. 5iüche, S ta ll, jo ort z» ver- 
mielen. (162 Mk.) K o n ö iid titr . S2.

ß lllt kl. sttllllS!. hsf!I!Sh!I!!!!8
ist per 1. Oktober zu vermieten._
ZZlMMMM WghMW
und helle »üche per 1. 10. 12 siir 116 
M ark jährlich zu vermieten

C -üm er B orftaS t, Blücherstraße 12. 
A im u ie r ,  8. E i., an einz. Pers., mobl. 
Z  oder »nmöbl. von sofort zu vermieten.

«  . » i j r .  S sg le rjte . 23.

4-ZMMLrWgUMg
und eine 2 -Z im m e rrvo hm m g mit sämt­
lichem Zubehör vom 1. 10. 12 zu verm. 
Zu orsr. bei M '5886. Kasernenstr. 13, 2.

Grsiilht M  jiiiiPs UßöAii,
das im größeren Pensionat kochen zu 
lernen wünscht.

W ützelm str. 9, Gartenhaus 3. j

m it Schuppen, Lagerräumen, Pferdestall 
und Kontor ist sofort zu vermieten.

Om'L GUs, Lei. 659.
Roter Weg. gleich hinter dem Durchbruch 

zur Culmer Chaussee.

2 ! l. Wohnungen vom 1. 1Ö. zn ver- 
mieten. Q. prlsLÜ , Coppermknsstr. 19. 
Einen in der HelligengeistsLraße gelegenen

Laden
vermietet zum 1. Oktober

M ödl. Zimm. zu verm. Bäckerstr. I I ,  1.

4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
____________________TalstLntze 39.

I n  meinem Neubau ist noch eine

Wohnung,
4. Etage, 4 Zimmer, Küche und Neben- 
gelaß, per 1. 10. 12 zu vermieten.

1 kleine Wohn, zu verm. Brückenstr. 22.

3 - inuner- K o !; unug
zu vermieten vom 1. 10. 1^.

LrnZenstvaste 9. p t., rechts.

Eine 4-Ztmmer- u. eine 
Z Zimmer-Wohnung

(Gas, elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten M e M e ttstr. 191. 

Anstand, so!. Herr oder Dame findet
gut möbliertes Zim m er

Gerechtestem'»«? 16. 1, l.

Zchulstratze 18.
Schöne 3-Zimmerwohn. m it vielem Zub., 
v. 1. 10. ab zu verm.____ K?.

1. Etage Seglcrstrasze 25.
Balkonzimmer, für Kontor, vom 1.10. zu 
vermieten_____ W

LaÄen»
modern ausgebaut, 25 Quadratmeter 
Fläche, per 1. Oktober zu vermieten.

N W S  Ä 0 8 8 S  L  6 o . ,
Cttlmerstraste.

2-Z lm m er-W vhunttg
mit Gas und Zubeh. v. 1. 10. zu verm. 
Zu ersr. bei Schulstraße 5.

Z-UlMur-WohRMg
m it Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten.

K o p p rL L 't ,  Ftscherstraste 59.

W M r c h e  Z Z , 1 .  A . ,
3 Zimmer. B a llon, Gas. Bad n. Zube­
hör, versetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten.
M !W .Z im m e r3 verm.krrnttzl'Mndstr.S.

Geoechtestraste 3 19. 2. Etrrge. 6 Z im ­
mer, aus Wunsch Pferdestall und Wagen­
remise,

P a ß s tra ß e  27. 3. Etage, je 4 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht­
anlage v. sos. bezw. I.OkL. zu vermieten. 
______ L l . K o p  p r r  i ' f ,  Fisch erste. 59.

M Ö N r i u n Z s n ,
m it allem Komfort der Neuzeit eingerich­
tet, von 2 und 3 Zimmern und Zubehör 
im Neubau Thorn-Mocker, Waldauer­
straße 21, am Zentralbahnhof. Auskunft 
jederzeit von S . Z r s . i ' t o l .

von 4. 5 und 6 Zimmern m it allen Ein- 
richttmgen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Aus Wunsch Pferdestall.

O a r !  IN r e u s s ,
Varlrstratze 18.

WohWAg«,
5 Zimmer, m it Gaseinrichtung» Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, m it 
und ohne Vorgarten, vermietet von so­
fort oder später RL. D e l l r ip iv k ,  
_______________B rom bergerstraße 41.

WohNMg,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen

Schillerstratze 2V» pt.

KshmmgM:
Schulstraste 19, 1. Etage, 6 - 8  Zimmer. 
Schrrlstrasze 19. 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, auf 
Wunsch m it Pferdestall und Wagenremije, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
M eN eustraße 129. 1. Etage, 4 Zimmer 
m it reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

Fischerstr. 59.

Bergstraße 8
von sogleich oder später zu v e r­
m ieten :

1 großer Laden, nebst Ladene inrich- 
lung , Kontor, Keller, Speicherräume rc., 
1 kleiner Laden m it W o h n u n g . 
Auskunft erteilt der Hauswirt, sowie 

der Unterzeichnete.
L .  O .  M S i L N S r ,  

G s rd e r jir ,  12, p a r i.

EöililickiiS kn 1?. Anglist'
abends 8Vt Uhr,

wird Herr Lehrer ZvrngrLLdsr-B er 
in der Kapelle am Bayerndenkma 
(Culmervorstadt) für Männer und Jung 
linge einen

» domag«
halten über das Thema:

„Knechtschaft und Freiheit 
im  sittlichen Leben des mo- 

Scenen jungen M annes".
Kindern unter 15 Jahren ist der Zu­

tr it t  nicht gestattet.
Es w ird herzlich hierzu eingeladen^.

U M M r '8  L l iM Z M S W -
Ttzoru. Nsiistädt. M arkt.

Jede» M ittw o c h  m id S om ia b e u d :

Neuer
Stenographie.

6 M K . — schnell u. gründlich — 6 MK- 
Es liegen bei m ir stets Anfragen von 
hier und auswärts, auch B erlin , nach 
tücht. Stenotypillen und Stenotypistinnen 
vor. Meld. erb. 12—1 und 3 —6. 
L L L 'rrllrso , H erU gsgerW r. 11, 2, Ein­
gang C oppernikusstrahe._______^

Student
erteilt Nachhiiseftnnden.

Angebote unter AL. LL. 1 7 9  an die 
Geschäftsstelle d e r ,.Presse".________

2 8 -2 2 «  U M
nur aus sichere Landgrundstücke zu ver­
geben. Angebote unter Z ) . an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten. ^

Ein Urankensahrstuhl
billig zn verkaufen. H o sp ila ls tr. ^

M öbr!-

GelejieiihcitSkkilf
z« anszcrgcwöhnlich niedrigem 

Preise:
1 rot gestickte Tuchgarnitur,
1 eichener Bücherschrank mit 

Truhe,
1 eichener Ausziehtisch,
1 Schlafsofa,
1 Damenschreibtisch, Salon« 

tisch und Salonschrank.
Zu erfragen in der Geschäfts­

stelle der „Presse"._________

Kilkk SWMkii-AiltiMlit,
4 zügig, Hartw ig L  Vogel, spottbillig zu 
verkaufen. Anschaffungspreis 300 Mark. 
Z u  erjragen H o te l „Deutsches H aus", 
A raberstra ffs .
H w e i srdt. g t. m ob l. V o r-e rz im ., für 
I  1— 2 Herren paff.. Schreibt, vorh., sep. 
Eing., p. sof. z.verm. Neustädt. M arkt 18, l.

Znilkllltll̂ -Pßrtkrrelliiihllllilg,
S chn ittp unk t B reiteste.— Schloßstraße 
— Gerberstraste 33 3 5 .4  Zimmer, Küche 
und Mädchengelaß, Ladeeinrichtung, neu 
eingerichtet, und reichlichem Zubehör vom 
1. 10. 12 ab zu vermieten.__________

Le ibM ers trG  27
m it V o rg a rte u  und schönem, sreiem 
B lich  nach allen Seiten, auch auf die 
Weichsel, zu verm ieten , in 1. Etage
1. von sogleich oder später, vo llständig 

re n o v ie rt und G ase in rich tnng, 
3 Stuben, Küche, Zubehör,

2. vom 1. Oktober ab 3 Stuben, Küche, 
Zubehör und Gaseinrichtung.
Nähere Auskunft erteilt der Hausw irt

und der Unterzeichnete.
A .  6 .  M s r s n s r ,

G erberstr. 12, p a r i.

L i v s s
zurHannoverschen L o tte rie  zum besten 

des K r ie g e r lM M s  H annover, Z ie­
hung am 27. und 28. August d. Js., 
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
ä 1 M .,

zur K ünstle r - W oh lsah rts  - L o tte rie , 
Ziehung am 11. und 12. September, 
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M . 
a 1 M .,

zur Lo tte rie  B e rlin -W ie n »  zugunsten 
des Überlandfluges, veranstaltet, vom 
Rerchsflugverein, e. V ., Hauptgewinn 
i. W . von 20 000 M ., ä 1 M ., 

zur 17. G e ld lo tte r ie  fü r  die Zwecke 
des un te r allerhöchstem P ro te k to ­
ra te  stehenden preußischen V e re in s  
vom  N oten K reuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
m it 484 000 M ., Hauptgew. 100 000 
M ., ü 3.30 M .

zur L o tte rie  de r großen B e r lin e r  
Kunstausstellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. Js ., Hauptgewinn 
i. W . von 10 000 M ., ä 1 M ., 

sind zu haben bei

k ö n i g !. L o t t e r i e  - E i n  n e h m e r, 
Thorn, Katharinenitr. 4.

Goldene Uhr
m it silberner Kette gestern auf dem Wege 
Ziegelei—Breitestraße— Ecke Brückenstr., 
verloren gegaug. Ehrl. Finder w ird ge­
beten, sie abzugeben bei 
« » b e i .  B re i lc i l r .  13 18, 2, Eck- 
Brückenstr., bei Nedyff.
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Deutscher lkatholilentag.
(V ierter Tag.)

A a c h e n ,  14. August.
Die heutige Tagung begann m it einer 

großen Missionsversammlung, 
vis von den verschiedenen an der Mission in te r­
essierten Organisationen und zwar dem Franzrs- 
kus-Taverius-Verein, dem Werte der heiligen 
Kindheit, dem Oudwigs-Mifstonsverein, dem A f­
rika-Verein. der Missionsvereinigung katholischer 
Frauen und Jungfrauen und der St. Petrus-Cla- 
ver-Sodalität veranstaltet war. Die große Festhalte 
war wiederum überfüllt. — Kaufmann O s t e r -  
Aachen bezeichnete Aachen als die deutsche Muster- 
stadt für das Missionswesen und stellte die Ver­
sammlung unter das unsichtbare Protektorat Karls 
des Großen. — Das Präsidium übernahm daraus 
Fürst Aloys L ö w e n s t e i n .  E r wies darauf hin, 
daß das Missionswesen in  dem verstorbenen Kardi­
nal Fischer einen seiner besten Förderer verloren 
habe und gab dann eine eingehende Schilderung 
des Wesens und der Eigenart der hier vertretenen 
Vereine. Zum Schluß begrüßte er das inzwischen 
erschienene Präsidium des Katholikentages und be­
sonders den Präsidenten des Zentralkomitees 
Grafen Droste-Vischering, das jüngste Geburtstags- 
kind. — Graf D r o s t e - V i s c h e r i n g ,  m it Bei­
fa ll empfangen, dankte für die Begrüßung uno 
führte aus, der Missionsgedanke erweise sich als 
ungemein fruchtbringend und als eine Aufgabe, die 
das katholische Deutschland voll verstanden habe. Er 
konstatierte, daß der Versuch eines allgemeinen 
Missionstages glänzend gelungen sei, wie die Ver­
sammlung zeige. Dank gebühre dem Fürsten Löwen­
stein für seine Verdienste um das MLssionswesen. 
Freilich wandle der Fürst nur die Wege seines 
Vaters. Noch heute habe er ein Telegramm von 
Pater Raimundus (so heißt der jetzt in  einen O r­
den eingetretene alte Fürst Löwenstein) erhalten, 
der innigsten Ante il an den Verhandlungen nehme 
und wohl auch in  seinem Gebet der Versammlung 
gedenken werde.

Hierauf nahm das W ort Bischof G e y e r -  Ehar- 
Lum, der ausführte: Der Kern der Mission ist über­
a ll die Gottes- und Nächstenliebe. W eit hinein in 
den nächtlichen Himel des Heidentums zittert das 
Wetterleuchten des Sittengesetzes vom Berge S inai. 
Kommt nun da der Missionar, so muß er zunächst 
die ganzen Verhältnisse auf das genaueste prüfen. 
Dann muß er den Häuptling dafür gewinnen, daß 
er ihm eine Niederlassung erlaub:. Hierauf beginn: 
der Missionar m it dem Studium der Landessprache. 
D ie Verschiedenheit der Sprachen scheint besonders 
in  Afrika wie eine Strafe Gottes. I n  meinem Be­
zirk z. B . spricht man mehr als 40 verschiedene 
Sprachen. Eine der wichtigsten Aufgaben des M is­
sionars in  den ersten Ansängen seiner Tätigkeit 
sind die Handwerks-, Garten- und Feldarbeiten. 
Hier lernt der Eingeborene an der Seite des M is­
sionärs. Hat sich der Missionar in  die Landessprache 
eingearbeitet, so beginnt der Unterricht der Jugend. 
Die unterrichteten Kinder wirken in  der Familie 
wie Apostel, aber zur Bekehrung ist oft noch ein 
weiter Schritt. E in großer Freud'entag für die Mis­
ston ist es dann, wenn das erste christliche Brautpaar 
sich fü r das Leben bindet. Die Frau w ird aus der 
Sklavin eine Gefährtin, aus dem Hausgerät eine 
Hausfrau. Der Gang des Werkes der Mission gestar­
tet sich bedeutend schwieriger dort, wo der Is la m  
herrscht. M it  seinem Monotheismus und seinem 
K u ltu rfirn iß  imponiert er dem heidnischen Wesen. 
E r verlangt wenig, verspricht vie l und seine Send- 
linge drücken auch noch ein Auge zu inbezug auf die 
Zahl der vom Koran erlaubten gesetzmäßigen 
Frauen, auf den Fastenmonat und das Verbot 
geistiger Getränke. Der Is la m  dringt stetig weiter

!vor, von Norden nach Süden und von Osten nach 
Westen. Die bisherigen Erfolge der Missionare in  
den deutschen Schutzgebieten sind glänzend, aber w ir 
dürfen uns nicht auf unsere Kolomalgebiete be­
schränken. Unter den nicht deutschen Gebieten sind 
die englischen jene, wo sich die katholischen Missionen 
am wohlsten fühlen. B lu ts- und Charakterver- 
wandtschaften erleichtern den Verkehr m it den 
Engländern. M an hat gleich das Gefühl, es mir 
einem Vetter zu tun zu haben. Da England nur 
wenige katholische Missionare stellt, wäre es sehr zu 
wünschen, daß recht viel deutsche Missionare in  die 
englischen Kolonien kämen, überaus wichtig ist die 
Unterstützung der Missionsarbeit durch Geld. Alle 
M itte l sind aber außer Stande, die Heiden zu be­
kehren, wenn die göttliche Gnade fehlt. Um diese 
muß gebeten werden. Möge, wie einst von Aachen 
aus, zu K arls  des Großen Zeiten, die Bekehrung 
der Völker ausging, heute die Begeisterung für die 
katholische Weltmission von Aachen aus in  alle 
deutschen Lande dringen. Der Redner erteilte dar­
auf zum Schlüsse der Versammlung im Auftrage des 
heiligen Vaters den päpstlichen Segen. (Lebhafter 
Le ifa ll.)

Rektor J a n n ß e n - O h l i g s  sprach sodann über 
die

Pflege des Missionsgodankens bei der Jugend.
Er führte aus: Die Mission muß Volkssache in 

vollem Umfange werden, und damit dies geschieh:, 
muß vor allem die Jugend mehr als bisher für sie 
gewonnen werden. Die E ltern und Lehrer müssen 
dabei helfen. Die katholische M utter soll die K in ­
der schon in  der Jugend zu M itgliedern des Kind- 
Heit-Jesu-Vereins machen. Dann mag sie ihnen er­
zählen von den Heidenkindern und der Tätigkeit der 
Missionare. So dringt der S inn für Barmherzig­
keit und Wohltätigkeit in  das junge Herz, und es 
entsagt seinem kleinen Besitz, um ihn für das große 
Werk zu opfern. Aus den Familien, die eifrig für 
die Missionen beten, sind schon viele Missionare her­
vorgegangen. Gemeinsam m it der Fam ilie soll der 
Lehrer für Förderung der Heidenmission auf die 
Jugend wirken. Die verschiedensten Lehrerkongresse 
haben das schon betont. Der Religionsunterricht 
bietet immer wieder Gelegenheit, darauf hinzu­
weisen, was unsere Heldenmütigen Glaubensboten in 
den heidnischen Ländern tun. Selbstverständlich rst 
nicht daran gedacht, daß die Missionskunde ein neues 
Lehrfach sein solle Der Unterricht im Katechismus, 
in der biblischen Geschichte, die Kirchenheiligen und 
Weltgeschichte, sowie die Geographie führen uns oft 
genug und ganz von selbst auf die Großtaten der 
Missionare in  der Vergangenheit und Gegenwart. 
W ir fordern in  der Schule die Pflege des Deutsch­
tums. Sind nicht unsere Brüder und Schwestern, 
die zur Missionsarbeit hinauszogen, überall die 
wirksamsten Pioniere deutscher Gesinnung und Ge­
sittung? I n  der Tat, die Förderung des Missions­
werkes in  der Schule ist von nationaler Bedeutung. 
Zur Ehre meines Standes sei es gesagt, daß es 
heute viele Lehrer und Lehrerinnen gibt, die sich 
überaus für das Misstonswerk bemühen. Natürlich 
darf bei aller Sorge um die Heidenmission die 
innere Mission nicht vernachlässigt werden. Schön ist 
es, wenn in  den einzelnen Gemeinden ein beson­
derer Missionssonntag eingerichtet wird. Möge jede 
Fam ilie eine Hilfsstation für die Mission, jede 
Schule eine Pflegestätte zukünftiger Missions­
freunde werden. (Beifa ll.)

Weihbischof M ü l l e r - K ö l n  bezeichnet die 
Missionare als die Nachfolger der Apostel Christi, 
die berufen seien, deren Werk fortzusetzen. — Nach­
dem der Vorsitzer in  seinem Schlußwort nochmals 
die Förderung der Missionssache allen Gläubigen anr 
Herz gelegt hatte, wurde die MissionsversammlunA 
geschlossen.

Die 4. geschlossene Versammlung
wurde heute Vorm ittag von dem ersten stellvertre­
tenden Vorsitzer, Grafen Henc k e l  v. D o n n e r s -  
marck eröffnet. Die Versammlung beschäftigte sich 
zunächst m it den Anträgen des 2. Ausschusses, die 
sämtlich von Dr. P i e p e r  begründet wurden. Der 
erste Antrag betraf die „Jugendpflege". Es heiß: 
darin u. a.: „A ls  besonders notwendig zur Durch­
führung einer planmäßigen Jugendpftege erachte: 
die Generalversammlung der Katholiken Deutsch­
lands die Errichtung von Jugendheimen, Erholungs­
plätzen und Versammlungsräumen für die Jugend, 
die Überweisung der Abwandernden und die re li­
giös fundierte Vorbereitung des Rekruten, die E r­
richtung von katholischen 'Jugendausschüssen im An­
schluß an die Jugendvereine, die Förderung der 
Jugendvereine durch die katholischen Standesvereine 
und ein gemeinsames Wirken der Jugendvereine nur 
denselben, sowohl an den einzelnen Orten wie sei­
tens der Verbände". — Abg. G e r s t e n b e r g e r  
meinte, daß auch die katholische Jugendpflege sich in 
der Richtung der Wehrkraftbestrebungen bewegen 
soll. Die Jugend mache gerne Ausflüge und kör­
perliche Übungen, und wenn das die katholische 
Jugendpflege nicht mitmache, dann gingen die 
jungen Leute zur Jung-Deutschland-Bewegung 
über. Wenn man die Wehrkraftbestrebungen auf­
nehme, werde man auch die Unterstützung der M i l i ­
tärbehörden durch Hergäbe von Turnplätzen rc. er­
halten.

Der zweite Antrag beschäftigt sich m it der Für­
sorge für Zuziehende. I n  dem Antrag w ird aus­
geführt: „A ls  wirksamste Maßnahme hat sich er­
wiesen, daß in  den Städten eine katholische Zen­
tralstelle die Adressen der Zuziehenden regelmäßig 
von den Meldeämtern sich übermitteln läßt und 
diese den Pfarrämtern und weiterhin den katho­
lischen Standesvereinen überweist. Diese müssen 
dann die Verpflichtung übernehmen, eine genügende 
Zahl geschulter Vertrauenspersonen m it der Auf­
gabe zu betrauen, die zugezogenen Katholiken, vor 
allem die Familienvorstände aufzusuchen, m it den 
Einrichtungen der Seelsorge bekanntzumachen und 
bei ihnen für den E in tr it t  in die katholischen Stan­
desvereine, fü r das Halten einer katholischen Zei­
tung usw. zu werben".

I n  dem dritten Antrag w ird eine wirksame Be­
teiligung am Wirtschaftsleben verlangt. Es soll an­
gestrebt werden, daß möglichst viele strebsame, be­
sonders befähigte junge Männer den kaufmännischen 
Stand und den industriellen Bestrebungen zugeführt 
werden und daß behufs Heranbildung zahlreicher 
leistungsfähiger Kräfte der Besuch höherer Handels­
und technischen Schulen wirksam gefördert werde. — 
Fabrikbesitzer L a d e m a n n - Aachen empfiehlt in  
der D i s k u s s i o n  hierüber, den zum Kaufmanns- 
beruf übergehenden jungen Katholiken eine recht 
gute Schulbildung mitzubringen, damit die deutsche 
Großindustrie und die deutschen Kaufleute ihre 
besser bezahlten Stellen m it Katholiken besetzen 
können, was heute oft nicht möglich sei. — I n  der 
weiteren Diskussion wurde betont, daß auch die 
weiblichen Kräfte im Kaufmannsstande eine Lehr­
zeit durchmachen müßten.

Der vierte Antrag geht vom Verbände katho­
lischer kaufmännischer Vereine Deutschlands aus und 
beschäftigt sich m it der Frage der Privatangestellten. 
Er bezeichnet es für eine unermeßliche Pflicht des 
Staates, die zu begrüßenden Selbsthilfsbestrebun- 
gen der Angestellten durch gesetzgeberische Maß­
nahmen zu unterstützen, namentlich durch weiteren 
Ausbau der sozialen Gesetzgebung, durch die Siche­
rung des Vereiniaungsrechtes, ferner durch die E r­
richtung einer öffentlich rechtlichen Interessenver­
tretung.

Der fünfte Antrag empfiehlt die Gründung und 
Förderung katholischer Organisationen, welche in

ähnlicher Weise wie die katholischen Gesellen-Ver- 
eine den jugendlichen Handwerkerinnen neben einer 
gediegenen religiös-sittlichen Erziehung die ihnen 
erforderliche gewerbliche Ausbildung und soziale 
Schulung bietet und ihnen insbesondere die Vor­
bereitung für die Meisterinnenprüfung verm ittelt.

Auch der seWe Antrag beschäftigt'sich m it den 
Angelegenheiten katholischer Frauen; er fordert alle 
katholischen Frauen bezw. Frauen-Vereine auf, sich 
dem katholischen Frauenbünde anzuschließen.

Sämtliche Anträge wurden einstimmig ange­
nommen.

Die Versammlung ging dann zur Beratung der 
Anträge des dritten Ausschusses über und beschäftigte 
sich zunächst m it der „Verufsvormundschaft". I n  dem 
Antrage w ird u. a. ausgeführt: „D ie 59. General­
versammlung der Katholiken Deutschlands macht 
das katholische deutsche Lolk wie die beteiligten Be­
hörden auf die Gefahren aufmerksam, welche die 
neuere, oft von einflußreichen Stellen geförderte, in  
ihrem Machtbereiche wie in  ihren Zielen immer 
weiter um sich greifende Bewegung zur Berufs- 
Vormundschaft der Gemeinden grundsätzlich wie 
meist auch tatsächlich für die religiös-sittliche E r­
ziehung der ih r unterstellten Mündel auf dem Boden 
ihres Bekenntnisses m it sich bringt. Die Stellung ge­
hörig angeleiteter Einzelvormünder durch konfessio- 
nell-charitative Sammelvormundschaft m it Unter­
stützung durch freie Hilfskräfte aus solchen Vereini­
gungen sichern die dem gesetzlichen Grundsatz ent­
sprechenden Konfessionsgleichheit zwischen VormundT 
ichaft und Münde! und bieten damit eine bessers 
Gewähr für die religiös-sittliche EZiehung des 
Mündels auf dem festen Boden seines Bekenntnisses. 
Dabei sind sie nach vorliegenden Erfahrungen auch 
den übrigen Aufgaben der Vormundschaft durchaus 
gewachsen. Soweit es sich mangels geeigneter Ern- 
zelvormünder oder konfessionell-charitativer E in ­
richtungen als erforderlich erweist, eine Verufsvor­
mundschaft der Gemeinde einzuführen, darf dies nicht 
monopolartig und nur so geschehen, daß durch feste 
oMnische Regelung der maßgebende Einfluß auf 
dre relrgws-stttliche Erziehung des Mündels im 
Gerste seines Vekentnisses in die Hände einer von 
der Gemeinde unabhängigen Person gelegt w ird".

Den Antrag begründete Monsignore W e r t h -  
m a n n -  Freiburg i. B . Das Gesetz, so führte er 
aus. durch das die Berufsvormundschaft geschaffen 
ist, habe auch seine Schattenseite. I n  B erlin  gab es 
bisher eine doppelte Verufsvormundschaft, eine 
evangelische und eine katholische. Die Stadt Berlin  
hat nun eine Verufsvormundschaft eingerichtet, ohne 
die Wenigen zu fragen, die sich der Frage bisher an­
genommen haben. Die charitativen Vereine müssen 
der Vormundschaft ihre Aufmerksamkeit zuwenden, 
damit den Mängeln derselben beizeiten entgegen­
getreten werden kann.

Der zweite Antrag des dritten Ausschusses ging 
von der Freien Vereinigung für das katholische 
Deutschtum im Auslande aus. I n  dem Antrage 
w ird aus nationalen, religiösen und charitativen 
Gründen die Notwendigkeit eines innigeren Zu­
sammenschlusses und deshalb den deutschen Elau- 
bensbrüdern des In -  und Auslandes die Unter­
stützung der Vereinigung durch V e itr itt, durch M it ­
teilung entsprechender Notizen wie durch Übergabe 
von Büchern zur Gründung von Büchereien für die 
Auslandskatholiken empfohlen.

Der Antrag wurde ebenfalls von Monsignore 
W e r t h m a n n  begründet. Generalsekretär K l i e -  
b e r-F re ib u rg  betont, daß die Unterstützung der 
freien Vereinigung nicht nur aus religiösem son­
dern auch aus nationalen Gründen nötig sei. A ls 
er vor zwei Jahren eine Amerikareise mächte, habe 
er das Gefühl gehabt, daß das Deutschtum dort 
längst verschwunden sein würde, wenn die Katholiken 
nicht wären. Gerade der Katholizismus stelle dorr

vor hundert Jahren.
Die Schlacht bei Smolensk.

(16.-18. August 1812.)
Von C h r .  H.

----------------- (Nachdruck verboten.)

,Mrr avant! * Weiter, weiter! Die Russen zum 
Stehen bringen! Eine große Schlacht um jeden 
P reis! Wie m it Blitzesschlägen hatte der große 
Korse bisher die Völker bezwungen. So mußte auch 
«in gewaltiger Sieg auf russischen Gefilden die 
Truppen Napoleons neu begeistern und der Welt 
beweisen, daß Rußlands Kaiser auch im eigenen 
Lande einem Napoleon unterliegen mußte. E in 
Sieg um jeden Preis!

Wie furchtbar b lutig  war dieser Preis bezahlt, 
als es endlich vor den Mauern von Smolensk zum 
erwünschten Kampfe kam! Am 25. Jun i hatte das 
Hauptheer Napoleons m it 300 000 Mann den 
Riemen überschritten — am 3. August hatte er nur 
noch 186 000 Mann Lei sich. Mehr als 100 000 
Mann waren durch Gefechte, durch Krankheiten, 
durch die angestrengten Märsche und die erlittenen 
Entbehrungen zugrunde gegangen — und doch hatte 
der Feldzug erst sechs Wochen gedauert, und doch 
betrug die Linie von Kowno bis Witebsky nicht 
mehr als 50 Meilen, und es waren nur kleinere 
Gefechte vorgekommen.

Der Mecklenburger K a rl von Suckow, der als 
Offizier des württembergischen Kontingentes den 
Feldzug mitmachte, berichtet uns aus dieser Zeit: 
„W ir  hatten so bedeutende Verluste an Mannschaft 
durch Krankheiten aller A rt, daß, wie ich mich 
namentlich von meiner Kompagnie erinnere, die­
selbe bei einer Musterung vor unserem General 
noch m it 38 Feuergewehren rangierte, während w ir 
m it 150 derselben die Garnison im  Vaterlands vor 
Wenigen Monaten verlassen hatten. Und w ir hatten 
bis jetzt nicht den kleinsten Gefechten angewohnt."

Der kampfeslustige Württemberger brauchte nicht 
lange zu klagen, denn schon nach wenigen Tagen

begannen die ersten großen Schlachtentage auf 
russischem Boden.

I n  Smolensk konnte der russische Oberfeldherr 
Barclay de Tolly nach seiner Vereinigung m it der 
zweiten Westarmee unter dem Fürsten Bagration 
dem wilden Drängen der Russen nach einer Schlacht 
nicht mehr widerstehen. Smolensk war eine echt 
russische Stadt, ringsum m it hohen, uralten Mauern 
umgeben und durch den Dnjepr geschützt, groß und 
regelmäßig gebaut, voll prächtiger Kirchen m it 
goldenen Kuppeln und zahlreichen kleinen Türmen, 
die zwischen den niederen hölzernen Häusern und 
den besser gebauten Magazinen und Kauftnanns- 
qrartieren lagen. E in wunderbarer Anblick iü r die 
Abendländer, die hier Sieg und Ruhm und zugleich 
nach den furchtbaren Entbehrungen wieder einmal 
ordentliche Verpflegung und reiche Beute zu finden 
hofften.

Aber die Russen leisteten einen zähen Wider­
stand. Vom 16. bis 18. August dauerte das wütende 
Ringen um den Besitz der Stadt. Es waren fast 
hauptsächlich Hilfsvölker, die hier für Napoleon 
kämpfen mußten: Süddeutsche, J lly rie r, Portu­
giesen, Ita lie n e r u. a. Wie rücksichtslos die fran­
zösischen Generalstabsoffiziere m it ihren Verbün­
deten umgingen, beweist uns folgender Bericht des 
erwähnten württembergischen Offiziers von Suckow: 
„Am  16. August wurden mehrere unserer leidsten 
Bataillone nach kurzer Rast zu einem A ngriff gegen 
die Stadt d irig iert, auf einem Terrain, von wo aus 
gar kein günstiger Erfolg zu erwarten war. Nament­
lich unser schönes Jägerbataillon wurde von einem 
französischen Generalstäbler so geführt, daß es sich 
plötzlich der hohen Mauer der Stadt gegenüber 
gleichsam wehrlos dem heftigsten Kleingewehrfeuer 
ausgesetzt sah, das die Russen aus gedeckter S tell­
ung ihm entgegenschickten. Kaum blieb dem Kom­
mandanten Zeit, die Anordnung zum schleunigsten 
Rückzug zu treffen, als er bereits eine bedeutende 
Anzahl seiner braven Jäger an Toten und Ver­

wundeten zu beklagen hatte. So kam dieses Ba­
ta illon nach wenigen Minuten fast dezimiert wieder 
in  unser Biwak zurück." Trotz aller Anstrengung 
gelang es dem Kaiser nicht, am 16. August die 
Russen zum Rückzüge zu zwingen. Wohl kam er 
gegen Abend in  Besitz der Stadt, aber der größte 
Te il der Stadt stand in  Flammen, und die Russen 
hatten in  den Vorstädten und auf den Höhen jen­
seits des Dnjepr eine sehr vorteilhafte Stellung 
gewählt.

Am 17. August wurde der blutige Kampf fo rt­
gesetzt. Bei dem Vorrücken gegen eine an dem 
Flusse gelegene Vorstadt hatten auch süddeutsche 
Truppen einen harten Stand. M it  H ilfe der ge­
samten Reserve konnten sie zwar die Vorstadt er­
obern, wurden aber durch frische russische Regimenter 
vertrieben, die erst gegen Abend zurückgedrängt, 
den Deutschen die Vorstadt überlassen mußten. Es 
war ein heißer Tag, aber der blutigen Arbeit war 
noch nicht genug. I n  der Frühe des folgenden 
Morgens eröffnete wieder Kanonendonner das 
Gefecht, und auf allen Seiten wirbelten die Trom­
meln den französischen Sturmmarsch. Aus der be­
festigten Vorstadt jenseits des Dnjepr wollten die 
Russen noch nicht weichen. Sie zu vertreiben, war 
die Aufgabe der württembergischen In fan terie ­
division und einiger Bataillone Portugiesen. Auf 
ihrem Vormarsch mußten sie durch Smolensk ziehen.

Die Stadt lag in Trümmern. E in Augenzeuge, 
Eugen Labaume, erzählt: „M an stelle sich die bren­
nenden Häuser vor: alle Straßen, alle Plätze m it 
Loten oder sterbenden Russen bedeckt, während trost­
lose Familien versuchten, Trümmer ihrer Habe der 
W ut der Flammen zu entreißen. Bei jedem fran­
zösischen Leichnam sah man wohl fünf bis sechs 
russische." Die heilige Stadt bot einen gräßlichen 
Anblick. Doch Rührung ist im  Kriege nicht erlaubt. 
Vorwärts über den Dnjepr! Die Brücke war vor­
her von den Russen abgebrochen. Die Mürttem -

berger mußten bis an die Brust ins Wasser, um 
hinüber zu gelangen. Die Vorstadt war bald ge­
wonnen, aber die Russen sandten von den Höhen 
so viele Geschosse aller A rt auf ihre verlassene 
Stellung, daß die plündernden Sieger bald auf 
allen Seiten von einem Flammenmeer umgeben 
waren. Die Verwundeten wurden soviel wie möglich 
zurückgebracht, doch hat wohl mancher dieser Un­
glücklichen den Flammentod erlitten.

Gegen Abend mußten die Sieger wieder über 
den Fluß zurück und so ih r kaltes Bad vor Schlafen­
gehen wiederholen.

von Suckow erzählt uns nun den Beschluß dieses 
Tages wie folgt: „W ir  erreichten ungefährdet den 
uns angewiesenen Lagerplatz, uns innigst nach 
einem flackernden Biwakfeuer sehnend, um unsere 
erstarrten Glieder erwärmen, unsere durchnäßten 
Kleider einigermaßen trocknen zu können. Aber 
so gut sollte es uns nicht werden, indem auf dem 
Platze uns zu unserem Schrecken ein Verbot, Feuer 
anzumachen, m itgeteilt wurde. Da standen w ir 
nun, verhungert, ermüdet und durchnäßt einer 
langen Nacht entgegensehend. Ich erlebte deren 
im Laufe meiner Feldzüge manche, während welcher 
ich nicht auf Rosen gebettet war, aber eine zweite^ 
wie die eben erwähnte, fehlt glücklicherweise ist 
meiner Erinnerung. Diese Nacht lieferte uns am 
anderen Morgen eine bedeutende Anzahl Kranker 
an Manschaft und Offizieren."

S ta tt Ruhe zu finden, mußten sich die ärmest 
erschöpften Menschen in  steter Bewegung erhalten, 
sodaß man es versteht, wie sie am folgenden 
Morgen m it Jubel den Befehl zum Abmarsch be­
grüßten,' denn nun hofften sie ohne weiteren 
Schwertstreich das Z ie l ihrer Wünsche, Kämpfe und 
Entbehrungen erreichen zu können, die alte Residenz 
des Aaren, das heilige Moskau, — Ach, es sollte 
anders kommen! W



ein Reservoir von sittlicher Kraft dar, das später 
einmal dringend nötig sein wird, um den zersetzen­
den Tendenzen, die sich dort breitmachen, entgegen­
zutreten. Man spricht so viel von der Jnternatio- 
nalität der katholischen Kirche. Nun, gerade auf 
diesem Gebiete kommt die Jnternationalität der 
katholischen Kirche unserer deutschen Nation zugute.

Die beiden Anträge wurden unter Beifall an­
genommen und hierauf die Versammlung geschlossen.

Die geschlossene Versammlung wurde nach erner 
Pause wieder aufgenommen, da heute noch die restie- 
renden Anträge des dritten Ausschusses erledig: 
werden sollten. Die Anträge, welche die Unter­
stützung des Josef-Missionsvereins. die Förderung 
katholischer Kinderhorte und der Fürsorgeverein für 
die gefährdete männliche Jugend, sowie der Unter­
richtskurse in der Fürsorgeerziehung verlangen, wur­
den mit geringen redaktionellen Änderungen ange­
nommen. — Der folgende Antrag betraf die Unter­
stützung des V i n c e n z - V e r e i n s .  Er wurde be­
gründet von dem Generalsekretär Dr. L ö h r .  Der 
Vincenzverein sei daran, sich immer mehr zu mo­
dernisieren. Er sei der Unterstützung bedürftig, aber 
auch würdig. Der Redner wendet sich mit der Bitte 
um Unterstützung namentlich an die katholische I n ­
telligenz und an die akademischen Kreise. — Ober- 
landesgerichtsrat M arx-D üsseldorf ermähnte die 
Studenten, schon während ihrer Studienzeit dem 
Vincenzverein beizutreten; das werde ihnen später 
selbst nützlich sein, sobald sie in das öffentliche 
Leben treten. Der Antrag wurde angenommen. — 
Der letzite Antrag bezog sich auf die „Bekämpfung der 
öffentlichen Unstttlichkeit" und lautet: „Die 59. Ge­
neralversammlung der Katholiken Deutschlands 
ruft mit Nachdruck die Katholiken Deutschlands zur 
energischen Bekämpfung der öffentlichen Unsittlich- 
keit auf, wie sie sich insbesondere in der Ausstellung 
und dem Vertrieb unsittlicher Bilder und Drucksachen 
zeigt. Sie lenkt die Aufmerksamkeit der Katholiken 
auf die Bestrebungen und erfolgreiche Tätigkeit des 
Verbandes der Männervereine zur Bekämpfung der 
öffentlichen Unstttlichkeit und befürwortet wärmstens 
für alle, namentlich für alle größeren Städte die 
Gründung solcher Vereine und deren Anschluß an 
den Verband. Sie empfiehlt zugleich, daß Vereine 
mit anderen Zielen zum Beitritt eingeladen wer­
den. Insbesondere weist sie auf die überhand­
nehmenden Darstellungen hrn, welche eine überaus 
große Gefährdung von Sitte und Tugend des gan­
zen Volkes, namentlich der Jugend in sich schließen 
und gegen welche nur ein energischer Zusammen­
schluß aller gut Gesinnten schützen kann". Der An­
trag wurde von Mons. W e r t m a n n - F r e i b n r g  
i. Br. begründet. — I n  der Diskussion führte Amts­
gerichtsrat Lücki ng- Köl n  aus: Man sage nichr, 
daß in einzelnen, besonders in kleinen Orten, gegen 
die Unfittlichkeit nichts zu tun sei. Man erntet ja 
in dem Kampfe gegen die Unstttlichkeit wenig Lor­
beeren, eher etwas anderes. Der deutsche Michel 
trägt eine so starke Rüstung gegen den äußeren 
Feind, es ist notwendig, eine immer stärkere 
Rüstung auch gegen den inneren Feind, den Un­
glauben und die Unstttlichkeit zu schaffen. Der deut­
sche Genius zeigte bisher zwei Seiten, Treue gegen 
Gott und die Sittenreinheit. Wenn dieser deutsche 
Genius verloren ist, dann geht auch das deutsche 
Volt zugrunde. Der. Deutsche sagt zwar, er fürchte 
nur seinen Herrgott. Wenn das nur wahr wäre, 
dann hätten wir nicht alle Jahre eine neue Wehr- 
vorlage. Wir erleben es übrigens alle Tage, daß 
wir von der Staatsanwaltschaft eine Zurückweisung 
bekommen, wenn wir sie zum Vorgehen gegen Un- 
fittlichkeit veranlassen wollen. I n  der letzten Zeit 
ist das allerdings nicht mehr so schlimm. Alan sollte 
unseren Vereinen zur Bekämpfung der Unsittlichen 
das selbständige Klagerecht geben, wie das in Eng­
land längst der Fall ist. Die Bekämpfung der Un- 
sittlichkeit ist ein Gebiet, auf dem die Konfessionen 
zusammenarbeiten können. I n  diesem Kampfe könn­
te auch der Adel etwas mehr tun. — Rentmeister 
Eickhof f -Münster  empfiehlt ebenfalls ein Zu­
sammenarbeiten der Konfessionen. Wir haben sogar 
einen Juden nicht verschmäht und er hat sich als ein 
sehr nützliches Mitglied erwiesen. — Oberlandes­
gerichtsrat M a r x  bittet nochmals, alle katholischen 
Kreise für die gute Sache mobil zu machen. Wenn 
sich weite Volkskreise weiter erheben und die Ver­
seuchung der Jugend sich nicht gefallen lassen, werde 
auch die Rechtsprechung sich ändern. Redner dankt 
der preußischen Justizverwaltung, daß sie die Be­
kämpfung der Schmutzliteratur bei der S taatsan­
waltschaft in Berlin zentralisiert habe. Vielleicht 
empfehle es sich, eine Zentrale für ganz Deutschland 
zu schaffen. (Beifall.) Der Antrag wurde bis auf 
den Schlußpassus angenommen und darauf die Ver­
sammlung definitiv geschlossen.

Der Beginn der vierten geschlossenen Versamm­
lung gestaltete sich zu einer großen Ovation für den 
Grafen Droste-Vischering anläßlich des 80. Geburts­
tages. Der Vorsitzer S c h m i t t  dankte dem Grafen 
für alles, was er für die Kirche getan habe, worauf 
der Graf gerührt dankte.

Reichstagsabgeordneter Arbeitersekretär G i e s -  
b e r t  s - M.-Gladbach behandelte die Frage: 
Welche Aufgaben stellt uns die Binnenwanderung 

der Bevölkerung.
Er führte aus: Das moderne Wirtschaftsleben 

würfelt die Menschen auseinander. Die Städte 
. wachsen, die Jndustrieplätze werden größer und 

breiter, die bodenständige Landbevölkerung aber 
hält sich in der gleichen Grenze, geht zumteil zurück. 
M it gerechtem Stolz und Freude sehen wir die Auf- 
wärtsbewegung unseres Vaterlandes und unseres 
Volkes. Es liegt ein seltener Beweis deutscher Tat­
kraft, deutschen Erwerbsfleißes und deutscher I n ­
telligenz in der Tatsache, daß wir nicht nur Ver­
mögen, dieser so enorm gestiegenen Bevölkerung im 
eigenen Vaterland Brot und Arbeit zu bieten, son­
dern daß wir die wirtschaftlichen und sozialen Zu­
stände für die minderbemittelten Volksklassen er­
heblich verbessern konnten. Weniger erfreulich ist 
die mit der industriellen und großstädtischen Ent­
wickelung verbundene Binnenwanderung. Die 
Bodenstandigkeit unseres Volkes geht zurück. Dadurch 
tritt eine große Verschiebung zwischen Stadt unv 

. Land ein. Von altersher hat mit Recht die boden­
ständige Bevölkerung gegolten als das Reservoir 
und stärkste Stütze religiösen kirchlichen Sinnes unv 
staatsbürgerlicher Tugenden. Sie wird es auch in 
Zukunft bleiben und wir müssen uns mit allen 
Mitteln bestreben, sie zu erhalten. Aber es wäre 
verkehrt, wollten wir unseren Blick vor der großen 
Gefahr verschließen, die in der modernen Binnen­
wanderung sowohl unserer Kirche, wie auch dem 
deutschen Volkstum droht. Die große Aufgabe, die 
auch dem Katholizismus in Deutschland gestellt ist, 
lautet: Wie erziehen wir unser Volk zu einer Stärke 
des Willens, zu einer Festigkeit des Charakters in- 
bezug auf seine religiöse und staatsbürgerliche 
Überzeugung, daß es auch in der fremden Umgebung 
den vielseitigen Gefahren gewachsen, ist. I n  der 
Heimat ist das Gotteshaus der Mittelpunkt unv 
der Sonntag der Tag des Herrn und der Ruhetag 
nach harter Arbeit. I n  der Fremde tritt das

Gotteshaus zurück und das Vergnügungslokal in 
den Vordergrund. Die Menschen um rhn her zeigen 
wenig religiöse Bedürfnisse, viele gewohnheits­
mäßige Untugenden, die er in  der Hermat gelernr 
hat zu meiden und zu hassen. Auf der Werkstatt 
findet er Kameraden, denen der Begriff Kirche ein 
Fremdwort geworden ist und die ihm zu beweisen 
suchen, daß sich ohne Gott und ohne Kirche gut leben 
läßt. Es gehört viel Willenskraft und Glaubens- 
fähigkeit dazu, sich von dem lockenden Bilde der 
Großstadt loszureißen und in der anerzogenen 
Tugend und religiösen Gesinnung unter den frem­
den Verhältnissen weiter zu leben. M it dem Ver­
bandsbuch der sozialdemokratischen Gewerkschaften 
ist für den jugendlichen Arbeiter der erste Schritt 
zum religiösen Abfall und zum politischen Radi­
kalismus getan, denn auf den meisten Werkstätten 
der großen Städte ist heute die Parole: Erst rot, 
dann Brot. Welchen Gefahren die weibliche Be­
völkerung, die in die Großstädte zuwandert, aus­
gesetzt ist, das ist hinlänglich bekannt und auf den 
Katholikentagen öfters erörtert worden. Man har 
im Anfang das Schwergewicht einer vorbeugenden 
Tätigkeit auf das Land gelegt. I n  der Heimat­
gemeinde soll die erste Fürsorge für die Abwan­
dernden einsetzen. Der Pfarrer soll sie aufmerksam 
machen und schließlich auch die Eltern dazu in An­
spruch nehmen, welche Gefahren sich dem Abwan­
dernden bieten. Es ist dringend notwendig, daß 
unsere ländlichen Seelsorger sich dieier Aufgabe nach 
Kräften widmen. Allein die Fürsorge auf dem 
Lande reicht nicht aus. Den Zuwanderungsplätzen 
fällt eigentlich die Hauptaufgabe zu. Auch das er­
kennt man in steigendem Maße. I n  verschiedenen 
Großstädten, wie Hannover, Dortmund, München, 
hat man mit Einrichtung großzügiger Fürsorge­
stellen begonnen. — Der Redner gibt noch verschie­
dene Einzelheiten, wie die Stellen eingerichtet wer­
den sollen. (Beifall.)

Stadtpfarrer Kn e b e l - Ma n n h e i m sprach über 
„Stellung und Aufgaben der katholischen Frauen im 
Leben der Gegenwart". Die Frau der Gegenwarr, 
so führte er aus. darf den Kämpfen unserer Tage 
nicht länger untätig, stumm und teilnahmslos zu­
sehen. Mütterlichkeit, Nächstenliebe, das ist das Öl, 
das der knarrenden Eesellsihafts- und Wirtschafts­
maschine fehlt. Heil uns, daß es uns nicht an klu­
gen Frauen fehlt, denen dieses Ll der Nächstenliebe 
nie ausgeht, weil es aus der stärksten Quelle, aus 
der Gottesliebe entspringt. So werden unsere 
Frauen die Herolde der christlichen Weltanschauung 
in der Frauenbewegung, und nur im Geiste Christ: 
wird auch die Frage zu lösen sein. Die Vertrete­
rinnen unserer christlichen Frauenbewegung sagen: 
Wir fragen nicht nur, was werden wir eßen, wo­
mit werden wir uns kleiden, wir haben auch geistige 
Interessen und verlangen für sie den Spielraum 
der Ewigkeit. Der Redner rief dann die Frau auf 
zum Kampfe gegen die überhandnehmende Unsitt- 
lichkeit. Im  Christentum heben sich Mann unv 
Frau als zwei gleich schöne Lichtgestalten auf dem 
Goldgrund ihrer Ewigkeitsbestimmung, beide Kin­
der Gottes. Die Frau ist dem Manne gleichwertig, 
wenn auch nicht gleichartig. Frauenwürde unv 
Frauenwert steht und fällt mit der Würde und dem 
Wert der Jungfräulichkeit. Wo der Wert des 
Jungfräulichkeitsideals gesunken ist. da sinkt die 
Frau zum Geschlechtswesen herab und dann kommen 
die Kollisionen zwischen den Ehegatten. Die Kirche 
hält die Unterordnung unter die Autorität des 
Mannes nicht nur für gottgewollt, sondern für na­
turgemäß und selbstverständlich, da eine Gesellschaft, 
die gemeinsame Ziele verfolgt, nicht denkbar ist, 
ohne eine Autorität gegenüber den einzelnen Glie­
dern. Der Redner bespricht dann im einzelnen dre 
Aufgäben, die den katholischen Frauen auf den ver­
schiedensten Geb feien des öffentlichen. Lebens in der 
Gegenwart zufallen.

Volksschullehrer L a n  g e nb e r g - Köln sprach 
über „Jugendpflege als Stütze für Thron und Al­
tar". Gottesfurcht und Vaterlandsliebe sind die 
Sterne, die unserer Jugend voranleuchten müssen. 
Tendenzlose Jugendpflege ist ein Brot, das nicht 
nährt, ihre Früchte werden Männer sein. die zu 
schwankender Zeit auch schwankend gesinnt sind. Die 
Jugend soll aber werden eine nie schwankende Stütze 
für Thron und Altar. Wer die Jugendpflege in den 
Dienst von Thron und Altar stellt, der muß die Re­
ligion zur Grundlage seiner Arbeit machen und dar­
um verlangen wir ein konfessionelles Fundament der 
Jugendpflege. Vor allem müssen wir den Zögling 
in seinem Berufe ertüchtigen und ihn zur rechten Be­
rufsfreude erziehen. Daneben muß der Körper ge­
sund erhalten und gekräftigt werden. Man hüte sich 
aber vor der Heranzüchtung eines falschen Ehr­
geizes durch Wettkämpfe, damit nicht Sportfexen 
groß werden, bei denen das Gehirn in die Waden 
gerutscht ist. Wichtig ist auch die Mithilfe bei der 
Berufswahl, damit der Jugendliche den für ihn 
passendsten Beruf ergreift. Das gilt besonders von 
den jungen Leuten, die zum M ilitär einrücken. 
Diesen möchte ich ganz besonders die Rekruten-Exer- 
zizien empfehlen/ die schon viel Segen gestiftet 
haben. Wer soll die Arbeit leisten? Elternhaus, 
Kirche und Schule, dieser heilige Dreibund zum 
Schutze der Jugend soll in heiliger Eintracht walten 
im Lande der Jugend. Und da ein großer Teil der 
Jugendpflege in den Bereich der Fortbildungsschule 
fällt, müssen wir für eine religiöse und Vaterlands- 
treue Grundlage dieser Schulen sorgen. Was für 
die männliche Jugend gilt, gilt auch für die weib­
liche Jugend, wenn auch unter veränderten Verhält­
nissen. Der Herr ruft uns selbst in dieser wichtigen 
Sache auf zum Kampfe. Die Jugendpflege mutz 
Sache des ganzen Volkes werden. Von Aachen aus 
trug einst Karl der Große das Licht des Glaubens 
in Germaniens dunkle Wälder, hier stellte unser 
glorreich regierender Kaiser sich selbst, sein Haus 
und sein Volk unter den Schutz des Kreuzes. Von 
hier gehe der Ruf zu einem neuen Krnderkreuzzug 
brausend durch die Lande und wecke in Millionen 
Herzen ein Echo des alten Siegesrufes: Gott will 
es.

Die Versammlung wurde darauf in der üblichen 
Weise vom Vorsitzer geschlossen.

13. deutscher Handwerks- und 
Gewerbekammertag.

W ü r z b u r g .  14. August.
Vor Beginn der heutigen Verbandlungen 

herrschte im großen Saale lebhafte Erregung unter 
den Delegierten. Es war bekannt geworden, daß 
der gestrige Zwischenfall weitere Erörterungen bei 
den anwesenden Regierungsvertretern gezeitigt 
hatte, und daß sich die Regierungsvertreter mit den 
Rahardtschen Erklärungen nicht zufrieden geben 
könnten. Man sah deshalb mit Spannung den 
heutigen Schlußverhandlungen entgegen. Nachdem 
das Herrenhausmitalied und Vorsitzer des Kammer­
tages, Obermeister P l a t e - Hannove r ,  bekannt so­

eben hatte, daß von Handwerkervereinigungen, 
andwerkskammern und/ Einzelmitgliedern Be­

grüßungen eingelaufen seien und der Handwerks- 
'ammertag von den Städten Leipzig und Dresden 
zu seiner nächsten Tagung eingeladen worden sei, 
übernahm der stellvertretende 2. Vorsitzer, Ober­
meister B e rn h a rd -W ü rz b u rg , den Vorsitz. Der 
Landtagsabgeordnete Obermeister Rahardt hat zu 
den Verhandlungen das Wort erbeten. Ober­
meister R a h a r d t  führte aus: Der Geheime Ober- 
regierungsrat Francke hat sich gestern dagegen ver­
wahrt. daß Beamte sich der Ausbeutung des Hand­
werks schuldig gemacht haben. Aus dem mir vor­
liegenden amtlichen unkorrigierten Stenogramm 
stelle ich fest, daß ich das Wort ..Ausbeutung" nicht 
gebraucht habe. (Bewegung.) Der Redner verläßt 
darauf die Tribüne. — Es folgen zahlreiche Wort- 
anmeldungen aus allen Teilen des Saales. I n  
diesem Augenblick nimmt jedoch Obermeister 
B e r n h a r d  das Wort: Ich möchte bitten, sowohl 
als stellvertretender Vorsitzer, sowie als Arrangeur 
der Tagung, die Sache dadurch als erledigt zu be­
trachten, daß Herr Rahardt nicht gesagt hat „aus­
beuten". sondern nur „ausnützen": und ich glaube, 
der Unterschied ist nicht so groß, daß wir etwa hier­
über noch in eine weitere Diskussion eintreten 
müßten. Ich glaube, in aller Sinne ohne Unter­
schied zu handeln, wenn ich bitte, die Sache nicht 
mehr weiter zu erörtern. (Beifall.)

Hierauf stellt der Vorsitzer der Gewerbekammer 
Bremen, V o u l ,  den Antrag, daß das gesamte 
Präsidium sich befleißige, den Verhandlungen auf­
merksamer zu folgen, damit solche unliebsamen 
Zwischenfälle vermieden werden. Ich nehme an, 
sagte der Redner, daß auch die Regierungsvertreter 
mit dieser meiner Bitte zufrieden sein werden. 
(Unruhe.) — Obermeister B e r n h a r d :  Ich kann 
dem Vorredner in meinem und zugleich :m Namen 
meiner Kollegen des Vorstandes die Erklärung ab­
geben. daß wir dieser freundlichen und liebens­
würdigen Aufforderung Folge leisten werden. 
(Heiterkeit.)

Es wird hierauf in die Tagesordnung einge­
treten, als deren erster Punkt „Die Wirkungen der 
Konsumvereine" zur Beratung steht. Das Referat 
hat der Syndikus der Münsterischen Handwerks­
und Gewerbekammer Dr. S  che l le  n - Münster in 
Westfalen übernommen, der folgende L e i t s ä t z e  
vorlegt:

„Der deutsche Handwerks- und Gewerbekammer- 
tag sieht sich aufgrund der von ihm angestellten 
Untersuchungen über die dem Handwerk durch die 
Konsumvereine zugefügten Schädigungen gezwungen, 
energisch Stellung zu nehmen gegen die Auswüchse 
des Konsumvereinswesens. Er hält die nach­
stehenden Maßnahmen für geeignet, die Mißstände 
im Konsumvereinswesen einzuschränken und die 
Schäden, welche dem Handwerk durch die Konsum­
vereine entstehen, herabzumindern:

Geset z l i che  M a ß n a h m e n .
1) Die Gründung neuer Konsumvereine für Beamte 
ist von der Vedürfnisfrage abhängig zu machen. 
Das gleiche gilt bei Änderung der bestehenden Be­
amtenkonsumvereine und Gründung von Filialen 
derselben. — 2) Verbot der Beteiligung von Be­
amten an der Verwaltung der Konsumvereine; 
ebenso sind die Bereitstellung von Diensträumen 
für den Geschäftsverkehr der Konsumvereine und 
sonstige Vergünstigungen seitens der Behörden zu 
untersagen. — 3) Die Gründung neuer Werkkonsum­
anstalten, d. h. Konsumanstalten für private Be­
triebe, ist wie in Frankreich zu verbieten: die be­
stehenden sind in angemessener Frist aufzulösen. — 
4) Gesetzliches Verbot an die Konsumvereine und 
Konsumanstalten, selbstproduzierte Waren an Nicht- 
mitglieder zu verkaufen-. — 5) Verbot des Liefe­
rantengeschäftes. ^  6) Eittführung einer pro­
gressiven Umsatzsteuer zur Ergänzung der im Sinne 
des Antrages Hammer abgeänderten Einkommen­
steuer. — 7) Strenge Handhabung der Bestimmun­
gen der Gewerbeordnung hinsichtlich der konsum- 
genossenschaftlichen Geschäftsbetriebe.

V. M a ß n a h m e n  d e r  S e l b s t h i l f e .
1) Engeren Zusammenschluß in Handwerker­
korporationen und Aufklärung über Konsumvereins­
gefahren. — 2) Wirtschaftliche Stärkung der ein­
zelnen selbständigen Existenzen gegenüber der Kon­
kurrenz der Konsumvereine durch Förderung der 
Varzahlug und des baren Einkaufs, durch' zeit­
gemäße kaufmännische Organisation für den Ge­
schäftsbetrieb, sowie durch engen Zusammenschluß 
auf wirtschaftlichem und ideellem Gebiete."

Der R e f e r e n t  schildert das kolossale An­
wachsen der Konsumvereine und weist darauf hin, 
daß der organisatorische Zusammenschluß des Kon­
sumvereinswesens in wirtschaftlicher und politischer 
Beziehung Bedenken erregen müsse. Auch fühle sich 
das Handwerk dadurch bedrückt, daß den Konsum­
vereinen Steuerermäßigung zuteil wird und ihnen 
für ihre Zwecke sogar fiskalische Räume zur Ver­
fügung gestellt werden. Die Gesamtentwickelung, 
die das deutsche Konsumvereinswesen genommen'
habe, stehe einer gesunden Entwickelung des Staates 
entgegen, und deshalb müßten die in den vorge­
legten Leitsätzen aufgestellten Forderungen erfüllt 
werden. Der Redner richtet zum Schluß einen 
Appell an die Regierungsvertreter, für das Wohl 
des Mittelstandes einzutreten. Man dürfe es nicht 
bei schönen Worten lassen, sondern müsse für das 
Handwerk auch auf Taten sehen. (Anhaltender 
Beifall.) Den schönen Worten müsse erne gute 
Gesetzgebung folgen. Auf einer Handwerker- 
versammlung habe kürzlich ein Obermeister ausge­
führt. wenn der Staat nichts weiter tue. als dafür 
zu sorgen, daß man die ganze Woche hindurch ar­
beiten müsse, damit die Gesellen am Sonntag 
spazieren gehen können, dann habe die ganze Sache 
keinen Zweck. Auf diesem Standpunkt stehe das 
gesamte Hadwerk. Deshalb bitten wir die Bundes­
regierungen, dafür zu sorgen, daß das Handwerk 
vor dem gänzlichen Verfall bewahrt bleibe.

In  der D e b a t t e  nahm zuerst Direktor 
M a y e r  vom Verband gewerblicher Genossen­
schaften das Wort. um darauf hinzuweisen, daß die 
Kcnsumvereinsfrage die aktuellste sei. die es für 
das Gewerbe gebe. Auch er ersucht, die vorliegenden 
Leitsätze anzunehmen. — Weiter sprach noch Syn­
dikus S a ck m a n n - Bielefeld, der einen Zusatz be­
antragte dahingehend, daß den Konsumvereinen 
die Errichtung von Filialen nach dem Beispiel 
Österreichs gesetzlich verboten werde. — Bei der 
Abstimmung wurden sowohl die Leitsätze mit einigen 
redaktionellen Änderungen, als auch der Zusatz- 
antrag Bielefeld einstimmig angenommen.

An zweiter Stelle beschäftigte sich der Kammer- 
tag mit dem Thema:

„Private gewerbliche Schulen, Akademien und 
Wandermeisterkurse."

Nach einem Referat des Syndikus Dr. H a m p k e -  
Hamburg wurde folgende E n t s c h l i e ß u n g  an­
genommen:

„Der 13. deutsche Handwerks- und Gewerbe- 
kammertag hält die Mißstände, die sich auf dem 
Gebiete des privaten gewerblichen Schulwesens, 
namentlich bei der Regelung der Fraae der Ve-

Lätigung der Frau im Handwerk, gezeigt haben, 
für so schwerwiegend, daß ihm die staatliche Rege­
lung dieser Frage als notwendig erscheint. Diese 
gesetzliche Regelung ist auch bereits in verschiedenen 
deutschen Bundesstaaten erfolgt. Die zurzeit vor­
handenen gesetzlichen Handhaben sind in den ein­
zelnen deutschen Vundesstaaten sehr verschieden und 
zur Erreichung des beabsichtigten Zweckes meistens 
nicht ausreichend. Da auf eine gesetzliche Regelung 
der Frage in der nächsten Zukunft nicht zu hoffen 
ist, sollten alle deutschen Bundesstaaten die Ve^ 
hältnisse im privaten gewerblichen Schulwesen durch 
eine Sondergesetzgebung regeln, für die als Mindest­
maß zu fordern ist. daß die Erteilung einer Kon­
zession von dem Bestehen einer Prüfung abhängig 
gemacht wird. Dringend zu wünschen ist. daß die 
Stellen, welche die Konzession erteilen, ihre Ent­
scheidung erst nach einer gutachtlichen Äußerung der 
Zuständigen Handwerks- bezw. Gowerbekammer 
treffen, sowie daß die Kammern in den Prüfungs­
kommissionen vertreten sind." .

Ein weiteres Thema des Kammertages betraf 
die wichtige Frage des

AussLellrmgswesens.
Hierzu stellte der Referent Syndikus K o e p p e r -  
Koblenz folgende Le i t s ä t z e  auf. die eine zeit­
gemäße Reform des Ausstellungswesens bezwecken:

„1) Die Veranstaltung von Ausstellungen irgend­
welcher Art durch gewerbliche Unternehmer ist 
untersagt. — 2) Jede gewerbliche Ausstellung, für 
deren Beschickung seitens der Aussteller eine Hlatz- 
miete oder seitens der Besucher ein Eintrittsgeld 
erhoben wird. untersteht der Aufsicht eines verant­
wortlichen Ausstellungsleiters. — 3) Der verant­
wortliche Ausstellungsleiter wird von behördlicher 
Stelle bestimmt. Er hat die Aufgabe: a) festzu­
stellen, ob ein Bedürfnis für die Ausstellung vor­
liegt oder die beteiligten Kreise durch dieselbe eine 
Förderung ihrer Interessen erfahren. Soweit die 
Ausstellung handwerksmäßiger Erzeugnisse in Frage 
kommt, ist die zuständige Handwerkskammer gut­
achtlich zu hören; d) festzustellen, ob die finanziellen 
Unterragen für die Veranstaltung ausreichen; e) 
die Ernennung der Preisrichter zu überwachen und 
die Eignung derselben für ihr Amt festzustellen; 
ä) die einwandsfreie Durchführung der Grundsätze 
für die Verleihung von Medaillen. Divlomen und 
sonstigen Auszeichnungen zu überwachen: e) Be­
schwerden der Aussteller und sonstiger Beteiligter zu 
prüfen und soweit als angängig, Differenzen klar­
zustellen und ihren Anlaß zu beseitigen. — 4) Über­
schüsse von Ausstellungen dürfen nur zu gemein­
nützigen Zwecken verwandt werden. 5) Am gleichen 
Orte sollen in einem Jahre niemals zwei Aus­
stellungen gleicher oder ähnlicher Art veranstaltet 
werden. — 6) Die Ausstellungen sind von der 
Überwucherung durch unnützes Beiwerk zu befreien, 
das der eigentlichen Absicht der Ausstellungen nicht 
gerecht wird und geeignet erscheint, das Handwerk, 
soweit es auf der Ausstellung zur Geltung kommt, 
zu unterdrücken und die Ausstellung selbst als 
nebensächlich erscheinen zu lassen. Die deutschen 
Handwerks- und Gewerbekammern unterstützen nur 
solche Ausstellungen, deren Ausgestaltung in dieser 
Beziehung als einwandsfrei betrachtet werden kann. 
— 7) Es ist seitens der Reichsregierung dahin zu 
streben, datz die hier niedergelegten Grundsätze auch 
in den übrigen Staaten zur Anwendung gelangen."

Die Leitsätze wurden einstimmig angenommen.
An vierter und letzter Stelle beschäftigte den 

Kammertag die Frage der
Meisterprüfungen an Fachschulen.

Hierzu lagen folgende Le i t s ä t z e  des geschäfts- 
führenden Ausschusses vor:

„Die dreimonatliche praktische Gesellenzeit zur 
Begründung der Zuständigkeit der Meisterprüfungs- 
komMission muß beibehalten werden. Der Besuch 
einer Fachschule oder eines Meisterkursus ist als 
Vorbereitung auf die Meisterprüfung sehr erwünscht, 
kann aber als Ersatz der dreimonatlichen Gesellen­
zeit nicht anerkannt werden. Zur Durchführung 
dieses Grundsatzes beschließt der Kammertag: 
o) gelegentlich der in Aussicht stehenden Novelle 
zum Handwerkergesetz von 1897 ist eine reichsgesetz- 
liche Bestimmung anzustreben, welche der bezüg­
lichen Bestimmung der Meisterprüfungsordnung 
entspricht und zum Ausdruck bringt, daß der Besuch 
einer Fachschule oder eines Meisterkursus als Ersatz 
für die drermonatliche Gesellenzeit nicht anzusehen 
ist- b) eventuell ist der Erlaß einer Ausführungs- 
bestimmung des Bundesrates zu beantragen, wo­
durch das zu a) Gesagte allgemein vorgeschrieben 
wird; o) falls diese beiden Wege nicht zum Ziele 
führen sollten, erübrigt nur die Selbsthilfe der 
Handwerks- bezw. Gewerbekammern in der Weise, 
daß die unter Verletzung der vorstellenden Grund­
sätze zustande gekommenen Meisterprüfungen in den 
einzelnen Kammerbezirken regelmäßig angefochten 
werden."

Generalsekretär M o y s  beantragte hierzu, die 
Leitsätze wie folgt zu ergänzen:

, „Der 13. deutsche Handwerks- und Gewerbe­
kammertag bedauert, daß die auf die Privilegierung 
der Abgangsprüfungen an den Fachschulen gerich­
teten Bestrebungen sich immer mehr in den Vorder­
grund drängen, sodaß eine ernsthafte Beeinträchti­
gung der praktischen Meisterprüfung zu befürchten 
ist. Er beauftragt daher seinen geschäftsmhrenden 
Ausschuß, mit aller Energie diesen Bestrebungen 
im Interesse des Ansehens und der einheitlichen 
Durchführung der Meisterprüfungen entgegen­
zutreten."

Sowohl die Leitsätze des Ausschusses, wie der 
Zusatzantrag Moys wurden a n g e n o m m e n .

Damit war die Tagesordnung erschöpft, und der 
Kammertag wurde von dem Vorsitzer V l a r e  mit 
einen: dreifachen Hoch auf das deutsche Handwerk 
und Gewerbe geschlossen.

Der nächste Handwerks- und Gewerbekammertag 
wird in H a l l e  a. S. stattfinden.

Deutscher Geologentag.
E r e if  s w a l d . 11. August.

I n  Anwesenheit der bedeutendsten Vereine der 
geologischen Wissenschaft aus den Gelehrtenkreisen 
Deutschlands und Österreichs trat hier die deutsche 
geologische Gesellschaft zu ihrer allgemeinen Jahres­
versammlung zusammen. Eingeleitet wurden die 
Verhandlungen mit einer Vesichtigungstour, welche 
die Teilnehmer an der Tagung durch einen großen 
Teil. der Provinz Pommern führte. — I n  der Er­
öffnungssitzung begrüßte Professor I a e k e l  - Greifs­
wald die Erschienenen und gab dann einen kurzen 
Überblick über die Entwickelung der geologischen 
bezw. mineralogischen Wissenschaft an der pommer- 
schen Handelsuniversität. Im  Namen der Univer­
sität hieß der bekannte Bakteriologe Professor 
L ö f f l e r  die Teilnehmer am Kongreß willkommen. 
Für die Stadt Greifswald sprach Ratsherr 
F l e i s c h m a n n .  Den einleitenden Bortrag über 
„Die Küstenformen Pommerns und Rügens" hielt 
Professor Dr. F r i e d r i c h s e n  - Greifswald. Nach 
seinen Ausführungen verdankt die Küste Pommerns



ihr heutiges Aussehen vorwiegend der Brandung, 
der KListenversetzung, der Windwirkung und der 
Anlandung. Als Resultat dieser verschiedenen Fak­
toren ergab sich ein gewisser Ausgleich der Formen. 
Der Redner ging dann auf Einzelheiten der Küsten- 
beschaffenheit ein und erläuterte deren Bildung; 
dre Ausführungen hierüber boten im wesentlichen 
^wissenschaftliches Interesse. — Hieraus berichtete 
Prosehor Dr. M e n z e l  über seine speziellen 
Untersuchungen bezüglich Hinterpommern. — I n  der 
zweiten geschäftlichen Sitzung wurde zum Ort der 
nächsten Versammlung F r e i L u r g  i. Br. gewählt. 
Für das Fahr 1914 soll H a n n o v e r  als Tagungs­
ort inbetracht kommen. Als Geschäftsführer für das 
kommende Jahr wurde Professor Dr. Deeke-Frer- 
burg i. Vr. gewählt. — Die Versammlung beschäf- 
ngte sich sodann mit der Frage, in welcher Weise 
rn Zukunft der mathematisch-naturwissenschaftliche 
Unterricht zu gestalten sei. Es kam dabei der 
Wunsch zum Ausdruck, daß das Fach der Mineralo­
gie etwas weniger Beachtung als bisher finden 
sollte. — Eeheimrat Professor Dr. Wa h n s c h a s s e -  
Berlin erstattete sodann den Geschäftsbericht. Aus 
diesem ging hervor, daß die Mitgliederzahl der Ge­
sellschaft sich gegenwärtig auf 660 beläuft. Der 
Jahresbeitrag wurde von 20 auf 25 Mark erhöht. — 
Es folgten eine Reihe von wissenschaftlichen Vor­
trügen. Zunächst sprach Professor Dr. F ie c h -  
Breslau über seine Reisen im Taunus. Der Redner 
gliederte dieses interessante Gebirge nach geolo­
gischen Gesichtspunkten in vier verschiedene Zonen: 
die lycaonische Vulkanreihe, den kapakischen Taurus, 
den kilikischen Taurus und das Kurdengebirge. 
Diese Gliederung eröffnet interessante Einblicke in 
den Zusammenhang der tektonischen Beziehungen 
zwischen Europa und Asien. — Pros. M i l  ch-Greifs- 
wald ergänzte diesen Vortrug, indem er die von 
Professor Frech mitgebrachten Gesteinsproben er­
läuterte. — Professor D e e k e - Freibura referierte 
über ein von ihm aufgestelltes Grundgesetz der Ge- 
birgsbildung. Die Ausführungen des Redners 
fanden nicht allgemeine Zustimmung. — Neben den 
geschäftlichen und wissenschaftlichen Sitzungen fan­
den eine Reihe von Ausflügen statt, die im wesent­
lichen geologischen Zwecken dienten. U. a. wurden 
besichtigt die Landanschwemmungen auf der Halb 
insel Mönchgut, ferner die Dünenbildungen Hiden- 
see und die Klinkerbikdungen auf der Insel Rügen 
bei Stubbenkammer. — Für die folgenden Tage ist 
ein Besuch geologisch interessanter Stätten in Däne 
mark und Schweden vorgesehen.

die Erprobung von Brandfackeln zur Entzündung 
von Gegenftuern bei Waldbränden und Erfahrun­
gen in der Forstdüngung. — Um 2.10 Uhr schloß 
der Vo r s i t z e r  die Beratungen. Nachmittags 
um 3 Uhr fand ein gemeinschaftliches Mittagessen 
im großen Saale des Zivilkastnos statt, nach dem 
in Jakobsberg ein großes Militärkomert geplant 
war. Für Dienstag sind dann umfangreiche Aus­
flüge in die näheren Waldungen vorgesehen. Lei 
denen der Allensteiner Stadtwald. die Ober- 
'örstereien Ramuck, Lanskerofen und Hohenstein 
berührt werden.

Tagung -es preußischen Horstvereins.
A l l e n  s t e i n .  12. August.

Am Sonntag wurden die aus allen Teilen 
Preußens zahlreich eingetroffenen Versammlungs­
teilnehmer vom Ortsausschuß auf dem Haupt­
bahnhofe empfangen. Am Abend fand man sich im 
Zivilkasino gesellig zusammen. Heute Vormittag 
begann im großen Saale des „Deutschen Hauses" 
unter zahlreicher Beteiligung die 39. Tagung des 
Vereins, die um 8N. Uhr von dem stellvertretenden 
Vorsitzer, Majoratsherrn v o n  Ka l k s t e i n -  
Schultitten, eröffnet wurde. Dieser wandte sich zu 
nächst mit begrüßenden Worten an den Regierungs­
präsidenten von Hellmann und den Oberbürger­
meister Zülch. Regierungspräsident v o n  H e l l ­
m a n n  entgegnete hierauf und wünschte der 
Tagung den besten Verlauf. Darauf begrüßte 
Oberbürgermeister Z ü lch  die Teilnehmer an der 
Tagung im Namen der Stadt. Majoratsherr v o n  
K a l k s t e i n  gab bekannt, daß der bisherige Vor- 
^ " r  des Vereins, Obersorstmeister Boy. infolge

usscheidens aus dem Staatsdienste sein Vereins-

Märienwerder zum Vorsitzer und Forstrat Trebel 
iahn zum Schriftführer gewählt. Nach der M it­
teilung, daß die OLerpräsidenten von Ost- und West- 
preußen, sowie die Regierungspräsidenten von 
Königsberg, Gumbinnen, Danzig und Marien- 
werder am Erscheinen verhindert seien, erstattete 
der Vereinsrechner den Vereins- und Kassenbericht. 
Danach zählte der Verein 1911 210 Mitglieder, 
gegen 227 des Vorjahres. Der Rückgang erklärt 
sich vornehmlich damit, daß im vorigen Jahre die 
übliche Versammlung nicht abgehalten werden 
konnte. Die Kasse weist einen Bestand von 2815 
Mark auf. Es wurden nach dem Bericht die Kassen- 
revisoren bestimmt. Den Leiden Vereinen zur 
Prüfung von Gebrauchshunden zur Jagd in Ost- 
und Westpreußen wurden nach altem Brauche für 
die Jahre 1911 und 1912 je 100 Mark Beihilfe 
bewilligt. — Nach diesen geschäftlichen Mitteilungen 
ergriff Oberförster E h r l i c h -  Kullick das Wort zu 
dem Thema: „Pflege der KiefernLestände." Die 
Tagesordnung brachte alsdann einen eingehenden 
Vortrag des Forstassessors Ebertz-K önigsberg 
über das Thema: „Die Neichsversicherungsordnunl 
und ihre Beziehungen zum forstlichen Betriebe? 
Der Vortrag kennzeichnete im ersten Teile die Be­
deutung und den Umfang der Reichsversicherungs- 
ordnung und beschäftigte sich im zweiten Teile mit 
den speziell das Forstfach berührenden Bestimmun­
gen, unter Anführung zahlreicher Fälle der Praxis. 
Für die eingehenden Darlegungen dankte die 
Hörerschaft mit lebhaftem Beifall. Die Rechnungs­
revisoren erstatteten alsdann Bericht von der Nach­
prüfung der Rechnungen, worauf dem Vereins­
rechner Entlastung erteilt wurde. Nach Feststellung 
der Vortrags-Themata für die nächste Tagung 
wurde als Versammlungsort V r a u n s b e r g  mir 
dem Exkursionsrevier Foedersdorf bestimmt. ' über 
das Thema: „Empfiehlt sich der Abschuß von Reh 
kitzen in Ost- und Westpreußen" referierte Ober­
förster M e y e r - Warnen. Dieser erläuterte zu 
nächst nach statistischem Material, daß auch ein 
rationeller Abschuß der Kitzen nach den jetzigen 
Bestimmungen nahezu unmöglich erscheint. Er 
äußerte sich nach eingehenden Darlegungen für eine 
Schußzeit von etwa 14 Tagen. Von anderer Seite 
hielt man diese Frist mit Rücksicht auf die Witte­
rung für zu kurz bemessen. Es sei daher besser, 
den Abschuß räumlich und nicht zeitlich zu beschrän­
ken. Heute ist der Abschuß im Allensteiner Bezirk 
nur in Staatsforsten und in Privatforsten von 
mehr als 3000 Hektar üblich. Eine Neigung schien 
vorhanden, diese Grenze auf eine Ausdehnung von 
1000 Hektar herabzusetzen. Nach eingehenden De­
batten hielt die Versammlung es für unangebracht, 
eine Änderung der bestehenden Bestimmungen bei 
den Bezirksausschüssen zu befürworten, vor allem, 
weil leicht eine unpflegliche Nutzung des Kitzen- 
abschusses zu befürchten sei. über Erfahrungen und 
Erfindungen im Gebiete des forstlichen Betriebes 
und sonstige wichtige Erscheinungen auf dem Gebiete 
der Forstwirtschaft und Jagd wurden verschiedene 
Mitteilungen aus der Versammlung gemacht. Er­
wähnt seien daraus die Verbreitung des Eulen- 
fraßes in den Forsten Drygallen und Grondowken, 
die erfolgreiche Anwendung eines 32 Zentner 
wiegenden Forstgrubbers für Veackerung des Roh- 
humus, der acht Pferde Zur Bespannung verlangt.

Wissenschaft und Kunst.
D er D i c h t e r  J o h a n n e s  T r o j a n  

ist anläßlich seines 73. G e b u rts ta g e s  am  
M ittw och von der philosophischen F ak u ltä t 
der U niversitä t Rostock zum  E hrendoktor er­
n a n n t w orden . T ro ja n  lebt in W arn em ü n d e . 
V o n  einer in Alissicht genom m enen öffent­
lichen F e ie r  seines G e b u rts ta g e s  w urde  
w egen schwerer E rkrankung seiner F r a u  A b ­
stand genom m en.

Theater und Musik.
M a s s e n e t  l '.

D er französische K om ponist J u l e s  M asse­
net ist in P a r i s  gestorben. —  M assenet, einer 
der bedeutendsten neueren  französischen K om ­
ponisten, w a r  geboren am  12. M a i 1842 zu 
M o n ta u d  bei S t .  E tienne  (Loire). S chü ler 
von A m broise T h o m a s  am  P a r ise r  K onser­
va to riu m , erhielt er 1863  den R ö m erp re is  
für die K an ta te  „D av id  N izzio" und gelangte 
durch S chöpfung  einer großen Z ah l be­
m erkensw erter W erke zu großem  Ansehen.

Sport.
Der Negerboxer Sam Langford, der allem 

Anschein nach der beste Schwergewichtsboxer nach 
Jack Johnson ist, erhebt jetzt Anspruch auf die
Schwergewichts-WeltmeMerschaft, da Johnson, wie 
aus den Vereinigten Staaten gemeldet wird, er­
klärt haben soll, er wolle sich nunmehr endgiltig vom 
Ring zurückziehen. Bekanntlich hatte auch Jim  Jeff- 
ries im Jahre 1905 eine derartige Erklärung ab- 
egeben, nachdem er sich vergebens nach einem eben- 
ürtigen Gegner umgesehen hatte. Ünklugerweise 

hat er sich dann später, wie allgemein bekannt, durck 
den lockenden Verdienst bewegen lassen, doch noch 
einmal gegen Jack Johnson anzutreten, was seine 
schmähliche Niederlage in Neno zur Folge hatte. So 
braucht man denn auch Johnsons Erklärung nichr 
allzu ernst zu nehmen, zumal sie nicht die erste dieser 
Art ist. Allem Anschein nach wäre Sam Langford

hat er in Sydney den bekannten schwarzen Boxer 
Sam Mc. Vea in einem Zwölfrunden-Kampfe nach 
Punktwertung ziemlich überlegen besiegt.

Ler Sohn eines Landwirts zu Haslach in 
Baden. Es wurde im Jahre 1863 zum Priester 
geweiht und im nächsten Jahre an der Tübin­
ger philosophischen Fakultät zum Doktor pro­
moviert. Er widmete sich anfänglich dem Lehr­
amt und wurde dann im Jahre 1869 Pfarrer in 
Hagenau am Vodensee; im Ihre 1885 wurde er 
als Stadtpfarrer nach Freiburg im Breisgau 
berufen. Auch als Politiker ist Hansiakob her­
vorgetreten; er gehörte nach der Gründung des 
Reichs ein Jahrzehnt lang dem badifchen Land­
tag an. Seine wahre Bedeutung aber besitzt 
der Jubilar als Berfasser einer großen Anzahl 
populärer Werke, die teils religiösen Inhalts 
sind, teils Erinnerungen aus des Dichters eige­
nem Leben, teils Erzählungen aus dem 
lSchwarzwald und aus der badifchen Geschichte 
enthalten, immer aber von einem tiefen Gemüt 
und echt.deutschem Humor zeugen und eine 
große Verbreitung erreicht haben.

Luftschiffahrt.
W a s s e r f l u g z e u g - W e t t b e w e r  L i n d e r  

D a n z i g  er  B ucht. I n  der Danziger Bucht vor 
Putzig beginnen jetzt die Vorbereitungsflüge für den 
großen Wasserflugzeugwettbewerb des Neichs- 
marineamtos; "Wr den nahezu 100 000 Mark an 
Preisen zur Verfügung stehen. Der Bewerb forderr, 
wie die „Danz. Ztg." schreibt, zunächst eine Bor- 
prüfung, die bis zum 20. August an einem belie­
bigen Orte bestanden sein muß. Für diese Vorprü­
fung sind zunächst nach Putzig drei FliMeuge der 
Albatroswerke aus Berlin gekommen. Weiter be­
stehen auf dem Bodensee einige Doppeldecker der 
Firma „Aviatik" aus Mühlhaufen die Vorprüfung, 
auch will der Kieler Flieger Treitschke mit emem 
Eindecker sie ablegen. Ferner kommt dafür das 
Wasserflugzeug der Firma Goedecker-Niederwallus 
(Rhein und die Konstruktion der Gradewerke, Lei­
des Eindecker, inbetracht. Die Maschinen, die die 
Vorprüfung erledigt haben, erhalten je 2000 Mark 
und sind für den Hauptbewerb zugelassen. Dieser 
Hauptbewerb, der erste technisch wertvolle dieser 
Art in der Welt, dürfte ebenfalls vor Putzig statt­
finden, da sich das Putziger Wiek besser als irgendein 
anderes Revier für Wasserflüge eignet, da ferner 
nirgend sonst Flugzeugschuppen und ausreichende 
Reparaturwerkstätten so nahe an der See zur Ver­
fügung stehen. Als erster Preis sind dabei vom 
M'arineamt 25 000 Mark ausgesetzt. Die bisher vor 
Putzig mit fünf Apparaten ausgeführten Flüge 
dienten nur zur Ausbildung des Personals, das sich 
auf See orientieren und die besonderen Windver­
hältnisse kennen lernen sollte. Der Hauptbewerb 
soll vom 29. August bis 5. September zur Ent­
scheidung kommen und dürfte wahrscheinlich einen 
größeren Flug über See mit Wasserlandung um­
fassen. Die bisher konstruierten Wasserflugzeuge sind 
größer als die Landtypen, da sie ja die große Last 
der Schwimmer tragen müssen. Auch kommt eine 
Ausrüstung mit drahtloser Telegraphie inbetracht, 
wofür die bisher leichtesten Apparate 32 Kilogr. 
wiegen. Von den bet dem Bewerb erfolgreichen 
Flugzeugen wird eine Anzahl vom Marineamt an­
gekauft werden, um dann in Putzig zur weiteren 
Ausbildung zu dienen.

Heinrich Hansjakob»
der populäre priesterliche Dichter, feiert am 
18. August seinen 75, Geburtstag. Hansjakob ist I sorgnissen A n laß .

M annigfa ltiges»
( A l s  1 6 .  O p f e r  d e s  V i n z e r  

U n f a l l s )  ist gestern i» G re ifsw a ld  die 
zw anzig jährige  K assiererin Eise Jenake  an 
L ungenen tzündnng  gestorben.

(A uch e i n Z e i c h e n  d e r  Z e i t )  ist 
der Beschluß des deutschen J u w e lie r ta g s  in 
D re s la u , die B eiiragsp flich t zu seiner E in ­
bruchskasse von einer au f zwei M ark  zu er­
höhen. D a ra u s  ist ersichtlich, daß  die G ilde 
der L angfinger den Ju w e lie re n  m ehr a ls  
ihnen lieb ist, Besuche abstattet.

( D i e  f r a n z ö  s i s  c h e n  G ä s t e )  haben 
D ie n stag  A bend in zwei E x trazügen  B erlin  
verlassen. S ie  folgen zunächst der E in lad u n g  
der S tä d te b au -A u ss te llu n g  in Düsseldorf. 
G estern besichtigten sie noch d a s  B irchow - 
K rankenhaus » n d  den Z en tra lfriedhof.

( L i e b e s d r a m  a.) D ie n stag  A bend 
erschoß der a u s  D resden  stam m ende 27 
J a h re  a lte  K au fm ann  K a rl B e rn h a rd  in 
einem H otel in B e rlin  seine G eliebte, m it 
der er ta g s  zuvor a u s  D resden  daselbst ein­
getroffen w a r  und erschoß sich kurz d a rau f 
selbst.

( J u g e n d l i c h e r  S e l b s t m o r d . )  D er 
zw ölfjährige S o h n  der A rbe ite rw itw e P o rs t 
in P la n e n  i. V . ließ sich in der N acht zum  
D o n n e rs tag , w ie die neue Vogtlündische Z e i­
tung  m eldet, von einem  E isenbahnzug über­
fahren . D er K nabe w urde m itten  entzw ei­
geschnitten. D ie Ursache des S e lb stm ordes 
ist unbekannt.

( D i e  B i e r e r z e u g u n g  B a y e  r  n s )  
bew egt sich in aufsteigender H öhe und  be­
träg t gegenw ärtig  etw a 6 ,6  M illionen  Hek­
to liter. D ie 58  in B a y e rn  vorhandenen  
A ktienbrauereien erzielten im vorigen  J a h re  
einen R ohgew inn  von 3 ,49  M k. p ro  Hekto­
liter, infolgedessen verbesserte sich auch die 
Durchschniltsdioidende, die 8 ,23  Prozent: be­
tru g . D ie A ktienbrauereien  B a y e rn s  arbeiten  
zurzeit m it einem A ktienkapital von ru n d  
120 M ilk. M ark , das  im vorigen J a h re  einen 
R eingew inn  von über 15,1 M ill. M ark  ab ­
w a rf . W eich wichtiger F ak to r d a s  B ra u ere i 
wesen im H andel und W an d e l B a y e rn s  ist, 
erhellt die Tatsache, daß  sich die gesamte 
K ap ita lan lag e  in den A ktienbrauereien  auf 
etw a 370 M illio n en  M ark  beläuft, die kleinen 
B rau ere ien  sind dabei nicht einberechnet.

( V i e r  M e n s c h e n  v e r b r a n n  t.) I n  
der badifchen G em einde von A iienschw and 
b ran n te  in der N acht von M o n ta g  auf 
D ien stag  ein W o h n h a u s  nieder. D abei 
fanden vier P e rso n en  den T od  in  den 
F lam m en . U n ter den T o ten  befindet sich 
ein V a te r , der eine F a m ilie  von 10 K indern 
zu ernäh ren  hatte.

( D e r  T  e m p e r  a t n r w e ch s e l,) der 
in ganz M itte leu ro p a  eingetreten ist, w a r  im 
S ch w arzw ald  so stark, daß  dort Schnee fiel. 
I n  den W einbergen an  der M osel w urde  
durch Hagelschlag schwerer Schaden  angerich 
tet. A uf dem Brocken sank die T em p era tu r  
b is auf drei G ra d  W ärm e. I n  der Schw eiz 
w urden  seit dem J a h re  1864  die kältesten 
A ugusttage  verzeichnet. Auch in  E n g la n d  
hat es stark geschneit.

( M u  s e u  m s  d i e b st ä h l e) stehen in 
Frankreich a n  der T a g e so rd n u n g . D er be> 
bedeutendste D iebstahl nach dem V erschwinden 
der M o n a  Lisa a u s  dem P a r is e r  L o u v re  ist 
der D iebstahl eines sehr w ertvo llen  G em äld es 
e ines holländischen M eiste rs  a u s  dem M »  
seum in B o u rg . D a s  B ild  stellt eine M a ­
trone da r, die ein junges M ädchen auffordert, 
m it S o ld a te n  zu trinken.

( D i e  J a c h t  m i t  d e n  f ü n f  E n g  
l ä n d e r n  ü b e r f ä l l i g . )  A u s  D over 
w ird  von gestern g em eld e t: D a  ra u h es  
W ette r in der N ordsee herrscht, ist m an  über 
d as  Schicksal der vo r einigen T a g e n  in 
Eckernförde freigelassenen fünf E n g län d er, 
die do rt u n te r S p ionageoerdach t verhaftet 
w a ren , in S o rg e . S e i t  die J a c h t S i lv e r  
C rescen t die Reise a n tra t, ha t m an  nichts 
von ihr gehört. S ie  ist schon m ehrere T ag e  
überfä llig .

( D e r  G e s u n d h e i t s z u s t a n d  d e s  
G e n e r a l s  B o o t h )  ist, w ie au s London  
gemeldet wird, sehr schlecht und gibt zu B e-

( E i n  A t t e n t a t . )  I n  Czenstochau 
w u rd e  der P o lize im eister P sk u ra  sow ie ein 
ihn begleitender P o lize iag e n t von 6  unbe­
kannten  M ä n n e rn  überfa llen  und  durch R e- 
volverschüsse schwer verletzt. D ie T ä te r  ent­
kamen.

( V e r h a f t e t e r  E g y p t e r . )  D ie 
Kölnische Z e itu n g  m eldet a u s  B a rm e n :  D ie 
P o lize i verhaftete  den E g y p te r, der v o r eini­
gen T ag e n  in einem  B e rlin e r  V o ro r t  sein 
n eu n jäh rig es  K ind gew altsam  en tfü h rt ha tte .

( K o l l i s ion e i n e s  Schi f f es  mit  
e i n e m  E i s b e  r g.) D a s  L o n d o n er B u ­
reau  der A llan -L in ie  erhielt ein T eleg ram m , 
daß der P assag ie rdam pfer C orsican  bei e iner 
K ollision m it einem  E isb erg e  g e r i n g f ü ­
g i g e n  Schaden  am  B u g  über der W asser- 
iinie erlitten  habe und  nach L iverpool 
dam pfte.

( G e g e n  P o l i z e i l e n t n a n t  B e k «  
e r  i n  N e w  y o r k )  ha t der G en era l-  

S ta a t s a n w a l t  die B eschuldigung erhoben, 
daß  Becker gem einsam  m it anderen  P o lize i­
offizieren in einem  einzigen J a h r e  10 M il­
lionen an  B estechungsgeidern von  S p ie l-  
höllenbcsitzern e rhalten  h a t.

( L e b e n d e  H e r i n g e  inr k a i s e r l i c h e n  
A q u a r i u m  i n  B e r l i n s  Einer der empfind­
lichsten Fische ist, so sonderbar das klingen mag, 
das beliebte Volksnahrungsmittel, der Hering; wenn 
er nur einen Augenblick in atmosphärische Luft ge­
bracht wird, erstickt er unweigerlich, während ber- 
spielweise die Kiemen des Karpfens die atmosphä­
rische Luft oft mehrere Minuten lang vertragen. 
Um so schwieriger war es daher für das Berlmer 
kaiserliche Aquarium, lebende Heringe zu bekommen; 
man mutzte sie unter Wasser fangen, dann in einen 
mit Wasser gefüllten Behälter leiten und so nach 
Berlin transportieren. Es ist so in der Tat ge­
lungen, von neunzehn auf diese Weise in der Ostsee 
nahe bei Rügen gefangenen Heringen zehn in 
lebendem Zustande der kaiserlichen Sammlung ein­
zureihen, sodatz die Berliner sich rühmen dürfen, die 
einzigen und ersten Binnenländer zu fein, die lebende 
Heringe innerhalb ihrer Mauern bergen.

( Z u r  B r a u n s c h w e i g e r  S c h r i f t s t e l l e r -  
t r a g ö d i e . s  Die Aufsehen erregende Affäre des 
Schriftstellers Paul Kirchendörffer in Braunschweig, 
der sich unmittelbar nach seiner wegen Nötigung und 
Bedrohung erfolgten Verurteilung zu neun Mo-

Sophie Hansen
gerer Zeit ein Liebesverhältnis. Das Mädchen 
wollte jedoch auf Veranlassung ihrer Eltern die Be­
ziehungen zu ihm abbrechen, da Kochendörffer ein 
hochgradig nervöser Mann, es wiederholt miß­
handelte. I n  der Verhandlung wurde u. a. fest­
gestellt, datz er das Mädchen nicht allein in seiner 
Wohnung eingesperrt gehalten, sondern auch für den 
Fall, datz es sich seinen Anordnungen nicht fügen 
wolle, mit Erschießen und Erstechen bedtoht hat. 
Schließlich gelang es dem Mädchen zu entfliehen, 
worauf Kochendörffers Verhaftung erfolgte, die 
aber auch mit Schwierigkeiten verbunden war, da 
der aufgeregte Mann den Polizeibeamten mit ge- 

"  " ' I n  der Verhand-

Schutzileute zu, entschuldigte sich aber mit seiner hoch­
gradigen Aufgeregtheit und gab an, daß er infolge 
der ihn häufig heimsuchenden epileptischen Anfälle 
wiederholt die Herrschaft über seinen Willen ver­
liere. Nach Schluß der Vernehmung wurde er im 
Eerichtssaal derart erregt, datz er den Saal ver­
lassen mutzte. Die als Zeugin vernommene Sophie 
Hansen bekundete, daß Kochendörffer sie wiederholt 
durch Drohungen mit Messer und Revolver ge­
zwungen habe, das Verhältnis aufrecht zu er­
halten; er habe sie auch auf dre Bibel schworen 
lassen, daß sie das Verhältnis nicht brechen werde. 
Die auffällige Tatsache, daß sie trotz der schweren 
und vielfachen Mißhandlungen die Beziehungen zu 
Kochendörffer nicht abgebrochen hatte, erklärte dre 
Zeugin mit der Furcht vor dem Angeklagten. Der 
ärztliche Sachverständige erklärte den Angeklagten 
zwar für degeneriert und abnorm veranlagt, aber 
im allgemeinen für zurechnungsfähig. Dre Ver­
teidigung hielt gegenüber dem Staatsanwalt eine 
Erkrankung an Epilepsie für zweifellos und glaubte 
aufgrund dieser Störung zum mindesten eine außer­
ordentlich milde Strafe beantragen zu sollen. Das 
Urteil lautete, wie eingangs erwähnt, auf neun 
Monate Gefängnis und sofortige Verhaftung.

Humoristisches.
( G e s c h ä f t s m ä n n  > sch.) Bankier Goldberger  

(der sich m alen lasse» w i l l ) : „W iev iel P ro zen t Ähnlich, 
keil qaravlieren  S e ,  Herr P rofessor?"

( S e i n  c r st e r G e d a n k e . )  V a te r : „ I n  Amerika 
gibt e s  H äuser, die dreitzig Stockwerke hoch sind." —  
Fritzche»: „D a  möcht ich m al d as T reppengeländer 
'runterruischen!"

( K o n k u r r e n t e n . )  E in E ngländer ging nach 
N ew nork »nd richtete dort ein Geschäft ein , über dessen 
T ü r er ei» Schild  anbrachte: „Etabliert 1804" , voll 
S to lz  über d as A lter seiner F irm a . —  A m  nächsten 
T ag e  hatte sein Konkurrent gegenüber, ein Yankee, 
dieses Schild  durch ein anderes in s  Lächerliche g ezog en :  
„Gestern etabliert", „Keine a llen  Ladenhüter."

Gedankensplitter.
W ir führen alle e!» Leben w ie  !m S p ie g e l, denn  

d a s , w a s  w ir sind, bedeutet w en ig  gegen d a s , w ofür  
m an u n s  hält. Hebbel.

G roße T alen te  machen den Menschen berühm t, große 
Verdienste erwerben ihm A nsehen, große Gelehrsamkeit 
Achtung, doch nur gute Erziehung sichert ihm Liebe und  
Z uneigung.

Unbedingt keimfreie
m warmer Jahreszeit

M r lä s s r g ß r  N ahrung
fürkleine Kinder.

F ür einen Versuch senden eins 

ProSebüchse kostenfrei Muffler u. Cie., Freiburg i. Brg.

LW
Den Schmelz der Jugend N
jede D am e bedacht sein. N au m an n 's „Faustring" Lanolinseife 
ist dabei ihr bester Helfer. P ak et ä 5  Stück nur 95 P fg . 
Einzelstück 20 P fg . E n  g r a s :  N. Isem lisek §Ledü.» Thorn.
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ZOverMlhtliW.
Die Verpachtung der Jagd in  dem 

gemeinschaftlichen Jagdbezirk, welcher 
sie Jagdbezirke der hiesigen Gemeinde 
m it Ausnahme eines umfaßt und rund 
700 Fläche m it gutem Wildbestande 

hat, soll auf die Dauer von 6 Jahren, 
beginnend m it dem 15. d. M ts ., am

Freitag den 23. d. Mts.,
nachmittags 4 Uhr, 

in  der hiesigen Schule öffentlich meist- 
bietend erfolgen.

Die Bedingungen können bei dem 
Unterzeichneten eingesehen werden; sie 
werden auch im  Term in bekannt ge­
geben.

S te in a u  den 2. August 1912.
Der Jagdvorsteher.

I ^ s u l c s l ,  Gemeindevorsteher.

Pstkusev Roggen
1. AbsaaL und

Krimeim Mze« Nr. M
1. Absaat,

Leide vom Westpr. S . - B 'V .  angekört, 
30 M ark  pro Tonne über Danziger 
Höchstnotiz, ab hiesiger Station in neuen 
plombierten Säcken ä 1 M .  gegen Nach­
nahme.

Bekannte Besteller auf Wunsch Z ie l. 
Frachtermäßigung des Ausnahmetarifes.

L. Veisssrmvl,
G r. Kruschin W pr., 

_______ Bahnstation Konojad.

08t86883vaiorium
2osl»ot.

k d ^ s .- ä iL t .  « e ilL U S ta lt .  

lu u e rs  u . ^ s r v e n ls iä s u .  

M l l  verlanxe ?w sxekts .

Ciltkil, kriist. Privat,,littllgstlslh.
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Bie-seuchenpolizeiliche Anordnung
Aufgrund des Z 17 des Diehseuchengefetzes vom 26. Ju n i 1909 

(Reichsgesetzblatt Seite 519) w ird  hierdurch m it Genehmigung des 
M inisters fü r Landwirtschaft, Domänen und Forsten fü r den Umfang des 
Regierungsbezirks M arienwerder folgendes bestimmt:

§ 1»
A lle  Personen, die ein G ew erbe  im  U m herz iehen  aufgrund eines 

gemäß der Relchsgewerbeordnung ausgestellten Wandergewerbescheines 
betreiben, müssen die zu dessen Ausübung gebrauchten P fe rd e  oder 
anderen  E in h u fe r  (E se l, M a u lt ie r e  u n d  M a u le s e l)  in  jedem  
K a le n d e rm o n a t durch einen beamteten T ierarzt untersuchen lassen. 
Zwischen je zwei Untersuchungen muß mindestens ein Zeitraum  von 14 
Tagen liegen.

8 2.
Die im  § 1 bezeichneien Personen haben ein auf ihren Namen 

lautendes Untersuchungsbuch nach dem im § 33, Absatz 2 der Viehseuchen- 
polizeilichen Anordnung des M inisters fü r Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten vom 1. M a i 1912 vorgeschriebenen M uster während der Ausübung 
des Hausiergewerbes m it Pferden oder anderen Einhufern bei sich zu 
führen. I n  dieses sind die untersuchten Tiere einzeln nach Geschlecht, 
Farbe, Abzeichen und A lte r einzutragen und ist darin das Ergebnis der 
Untersuchung unter Angabe des Tages von dem T ierarzt zu vermerken.

Die Untersuchungsbücher sind 6 Monate lang, von der letzten E in ­
tragung gerechnet, aufzubewahren.

8 3.
Die im  8 1 verzeichneten Personen und die Führer der Tiere sind 

verpflichtet, die Untersuchungsbücher auf Erfordern den Polizeibeamten, 
Gendarmen und beamteten T ierärzten vorzuzeigen.

8
Die Untersuchung erfolgt zu den vom Landrat eines jeden Kreises 

festgesetzten und durch das Kre lsb la lt bekannt gegebenen Untersuchungs­
zeiten unentgeltlich, zu anderen Zeiten haben die Besitzer und Führer der 
Tiere die Kosten zu tragen.

8 5-
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen unterliegen den 

Strafbestimmungen der 88 74 bis 76 des Viehseucheugesetzes vom 26. 
J u n i 1909.

8 6.
Diese Anordnung tr itt m it dem Tage ihrer Veröffentlichung inkraft. 

M it  demselben Zeitpunkte werden meine Potizeiverordnung vom 9. Sep 
tember 1884 (Am tsblatt 1884, N r. 47, Seite 328. Z iffe r 10) und meine 
landespolizeitiche Anordnung vom 3. A p r il 1909 (Am tsbla tt 1909, N r. 16, 
Seite 120, Z iffe r 6) aufgehoben.

M a r i e n w e r d e r  den 27? J u li 1912.
Der Neflieruttfls-Präsident.

I .  V - :  Unierschrist."
w ird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn den 13. August 1912.

______ Die Polizei-Verwaltung._____

kaufe nur Sonnabend den 17. August,
von nachmittags 5 Uhr bis 7 Uhr abends ganze sowie 

zerbrochene, alte
künstliche keblsse

im Hotel „Schwarzer Adler", vriickenstratze, Zimmer 
Nr. 32. « Etage. Ungenierter Eingang.

Zahle hohe preise, eventl. per Zahn bis Z M.

0 Ü 6 M 6  l a p e l e i i

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
jS s l I n v i * »  In h a b e rr N L v k a r Ä  S s l l » « ! » ,
Fernsprecher S4Ü. Gerechte- n n d  Gerstenstraften-Ecke. Fernsprecher 34b.

L L u L l e t t s t s .  L ^ L » o L v t t « r .  l S t u v l L .

M o s - I M m I M , '

1B- «P mi«  I F 'NU"-:s
zu verkaufen MelUenstraße 1 l2 , 4 . 1 an die Geschäftsstelle der „Press,

Ladenge- 
,  14. SS

Geschäftsstelle der. „Presse".
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Empfehle
Danziger

Aktienbier,
M ärzen —  hell,

NM M W sem M , 
B M lM g ilW ü tz m A O  

Arier. ss. M W e r
in Gebinden, Syphons und Flaschen,

echt doppelt M ärzen  
Grätzer Vier»

nur in Flaschen,

Biergroszhandlnttg,
Seglerstraße 13. —  Telephon 178.

Biktoria-Hotel.

j s(ünLlleriLcbD erLikl.I

Vei-glö̂ ksuiigeii
nneb jröem  Lilöe. 

U o e b k ü n s t l- r r lL e b e  
pbo lo -a rsv lli'-rn , 

esnisrbig unö eoloi-lei^, 
s lr V/3nö5etimuck 

von dleibenöem V/ett. 
jg itt» m.8ck»u!snst,f r.bsLektsn

, L s r l  8 o n a tb , IIiiii'n
pttotogrspb. / l i r l l r i ' 

a < r r r c b i r 5 i r A r § r  2.
° ^erni-ui 536.

3e! grÜLseren 
sucli I r l lr s k lu n Z rn .

M llE t r .  8b, port.. 8  
8ckie88pl0t7. Vkorn. «  
Otttsoob. 8^!ll6mimao. 8

FmU^KNe
erteilt Kindern von 6 — 11 Jahren ge­
wissenhaften N achh ilfeun terrich t. Gest. 
Anfr. u. 8 .K . a. d. Geschäftsst. der „Presse".

Dünger
von 8 — 10 Pferden abzugeben. Zuerst, 
bei 6 61, C ulm ertorkasorne.


